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D i e g r o ß e G e l e g e n h e i t 
E K . Es hat z ä h e n Ringens bedurft, ehe sich der 

Bundesfinanzminister als H ü t e r des v ie lz i t ie r ten 
„ J u l i u s t u r m s " (in dem nach Ansicht der Finanz­
fachleute heute etwa acht, v ie l le icht sogar neun 
Mi l l i a rden Steuergelder ruhen) endlich bereit­
fand, einer seit langem geforderten Steuersen­
kung pr inz ip ie l l zuzust immen und auch der von 
parlamentarischen Kre i sen erhobenen Forderung 
nach wi rkungsvo l l e r Aufbesserung der Renten, 
nach der Berei ts te l lung v o n Kred i t en und Hi l fen 
etwa für notleidende Betriebe des gewerblichen 
Mittelstandes, der Landwirtschaft und des Berg­
baues mehr V e r s t ä n d n i s entgegenzubringen. 
Nicht bedingungslos und u n b e s c h r ä n k t w u r d " 
das Jawort Schäffers gegeben. Die sogenannte 
„ l ineare" Senkung der Einkommensteuer, die für 
die niedrigen und mit t leren E inkünf t e e twa eine 
Erleichterung um zehn Prozent ausmachen w ü r d e , 
wi l l der Min i s t e r auf zunächs t zwe i Jahre — ab 
1. Oktober 1956 — begrenzen, worauf dann die 
finanzielle Lage der Bundesrepubl ik im Hinb l i ck 
auf die wachsenden Ausgaben für Armee , Luft­
waffe und M a r i n e ü b e r p r ü f t werden so l l . Der 
Staat rechnet sich theoretisch bei den geplan­
ten Steuererleichterungen einen Einnahmeaus­
fall im Rechnungsjahr für Bund und L ä n d e r v o n 
je etwa einer M i l l i a r d e M a r k aus, wobe i man 
allerdings z iemlich sicher damit rechnen kann, 
daß davon in der P r a x i s nicht die Rede sein 
kann. „ S o z i a l p r o d u k t " und V o l k s e i n k o m m e n 
werden näml ich auch wei ter bedeutsam steigen, 
und gerade eine Lockerung des Steuerdrucks 
kann wesentlich dazu beitragen, d a ß auch bei 
niedrigeren Sä t zen für öffent l iche Abgaben etwa 
die gleiche Summe, vie l le icht sogar noch mehr 
an Steuergeldern bei der F inanzverwa l tung ein­
geht. Auch jene Summen, die zur F ö r d e r u n g der 
wirtschaftlichen Produkt ion gegeben werden, 
müssen ja sehr entscheidend dazu beitragen, 
bisher nur schwach fundierte oder geradezu 
notleidende Unternehmen in sehr beachtliche 
Steuerzahler zu verwandeln . M a n darf bei nor­
maler Entwicklung der Dinge damit rechnen, 
daß nach zwei Jahren eine S t e u e r e r h ö h u n g auch 
dann nicht notwendig sein wi rd , wenn die j ä h r ­
lichen Wehrausgaben einmal ü b e r die heute 
vorgesehenen neun M i l l i a r d e n hinauswachsen. 

Die Stunde ist da, wo sich bei der heutigen 
Lage der öffent l ichen Finanzen eine g r o ß e , ja 
einmalige M ö g l i c h k e i t ergibt, die trotz a l lem 
lauten „ W i r t s c h a f t s w u n d e r " - G e r e d e bei uns 
immer noch bestehenden sozialen N o t s t ä n d e 
weitgehend zu beseit igen und endlich e inmal 
die tiefe Kluf t zwischen R e i d i und A r m einiger­
maßen zu ü b e r b r ü c k e n . Der jetzige Bundestag 
wird in den kommenden Mona ten Gesetze und 
Regelungen zu besch l i eßen haben, die — wenn 
sie k lug, umsichtig und weitschauend gefaß t 
werden — die beste K r ö n u n g seines W e r k e s 
sein werden. W i r sind uns al le k la r d a r ü b e r , d a ß 
schon eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g bescheidene Senkung 
der Lohn- und E i n k o m m e n s t e u e r s ä t z e , verbun­
den mit e r h ö h t e n F r e i b e t r ä g e n etwa für Kr iegs ­
opfer aller A r t und für Kinderreiche, für M i l l i o ­
nen und A b e r m i l l i o n e n eine durchaus s p ü r b a r e 
Entlastung im harten Lebenskampf bedeutet. 
Ebenso wichtig — sowohl wirtschaftlich als auch 
politisch — aber ist die Verbesserung a l l e r 
R e n t e n auf einen Stand, der einer wi rk l i chen 
Versorgung im A l t e r und bei I n v a l i d i t ä t und 
unverschuldetem Siechtum entspricht. Denn es 
ist ein s k a n d a l ö s e r Zustand, d a ß Opfer des K r i e ­
ges, der Gefangenschaft und der Ver t re ibungen 
mit Be t rägen von achtzig, neunzig und hundert 
D M je Mona t abgespeist werden, von denen 
niemand sein Dasein fristen, geschweige denn 
im wahren Sinne des Wor tes leben kann. 

N u n hat al lerdings eine höchs t m e r k w ü r d i g e 
Verlautbarung des Bundesinnenminister iums vor 
einiger Zeit behauptet, F ü r s o r g e e m p f ä n g e r k ö n n ­
ten im Mona t schon v o n einer Mindestunter­
s tü tzung von 57,32 D M „ l e b e n " . Es w i r d hohe 
Zeit, daß man mit solchen Rechnereien aufhör t , 
die von den F ü r s o r g e e m p f ä n g e r n und Rentnern 

Ägyptische Offiziere 
werden in Gdingen ausgebildet 
ü b e r 200 Offiziere des ä g y p t i s c h e n Heeres, 

der Mar ine und der Luftwaffe werden in der 
jetzt von den Polen besetzten Marinebas is G d i n ­
gen bei Danzig heimlich v o n russischen In­
strukteuren für die modernsten Waffen aus­
gebildet. Sie lernten hier vor a l lem den Ge­
brauch russischer Radar-Einrichtungen, Luft-
abwehrgeschü tze , neuer Unterseeboote und 
sonstiger amphibischer' Waffen. A l l e drei 
Monate werde die Hälf te der Ausbi ldungs­
gruppe durch junges Personal abge lös t , so d a ß 
die gesamte Ausbi ldung etwa sechs Monate 
dauere. Die weitere Ausb i ldung erfolge auf den 
scharf bewachten Flugfeldern und Mar inean la ­
gen der Hafenstadt Alexandr ien . Hie r se-^n vor 
allem tschechische Ins t rukt ionsoff iz ie r» einge­
setzt worden. Es verlaute, daß die ä g y p t i s c h e 
Regierung des Oberst Nasser bis jetzt bereits 
vierzig russische Strphlbomber v o m T y p 
„lljuschin" sowie fünfunddreiß ig höchst m o d e r n » 
Düsenjäger v o m Tip M i g erhalten habe. 

doch w i rk l i ch nur als eine Herausforderung emp­
funden werden k ö n n e n . Die Bonner Rechen­
k ü n s t l e r setzen für die E r n ä h r u n g eines Für ­
s o r g e e m p f ä n g e r s — angeblich nach den Durch­
schnittspreisen v o n 1954 — einen Betrag v o n 
35,98 D M an! N u n w e i ß aber jedes K i n d , d a ß 
von solcher Summe bei uns in Deutschland nicht 
e inmal ein H u n g e r k ü n s t l e r oder Einsiedler sein 
Dasein fristen k ö n n t e . Bonn hat gemeint, für 
Kochfeuerung und Beleuchtung dür f ten monat­
lich bei solchem Richtsatz 7,36 D M aufgewandt 
werden, w ä h r e n d man für die Instandhaltung von 
W ä s c h e und Hausrat 3,29 D M „zubi l l ig t" . Die 
Reinigung u . Körpe rp f l ege sol l von 3,71 D M be­
stritten werden. Die Beamten des Innenministe­
riums bewi l l igen als monatliche Kost 700 Gramm 
Margar ine (!), 120 Gramm Kaffee-Ersatz, 20 
Gramm deutschen (!) Tee, drei Eier, 15 K i l o 
Kartoffeln und zehn K i l o Mischbrot . A n Fleisch 
und Wurs twaren k ö n n e sich e in nach diesem 
Mindestsatz „ V e r s o r g t e r " 1250 Gramm in einem 
Mona t leisten. 

Der „Bund für Sozialreform" hat die Bonner 
Rechenmeister daran erinnert, d a ß sie zwar in 
der F ü r s o r g e ein M i n i m u m von noch nicht 58 D M 
monatlich festsetzen, d a ß aber andererseits die 
monatliche Rente der W i t w e eines Min i s t e r i a l ­
direktors etwa 1070 D M , die einer Min i s t e r i a l -
ratswitwe 720 D M betrage, w ä h r e n d wiederum 
die W i t w e eines Dachdeckermeisters nur 83 D M 
im Mona t zugebi l l ig t erhalte. A l l e i n diese welt­
fremden Berechnungen für U n t e r s t ü t z u n g e n und 
F ü r s o r g e b e t r ä g e beweisen schlagend, wie dr in­
gend notwendig hier eine durchgreifende Reform 
ist. V v 

* 
Es hat in diesen Wochen ein parlamentarischer 

A u s s c h u ß d a r ü b e r beraten, wie der sogenannte 
„Kuchen" , wie also die zweifel los v e r f ü g b a r e n 
Summen des heute berstend vo l l en „ Ju l iu s tu r ­
mes" z w e c k m ä ß i g verwendet werden könrjen. Er 
hat dabei auf das Rentnerproblem ebenso hinge­
wiesen wie auf die F ö r d e r u n g der für uns ent­
scheidend wichtigen eigenen landwirtschaftl. Pro­
dukt ion , des Bergbaues und der Mit tels tands­
betriebe. W i r wo l l en nur hoffen, d a ß neben 
diesen zweifel los sehr wichtigen Dingen auch 
jenes Kap i t e l nicht ü b e r s e h e n wi rd , das den 
T i t e l „ L a s t e n a u s g l e i c h " t r ä g t . Zehn­
tausende v o n Heimatver t r iebenen, die dem V a ­
terland die besten Dienste geleistet und Wer te 
geschaffeu und betreut haben, d i e . s p ä t e r dann 
alles verloren, s ind heute schon gestorben, ohne 
jemals auch nur einen Pfennig an wirk l icher 
E n t s c h ä d i g u n g erhalten zu haben. Selbst die so 
bescheidene H a u s r a t h i l f e ist bekanntl ich 
bisher nur einem T e i l der G e s c h ä d i g t e n und noch 
lange nicht a l len Anspruchsberechtigten gezahlt 
worden. Hat die nach langem Ringen den beson­
ders Hartbetroffenen zugebil l igte „ U n t e r ­
h a l t s h i l f e " jemals auch nur den Sä t zen 
einer bescheidenen e c h t e n Versorgung ent­
sprochen? K a n n man sie nicht v ie lmehr bis heute 
oft nur als einen „Be t t e lg roschen" bezeichnen? 
(Wobei feststeht, d a ß pfiffige S t r a ß e n b e t t l e r oft 
erheblich h ö h e r e E inkünf te als Unterhaltshilfe­
e m p f ä n g e r haben.) W a s haben — so m ü s s e n wir 
weiter fragen — gerade jene M ä n n e r und Frauen, 
die vor zehn und elf Jahren nach Sib i r ien ver­
schleppt wurden und dort Unsäg l i ches zu ertra­
gen hatten, bisher w i rk l i ch v o m „Dank des V a ­
terlandes" v e r s p ü r t ? So gut wie nichts, m u ß die 
A n t w o r t lauten. Jede Reform, die diese auße r ­
ordentlichen N o t s t ä n d e weiter unbe rücks ich t ig t 
läßt , bleibt S t ü c k w e r k . 

* 
Das deutsche V o l k hat die feste Hoffnung, 

d a ß seine g e w ä h l t e n Ver t re ter die Forderung 
der Stunde erkennen und nun u n v e r z ü g l i c h an 
diese Arbe i t gehen werden. Sie ist wie keine 
andere geeignet, unserem jungen Staat ein Fun­
dament zu schaffen, daß keine polit ischen S t ü r m e 
und Unwetter z e r s t ö r e n k ö n n e n . N u r dort, wo 
jedermann A u s k o m m e n und Wohnstat t hat, wo 
N o t und Elend für a 11 e beseitigt sind, wo im 
besten Sinne Gerechtigkei t herrscht, und jedes 
wi rk l iche Verd iens t anerkannt und belohnt 
w i rd , lebt man sicher. Es entspricht g e w i ß preu­
ßischem Denken, dem Staat zu geben, was ihm 
g e b ü h r t . Ebenso p reuß i sch ist es aber auch, zu 
erwarten, daß dieser Staat die öffent l ichen M i t t e l 
k lug und haushä l t e r i s ch verwaltet, daß er nur 
fordert, was er wi rk l i ch braucht, und daß er 
vor allem an j e d e s seiner Kinder denkt und 
N o t s t ä n d e nirgendwo duldet. Es darf dem Staat 
nicht g le ichgü l t ig sein, daß seine am schwer­
sten g e s c h ä d i g t e n Bürger auf die ihnen seit 
v ie len Jahren zugesagte En t schäd igung für ihre 
V e r l u s t e immer noch warten müssen , und daß 
die ausreichende soziale Alterssicherung nur 
für einen T e i l der Deutschen verwirkl icht 
ist. Eine g r o ß e Gelegenheit ist gegeben, man­
ches besser zu lösen , was bis heute völ l ig un­
zulängl ich und f r agwürd ig blieb. W i r d sie ge­
nutzt, dann werden w i r s p ü r e n , welch segens­
reiche W i r k u n g e n das nicht nur für die un­
mittelbar Betroffenen, sondern auch für das 
qanze V o l k haben wi rd . Auch heute gilt noch 
das alte Wor t , daß das a l l g e m e i n e W o h l 
das höchs te Gesetz und die s i c h e r s t e 
G r u n d l a g e e i n e s S t a a t e s ist. 

Aufn.: Horst Saclt 

Das Denkmal des Herzogs Albrecht 
Ostpreußen, der Eckpfeiler Deutschlands im Nordosten, hat eine reiche und • ruhmreiche • 

Geschichte. Wir haben in der ersten Zeit des Bestehens dieser Zeitung, in den Jahren 1949/ 
1950 in zehn Folgen eine von Professor Dr. Bruno Schumacher verfaßte Übersicht über diese 
Geschichte gebracht. (Das große Werk von Professor Schumacher ist leider vergriffen; 1 

inzwischen muß man sich mit der kurzgefaßten Übersicht begnügen, die er geschrieben hat; 
sie ist im Verlag Gerhard Rautenberg in Leer erschienen und kostet gebunden. 3,50 DM.) 
Damit die Kenntnis über die geschichtlichen Ereignisse in unserer Heimat erhalten bleibt, 
vor allem bei der Jugend, bringt das Ostpreußenblatt seit Anfang dieses Jahres in jed^r 
Folge in zwangloser Auswahl der Themen historische Beiträge aus'der Feder des früheren • 
Direktors des Stadtarchivs und des Stadtgeschichtlichen Museums von Königsberg, Dr. Fritz 
Gause, unter der Sammelübefschrift „Blätter ostpreußischer Geschichte". 

In dieser Folge wird die Umwandlung des geistlichen Staates des Deutschen Ritterordens 
in ein weltliches Staatswesen unter der Regierung des ersten Herzogs, Markgraf Alhrccht 
von Brandenburg, behandelt. 1894 wurde diesem Fürsten in Königsberg ein Denkmal errich­
tet, das der Königsberger Akademieprofessor Friedrich Reusch modelliert hatte. Die beiden 
mit Siegeln versehenen Urkunden in der rechten Hand des Standbildes weisen aul zwei 'be­
deutsame , Taten des'Herzogs hin, auf die „Agenda 1525" —• die Kirchenordnung — und 
aul die „Albertina",. die Universitätsgründung 1544. Das Denkmal mußte, aus Verkehrsgrün-
dep. von seinem ursprünglichen ' Standort vor dem Haberturm am Münzplatz weichen; es . 
wurde — unser Bild, zeigt es an seinem neuen Platz — an der Südwestecke des Schlosses, am 
Gesekusplatz, aulgestellt. 

Das Ostpreußen-Memorandum 
Der „Kongreß der Amerika-Polen" protestiert / Die Tätigkeit von Dr. Sollet 

Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatver t r iebenen" 
(hvp.) die Korrespondenz des G ö t t i n g e r A r ­
beitskreises, meldet aus Washington: . 

Der „Kongreß der Amer ika -Po len" , die Dach­
organisation der V e r b ä n d e amerikanischer 
S t a a t s b ü r g e r polnischer Herkunft, veröf fent l ich te 
eine P r o t e s t e r k l ä r u n g gegen das v o n dem ame­
rikanischen K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n Reece kürzl ich 
im U S A - R e p r ä s e n t e n h a u s verlesene „ M e m o r a n ­
dum of East Prussia", das auch in dem amt­
lichen Kongreßbe r i ch t „ C o n g r e s s i o n a l - R e c o r d " 
aufgenommen wurde. In seiner Ansprache hatte 
der amerikanische Abgeordnete die Regierungen 
der drei W e s t m ä c h t e aufgefordert, vor aller Wel t 
erneut darzutun, d a ß die fremder Verwa l tung 
unterstellten deutschen Ostgebiete jenseits von 
Oder und N e i ß e nach wie .vor . .vö lker recht l ich 

deutsches Staatsgebiet sind. Der Abgeordnete 
Reece hatte dabei insbesondere auf die Heimat­
treue der ihrer Heimat beraubten Os tp reußen , 
hingewiesen. 

Der „Kongreß der Amer ika -Po len" wendet sich 
in seiner P r o t e s t e r k l ä r u n g zugleich gegen die 
T ä t i g k e i t des Beauftragten der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n in den Vere in ig ten Staaten, Gesandt­
schaftsrat a. D. Dr. Sallet, der das dem amerika­
nischen K o n g r e ß unterbreitete O s t p r e u ß e n - M e ­
morandum ver faß t hatte. Es w i r d dabei darauf 
hingewiesen, d a ß Dr. Sallet zahlreiche G e s p r ä c h e 
mit e inf lußreichen amerikanischen Po l i t ike rn und 
Journal is ten ge führ t habe und auch vom ameri­
kanischen A u ß e n m i n i s t e r Dulles empfangen wor ­
den sei. Es handele sich um eine „deutsche A k ­
tion" i n der Frage der „ w i e d e r g e w o n n e n e n po l -
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nischen Westgebiete", die besonders im Hinblick 
auf die nächs ten Wahlen in den Vereinigten 
Staaten gerade jetzt unternommen worden sei. 
Der „Kongreß der Amer ika-Polen" rutt abschlie­
ßend zu v e r s t ä r k t e n Geldspenden auf, die dazu 
dienen sollen, eine entsprechende „Gegenak t ion" 
durchzuführen. 

Die amerika- und exilpolnische Presse 
behauptet, daß Dr. Sallet vor allem zu jenen 
amerikanischen Abgeordneten Verbindungen 
herge-stallt habe, in deren Wahlbezi rken sich die 
Stimmberechtigten zu einem hohen Prozentsatz 
aus Amer ikanern deutscher Herkunft zusammen­
setzten Die M i s s i o n ' D r . Sallets trage zwar ke i ­
nen amtlichen Charakter, aber er führe seine Ge­
spräche .nichtsdestoweniger auf hoher Ebene .und 
gehe ü b e r h a u p t — wie ausdrückl ich vermerkt 
wi rd — mit „Geschicklichkeit" vor. 

Ausgerechnet von Cube! 
Er soll Intendant das Bayerischen Rundfunks werden 

p. Nach dem plötzl ichen Tode des 
rischen Rundfunkintendanten Rudolf 
Scholtz betraute der Rundfunkrat den pol i t i ­
schen Chefredakteur der bayerischen Sender, 
nämlich Herrn Walter v o n C ü b e „bis zur 
Neuwah l des Intendanten" mit der geschäftsfüh-
renden Wahrnehmung des leitenden Postens. 
Inzwischen ist bekanntgeworden, daß es im 
Rundfunkrat starke Kreise gibt, die der Ansicht 
sind, man solle ausgerechnet diesem Herrn von 
Cube e n d g ü l t i g das wichtigste A m t des Baye­
rischen Rundfunks ü b e r t r a g e n . 

Die heimatvertriebenen Deutschen und eben­
so unsere Brüder jenseits der Zonengrenze m ü s -

baye- der gleiche Wal te r von Cube sich berufen 
von glaubte, vor jeder Aufnahme des Gesamtdeut-

Soweft die Meldung des hvp., die zweifellos sen in solchen Absichten eine eindeutige Her-
sjarkes Interessse beanspruchen darf. Die Ame­
rika-Polen scheinen sehr erstaunt zu sein, daß 
sie in ihrer geschichtsfälschenden Darstellung der 
deutschen Ostgebiete als urpolnischer Lande 
jetzt ges tö r t werden, so wie es durch die Ver le ­
sung des O s t p r e u ß e n - M e m o r a n d u m s durch den 
K r o n g r e ß a b g e o r d n e t e n Reece geschah (wir ha­
ben den Inhalt des Memorandums seinerzeit 
veröffentlicht) und durch die Tä t igke i t von Dr. 
Sallet hoffentlich sehr nachdrücklich noch weiter 
geschehen wird . „Noch ist Polen nicht verlo­
r e n . . . " G e w i ß , aber die Polen in A m e r i k a — 
Ob es nun Amerika-Polen sind oder Exi lpolen — 

ausforderung erblicken. Ihnen ist nämlich seit 
v ie len Jahren dieser Herr von Cube nachge­
rade zu einem Begriff geworden als Rundfunk­
kommentator, der wie ke in zweiter die ent­
scheidenden deutschen Anl iegen in einer Ge­
häss igkei t , Verdrehung und Ver s t ändn i s lo s ig -
keit abgehandelt hat, die ke in auße rdeu t sches 
Land auch nur einen einzigen Tag bei Paral lel­
fällen geduldet hä t t e . Zur S t ä r k u n g des Ge­
dächtn isses sei den verantwortlichen Pol i t ikern 
Bayerns, die ja in erheblicher Zahl auch im 
Rundfunkrat von München vertreten sind, eine 
kleine Auslese der Ä u ß e r u n g e n dieses Mannes 

sehen Blocks in die M ü n c h e n e r Regierung zu 
„warnen"" r ind dreist und unverdrossen behaup­
tete, der B H E k ö n n e sich nur einen „ W ä h ­
l e r s t a m m v o n B e r u f s f 1 ü c h 11 i n g e n 
konservieren. Daß der Bundestag eine A n e r k e n ­
nung der von M o s k a u eingesetzten Sk laven­
halter in Pankow ablehnte, bewog diesen famo­
sen Kommentator zu der Bemerkung: das sei 
eine „feierl iche Torheit". Daß er jede, aber auch 
jede Gelegenheit wahrnahm, den vertriebenen 
Deutschen etwas am Zeuge zu flicken, w i rd 
nach dieser Sammlung Cubescher Wor te woh l 
niemand verwundern. In w e l c h e m Takt das 
Herz dieses zugewanderten Urbayern schlägt , 
das offenbarte sich deutlich, als er den A m e ­
rikanern schwere V o r w ü r f e machte, w e i l sie 
nicht sofort 1917 das bolschewistische Regime 
anerkannt h ä t t e n . Einem Sefton Delmer und 
anderen deutschfeindlichen Auslands journal i ­
sten lieferte er in seinen Reden oft genug 
„Mate r i a l " . A u f ihn konnten sie sich ja be­
rufen, wenn sie behaupteten, in Deutschland 
und Bayern werde die Demokratie angeblich 
durch „ d e u t s c h n a t i o n a l e und nazistische Ele­
mente" in ihren Grundfesten e r schü t t e r t . 

Die Forderung, einen solchen M a n n um-
werden zur Kenntnis nehmen müssen , daß auch vorgelegt, die durchaus keinen Anspruch auf gehend seiner Funkt ionen als politischer Chef 
wi r O s t p r e u ß e n unsere Heimat nicht verloren 
geben. Daß O s t p r e u ß e n niemals zu dem „nicht 
verlorenen Polen" g e h ö r t hat, — das Wissen 
d a r ü b e r kann nicht weit und nicht gründl ich 
genug in der W e l t verbreitet werden. 

Was kostet eine Ostseeflotte? 
Zer s tö r e r heute teurer als früher Panzerschiffe! 

p. Die neue deutsche Bundesmarine, zu deren 
Aufgaben vor allem auch der Schutz der deut­
schen Küs ten an der Ostsee gehör t , w i rd — 
wie wir von ver läßl icher Bonner Seite erfah­
ren — bis Ende dieses Jahres einen Personal­
bestand von etwa achttausend M a n n und zwei­
tausend Beamten und Angestel l ten haben. 

Schon mehrfach wurde aus Leserkreisen an 
uns die Frage gerichtet, was wohl heute Kriegs­
schiffe, die für eine deutsche Ostseeflotte mit 
kleineren Einheiten in Frage kommen, beim 
Neubau kosten. Hierzu ist zu sagen, d a ß sich 
der ungeheure Fortschritt der Waffentechnik 
und die Fül le moderner und sehr kostspieliger 
Einrichtungen auch im Preis der Kriegsschiffe 
6ehr stark auswirkt. Die neue deutsche Flotte 
w i r d bekanntlich einstweilen weder Flugzeug­
t r ä g e r noch Schlachtschiffe oder Kreuzer erhal­
ten. Z u den g r ö ß t e n Einheiten g e h ö r e n die aus 
den. Torpedobooten entwickelten Z e r s t ö r e r . 
lf le^, r vVllhelmshavener Zei tung" als Blatt mit 
alter Marinet radi t ion nennt einige Preise iür 
die neuen Einheiten: ein Z e r s t ö r e r wi rd zum 
Bftwpiel danach 85 M i l l i o n e n D M kosten. 
Er stellt sich damit t e u r e r a l s d i e f r ü h e ­
r e n P a n z e r s c h i f f e . Für das bekannte 
Panzerschiff „Deutschland" m u ß t e n vor dem 
Zweiten Wel tkr iege nämlich nur 80 M i l l i o n e n 
M a r k aufgewendet werden, v o n denen a l le in 
40 M i l l i o n e n auf Waffen und Panzer kamen. Es 
sei noch e rwähn t , daß das sehr v i e l g r ö ß e r e 
Schlachtschiff „Scharnhors t" 145 M i l l i o n e n und 
die fast 50 000 Tonnen g r o ß e „Tirpi tz" als g r ö ß ­
tes jemals fertiggestelltes Kriegsschiff 183 M i l ­
l ionen gekostet hat. Zwe i heutige Zers tö re r von 
e twa 2500 bis 3000 Tonnen kosten also jetzt 
ebenso v i e l , w ie ein solcher Gigant der V o r ­
kriegszeit. Die Geleitboote werden auf ebenfalls 
45 M i l l i o n e n je Einheit, die k le inen Küs ten-
Minensuchboote bereits auf 9 M i l l i o n e n veran­
schlagt. Das vorgesehene Ausbildungsschiff 
w i r d auf 70 M i l l i o n e n D M kommen. Insgesamt 
ist für das Schiffbauprogramm die Summe v o n 
6,2 Mi l l i a rden vorgesehen. 

Der bekannte Bundestagsabgeordnete V i z e ­
admiral a. D. Heye, der Sohn des in Ostpreu­
ßen so bekannten Generals Heye, hat betont, 
daß die ersten Mi t t e l für die Schiffsbauten 
bald zur Ver fügung gestellt werden müssen , da 
alle diese k le inen Typen für den Aufbau der 
Flotte sehr wichtig sind. Die ersten bereits in 
diesem Früh j ah r in Dienst zu stellenden Ein­
heiten sind f rühere deutsche Minensucher und 
Räumboo te , die bisher unter der amerikani­
schen Flagge fuhren. 

Vo l l s t änd igke i t macht: 
Anno 1950 gab Wal ter von Cube, der nach 

1945 von Nichtdeutschen auf seinen wichtigen 
politischen Posten lanciert wurde, den „Rat", 
sie möchten doch „ n u n e n d l i c h " d e n 
E i s e r n e n V o r h a n g n a c h M i t t e l ­
d e u t s c h l a n d z u m a c h e n und B e r l i n 
wie auch die s o w j e t i s c h b e s e t z t e Z o n e 
mit rund zwanzig M i l l i o n e n Deutschen i h r e m 
S c h i c k s a l ü b e r l a s s e n ! M a n gehe sonst 
„am Humanismus zugrunde". Was w ä r e wohl 
einem Briten und Franzosen geschehen, der sei­
nem V o l k in einem ähnlich brennenden A n l i e ­
gen derartiges vorgesetzt hä t t e? Nun , Herrn 
von Cube geschah gar nichts, und so erlaubte 
er es sich drei Jahre spä t e r von neuem, die Be­
treuung verfolgter und gef lüchte ter Deutscher 
aus der Zone als „ se lbs tmörder i sche Menschlich­
keit" zu bezeichnen. 1954 bezeichnete von 
Cube dann ausgerechnet in einem „ O s t e r k o m -
mentar" die vom deutschen V o l k e g e w ä h l t e n 
Abgeordnetem als „ g e s a m t d e u t s c h e I l ­
l u s i o n i s t e n , wobei er dann gleich von der 
„pa the t i schen Deklamation" des Bundestages 
sprach und ein „na t iona les Pathos wi lhe lmin i ­
scher Rhetorik" in Bonn feststellen wollte. 
W e n verwundert es nach diesen Kostproben an­
geblich neutraler RundfunkJcommentierung, daß 

redakteur eines der wichtigsten Sender zu ent 
heben, ist oft genug gestellt worden. Es hat 
auch bayerische Pol i t iker gegeben, die ofien 
e rk l ä r t en , daß seine Tä t i gke i t une r t r äg l i ch 
werde. Herr von Cube hat sich trotzdem nicht 
nur i n diesem A m t halten k ö n n e n , er ist heute 
auch geschäf t s führender Intendant geworden 
und rechnet sicher damit, e n d g ü l t i g die Spitzen­
position des Bayerischen Rundfunks zu erhal­
ten. Da m u ß nun mit g r ö ß t e m Nachdruck be­
tont werden, d a ß nicht nur die ü b e r zehn M i l ­
l ionen Heimatvertr iebenen und die heute ü b e r 
siebzehn M i l l i o n e n Deutschen in der Zone samt 
den Berlinern, sondern auch die ü b e r g r o ß e 
Mehrhei t der Westdeutschen eine solche Be-
stallunq des Herrn von Cube nicht hinnehmen 
k ö n n e n und werden. W i r alle erwarten von den 
Vertretern der verschiedenen bayerischen Frak­
tionen und von den berufenen Mi tg l i ede rn des 
Münchene r Rundfunkrates, d a ß sie hier bewei­
sen, d a ß man nicht ungestraft das verdrehen 
und beschimpfen darf, was für unser V o l k das 
h e i l i g s t e A n l i e g e n ist. Das Kon to des 
Herrn Wal t e r von Cube ist seit langem übe r ­
v o l l . Seine W a h l zum Intendanten w ü r d e von 
uns allen als ein Schlag ins Gesicht empfunden 
und entsprechend beantwortet werden. D a r ü b e r 
darf ke in Zweife l bestehen! 

Hunderttausend 
neue Moskau-Propagandisten jährlich 

Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 
Das offizielle Blatt der sowjetischen bolsche­

wistischen Partei, die Moskauer „P rawda" , ver­
öffentlichte kürzlich einen l ä n g e r e n Bericht ü b e r 
die Tä t igke i t der Partei im Sowjetstaat, der 
manche sehr beachtlichen Einzelheiten aufweist. 
Es w i rd zum Beispiel nachgewiesen, d a ß die 
Moskauer Staatspartei sich heute zu 73 °'o aus 
den durchweg recht beachtlichen Mitgl iedsbei­
t r ägen finanziert, w ä h r e n d andererseits die E in ­
nahmen aus den im Parteire^ie t ä t igen V e r ­
lagen in den Jahren von 1952 bis 1956 v o n 
zwölf auf sechsundzwanzig Prozent gestiegen 
sind. Hierbei bekennt die ..Prawda", daß zwar 
die Moskauer Par te ib lä t t e r , deren Bezug für die 
Kommunisten vielfach vorgeschrieben ist, eben­
so wie die Buchverlage stets steigende Einnah­
men haben, d a ß aber fast die Hälf te der Pro­
v inzblä t te r , die gleichfalls alle der Partei ange­
hören , immer noch laiifende Zuschüsse brauchen. 
Die Zahl der aus der Partei wegen Nichtzahlung 
von Mi tg l i edsbe i t r ägen ausgeschlossenen Bo l -
schewisten sei beträcht l ich. Es wi rd zugegeben, 
daß hohe Pa r t e i funk t ionä re in einer Reihe von 
Gebieten wie G o r k i , Smolensk, Omsk und 
Swerdlowsk Mi tg l i edsbe i t r äge in g r ö ß e r e m U m ­
fange veruntreut haben. 

Starke Beachtung verdienen die Feststellun­
gen der „ P r a w d a " über die Ausbi ldung von 
Propagandisten und Agenten des Bolschewis­
mus. A l l e i n an den K u r z l e h r g ä n g e n und Semi­
naren werden aul der unteren Ebene j ä h r ­
l i c h 50 000 geschulte Propagandisten ausgebil­
det. Der Parteischulung dienen weiter 288 so­
genannte marxistische A b e n d u n i v e r s i t ä t e n , die 
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A u f l a g e ü b e r 120 000 
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und Mädchen besucht werden. Die Elite der 
Sowjet-Agitatoren muß D r e i j a h r e s l e h r g ä n g e 
an den g r o ß e n Parteischulen durchlaufen. Hier 
sind in den letzten fünf Jahren weitere 34 000 
Sp i t zenfunk t ionä re ausgebildet oder „umge­
schult" worden. Welche V e r m ö g e n s w e r t e die 
bolschewistische Staatspartei in Ruß land be­
sitzt, wi rd dadurch erwiesen, daß al lein zwi ­
schen 1952 und 1956 756 neue Pa r t e ipa l ä s t e , 
Schulen und W o h n g e b ä u d e für Parteifunktio­
nä re mit einem Wert von übe r 700 Mi l l i onen 
Rubel erbaut wurden. Hie r m u ß man sich dar­
übe r im klaren sein, daß die Partei bereits in 
den allermeisten S täd ten schon 1952 übe r eine 
Riesenzahl von eigenen G e b ä u d e n ver füg te . 

F a l s c h e B l i c k r i c h t u n g 

A n der Spitze der g e g e n w ä r t i g e n französi­
schen Regierung steht bekanntlich der Sozial i -
s ler t fühter G u y Molle t , früher Studienrat für den 

Befehl Moskaus — zunächs t e inmal für i hn 
stimmten, wobei sie offenbar d ie Hoffnung 
haben, ihn trotz seiner bisher igen Absagen 
eines Tages für die sogenannte „Volks f ron t " — 
also für einen Einzug kommunistischer Min i s t e r 
— zu gewinnen. Seine eigene Partei ve r füg t 
ja nur ü b e r 90 von a n n ä h e r n d 600 Si tzen; die 
Kommunistenfraktion ist fast doppelt so stark 
als die der Sozialisten und w ü r d e also in einer 
reinen Linkskoa l i t ion schon den T o n angeben. 

Mol le t , der als erster f ranzösischer Min i s t e r ­
p rä s iden t seit langem ein hervorragendes Eng­
lisch spricht, was sich aus seinem Beruf e r k l ä r t , 
empfing vor kurzem eine g r o ß e Abordnung be­
kannter amerikanischer Redakteure, um ihnen 
seinen Standpunkt in weltpoli t ischen Dingen 
klarzumachen. Dabei bewies er dann wieder 
einmal, wie wi rksam die Moskauer „Koex i -
stenz'-Stimmungsmache doch gerade be i den 
Franzosen ist. Er fühlte sich bewogen, zu­
nächst einmal den Amer ikane rn einige Beleh­
rungen zu erteilen. „Als Freund" schä tze er 
zwar die amerikanische Finanz- und R ü s t u n g s ­
hilfe — von der sein Frankreich ja wahrl ich 
nicht schlecht profitiert habe — aber er m ü s s e 
Washington doch darauf hinweisen, daß es auf 
das „ W i e " des Schenkens ankomme. Nach sei­
ner Ansicht sollten sich die Amer ikaner an der 
Geschicklichkeit der Sowjets im Orient ein B e i ­
spiel nehmen. (Auf die so verheerende A u s w i r ­
kung französischer K o l o n i a l p o l i t i k gerade bei 
den V ö l k e r n ' des Nahen und Fernen Ostens 
g ing Monsieur Mol l e t nicht ein!) 

Die etwas verblüf f ten „ a m e r i k a n i s c h e n 
Freunde" fragten darauf Mollet, was er eigent­
lich ü b e r die fünf M i l l i o n e n kommunistischen 
W ä h l e r in Frankreich denke. Er tat das mit 
.einer Handbewegung ab, leugnete — sicher zur 
Freude der Moskauer — eine ernste K o m m u ­
nistengefahr ab und meinte, im Grunde seien 
nur etwa 200 000 Kommunisten in Frankreich! 
Die anderen w ü r d e n brav andere Parteien w ä h ­
len, wenn sich erst seine — Mol le t s — Refor­
men auswirkten. H i e r a u l versuchte dann Frank­
reichs M i n i s t e r p r ä s i d e n t den Argwohn der 
Amerikaner nicht e twa qegen die Russen, son­
dern gegen die Deutschen zu wecken. Ganz 
Frankreich fürchte, so meinte er, d a ß diese 
Deutschen sich mit der Sowjetunion v e r b ü n d e n 
w ü r d e n . Wör t l ich schloß er: „ W i r Franzosen 
angstigen uns, d a ß Ihr (also die Amerikaner) 
Euch dem neuen Deutschland g e g e n ü b e r nicht 
vorsichtig genug verhaltet." Es w ä r e zu w ü n ­
schen, daß die deutschen Pol i t iker sich diese 
Ä u ß e r u n g e n Mol le t s merkten. Sie' stammen 

Englischunterricht an einem Gymnasium. Er hat nicht etwa von irgendeinem Privatmann, S o n 
in der n e u g e w ä h l t e n Nationalversammlung nur dem von dem verantwortl ichen Chef der fran-
' napp ein Drittel d?r Abgeordneten hinter sich, zösischen Regierung, die doch so manche A n -
und er erhielt al.e bisherigen Vertrauensvoten sprüche bei dem deutschen Bundesgenossen an-
nur dadurch, daii auch die Kommunisten — auf meldet und verfichL . * Chronis t 

Von Woche zu Woche 
Der deutsche Botschafter in M o s k a u , Dr. Haas, 

kam unmittelbar nach Ostern zur Bericht, 
erstattung nach Bonn. Er w i r d in Ascona eine 
l ä n g e r e Unterredung mit dem dort in Urlaub 
befindlichen Bundeskanzler haben. 

Die neuen A u f s t e l l u n g s s t ä b e „ N o r d " und „Süd" 
der Bundeswehr haben vor einigen Tagen 
ihre Arbe i t aufgenommen. Ihnen unterstehen 
al le bereits geschaffenen und noch aufzustel. 
lenden Lehrbata i l lone des Heeres. 

Die Stabsoffiziere der bekannten Pariser NATO-
A k a d e m i e statteten erstmals der Bundes-
republik einen Besuch ab, um sich 
ü b e r die politischen, mi l i t ä r i schen und wirt-
schaftlichen Probleme Westdeutschlands z u 

unterrichten. 
Zwischen den V o r s t ä n d e n der SPD und des 

Verbandes deutscher Soldaten fand in Bonn 
ein l ä n g e r e s G e s p r ä c h ü b e r Wehrfragen statt. 
A n ihm nahmen u . a. Ollenhauer, Mellies, 
A d m i r a l Hansen und Genera l Linde teil. 

Den A b z u g weiterer f r anzös i scher Truppenkon. 
tingente aus Europa v e r f ü g t e das Pariser Ka-
binett. Die z u n ä c h s t geplante Einberufung 
von Reservis ten wurde auf Wunsch des Mi­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n M o l l e t zurückges te l l t . 

Der f rühe re englische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Win-
ston Church i l l w i r d am Himmelfahrtstag i n 

Aachen zur Entgegennahme des Karlspreises 
eintreffen. A m folgenden Tage wird Chur­
chill in Bonn Gast des Bundespräsidenten 
und des Kanzlers sein. 

Zu einer Einheitsfront gegen den geplanten 
M o s e l - K a n a l forderte der Wirtschaftsminister 
von Luxemburg die Bundesrepubl ik und Bel­
g ien auf. Er sprach sich i n einer Rede scharf 
gegen die f ranzös i schen W ü n s c h e für die 
Mose lkana l i s i e rung aus. 

Der Bau von 1,8 M i l l i o n e n Wohnungen in den 
nächs t en sechs Jahren ist in dem neuen 
Wohnungsbaugesetz vorgesehen, mit dessen 
Verabschiedung man bis zum 1. Ju l i 1956 
rechnet. Beim Bau v o n Familienheimen sol-
sen vor al lem die kinderre ichen Familien 
stark be rücks ich t ig t werden. Staatliche Bau­
hilfen erhalten Bauwi l l i ge , die als Allein­
stehende nicht mehr als 750 D M monatlich 
verdienen. Für jeden Famil ienangehörigen 
e r h ö h t sich die Einkommensgrer- '? um wei­
tere 70 D M . 

Der Osterre iseverkehr war diesmal sehr 
stark. Die I n t e r z o n e n z ü g e v o n und nach Ber-
l i n waren te i lweise schon am Gründonnerstaq 
ü b e r b e s e t z t . A u f den Autobahnen stieg der 
Ve rkeh r um mehr als das Doppelte gegen­
ü b e r den normalen Tagen. W e i t übe r 50 000 
Berl iner hatten bereits bis zum Karfreitag 
eine kurze Besuchsreise nach der Bundes­
republ ik angetreten. 

Der Hamburger Pol izeisenator von Fisen 
im Zusammenhang mit einem Untersuchung*» 
verfahren.gegen den K i lmina ld i r ek to r B^ 
nach lebhafter Debatte im P « r l a n w n t z u | 
getreten. F ü r einen M i ß t r a u e h s a n t r a c 

•stimmten diesmal auch einige Abgi 
e des Hamburg-Blocks, dei se'me.rzei 

Senator gestellt hat. 
350 000 Hek ta r deutscher W a l d s ind s< 

neu aufgeforstet worden. In W e s t d e u ^ ^ ^ H 
waren i m und nach dem Kr iege etwa 450 000 
Hektar Waldilciche dem Raubbau zum "Opfftf 
gefallen. 

Der Fischabsatz in der Bundesrepubl ik läßt nodi 
zu w ü n s c h e n üb r ig . Der Frischfischabsatz j« 
Kopf der B e v ö l k e r u n g sank in dar» $ S ^ H 
Jahren von jähr l ich 15,2 auf 12,5 Ki lo . \fft 
allem in den l änd l i chen Gemeinden muß ffit» 
sich noch um w\s t r ;qcr tcn AbNatz bemühe». 

Die erste Parade der Sowjetzonen-Arnv 
am 1. M a i in Os tber l in im Lustgarten statt-
finden. Die kommunist ischen Blät ter melden, 
d a ß dabei auch sowjetzonale Militärorchester 
spielen w ü r d e n . 

Der erste f ranzös i sche Kreuze r für Fernlenk­
waffen lief in Brest von Stapel und erhielt 
den Namen des g r o ß e n Staatsmannes Colbert. 
Frankre ich w i l l i n den n ä c h s t e n Jahren u. a. 
drei F l u g z e u g t r ä g e r , neunzehn Geleitschiffe 
und v ie le U-Boote g r ö ß e r e n Typs bauen. Alle 
Einhei ten dieses Typs sind für die neue deut­
sche Bundesmarine e ins twei len nicht vorge­
sehen. 

Das neueste russische Düsen-Verkehrsf lugzeug 
erreichte auf einem F l u g v o n Moskau nach 
London eine H ö c h s t g e s c h w i n d i g k e i t von über 
870 Stundenki lometern. Für '"den Rückflug 
nach M o s k a u brauchte die Maschine knapp 
drei Stunden. 

Eine Kandida tur des f r ü h e r e n amerikanischen 
P r ä s i d e n t e n Truman häl t man jetzt in Wa­
shington bei den kommenden Wahlen für 
mögl ich . Der bisher ige aussichtsreichste 
demokratische Kandidat Stevenson hat bei 
zwei V o r w a h l e n im Mi t te lwes ten und an der 
A t l a n t i k k ü s t e schlecht abgeschnitten. 
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121 Millionen Kilogramm 

Spenden aus d r e i ß i g L ä n d e r n 

Das Hi l f swerk der Evangelischen Kirche 
Deutschlands, das vornehmlich Heimatvertrie-
oene und S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e betreut, er-
v } ! T l e m p n J ^ r doppelt "soviel an aus­
ländischen Spenden als in den beiden vorher­
gehenden Jahren. Die aus aller We l t - ins­
gesamt aus 30 L ä n d e r n — eintreffenden Liebes­
gaben enthielten in erster Lin ie Texti l- und 
t r Ü e r e r ^ c c g n i s s e s o w i e Lebensmittel und be-
trugen 1955 15,2 M i l l i o n e n Ki logramm. Dieser 
t r t r ag wurde nur 1948 durch Spenden von ins­
gesamt 26,2 M i l l i o n e n Ki log ramm übertroffen. 
~ = i n e q t e n d e h a t d a s Hi l f swerk der Evart-
o^ imm Q K i r i * i e n ü ° e r 121 Mi l l i onen Kilo-
l * , . ^ * aus dem Aus land erhalten, 
K ? l c Vere in ig ten Staaten mit über 87 M * 

d \ " n V \ k g \ S t h w e d e n mit 16,2 M i l l i o n e n kg und 
die Schweiz mit 8 M i l l i o n e n k g beteiligt **> 
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- D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

S c h l a g b ä u m e 
z w i s c h e n L e b e n d e n u n d T o t e n 

R ü c k b l i c k a u f d i e B e r l i n e r F e i e r t a g e 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - M i t a r b e i t e r 

Was Koexis tenz bedeutet? E i n Bünde l k l u ­
ger Lei tar t ike l ist nichts gegen ein paar Tage 
Anschauungsunterricht in Ber l in . U n d das ver­
gangene Osterfest bot wiederum eine ganz be­
sonders eindringl iche Lek t ion . 

Ostern, das bedeutet für den arbeitenden 
Menschen drei , oft v i e r freie Tage, und es ist 
mehr als nur Tradi t ion , d a ß der Karfrei tag den 
toten, Ostersonntag und Ostermontag den 
lebenden A n g e h ö r i g e n und Freunden g e h ö r e n , 
stumme Zwiesprache am Grab und festliche Be­
gegnung. Sein Ostern so gestalten zu k ö n n e n , 
ist elementarstes MenschenrecM; es ihm zu ver­
wehren schlimmer als Barbarei . 

K a r f r e i t a g 

Uber zehntausend Wes tber l iner m ö g e n es 
sein, die auf den s c h ö n e n F r i e d h ö f e n am Rande 
der Stadt, besonders in Staaken und Stahnsdorf, 
ruhen. A l s man sie dort bestattete, ahnte noch 
niemand, daß eine Macht der W e l t sich einfal­
len lassen k ö n n t e , vor ihren G r ä b e r n Schlag­
bäume zu errichten. V o r v ier Jahren ge­
schah es. 

Ein Westber l iner kann nach A f r i k a reisen, um 
dort am Ehrenmal von Tobruk eines Sohnes, 
Vaters oder Ehemannes zu gedenken, der im 
W ü s t e n k r i e g sein Leben l ieß, er kann fahren, 
wann immer er w i l l , und er w i r d be re i twi l l ig 
ein V i s u m erhalten. A b e r er darf nicht nach 

In Ostberlin: Aus der Gumbinner Straße — der 
Name ist, wie man sieht, auf dem Schild durch­
gestrichen — ist (nach irgendeiner kommunisti­

schen Größe) eine Anton-Sackow-Straße 
geworden. 

Stahnsdorf, nach Staaken! Die Ausnahmen, die 
das Pankower SED-Regime zu läß t , unterstrei­
chen nur das Ungeheuerl iche dieser Tatsache. 

Bußtag, Totensonntag und Ostern gibt es für 
Westberliner Passagierscheine zu den am 
Stadtrand gelegenen F r i edhö fen . U n d wie je­
desmal, so geschah es auch in der vergangenen 
Woche: die Ausnahme bot Pankow wi l lkomme­
nen An laß zu Schikanen und D e m ü t i g u n g e n . 
Ein e r s c h ü t t e r n d e s B i ld , diese Tausende von 
Menschen, die auf eine kurzfrist ige A n k ü n d i ­
gung hin zu den Ostber l iner Passierschein-
steilen geeilt waren. V i e l e sahen wir , die an­

gesichts der wartenden Schlangen entmutigt 
umkehrten. 

Manch einer, nach stundenlangem War ten 
endlich an der Reihe, konnte die verlangte Grä ­
berbescheinigung nicht vorweisen, die „beg l au ­
bigte Bescheinigung der z u s t ä n d i g e n Kirchenbe­
h ö r d e ü b e r das pe r sön l i che V e r h ä l t n i s des A n ­
tragstellers zur Grabstel le" . Da kannten die 
Ostberl inbeamten ke in Einsehen, kein Erbar­
men. A b e r auch, wer die G r ä b e r b e s c h e i n i g u n g 
hatte, m u ß t e zweimal nach Ostber l in fahren, 
zweimal Schlange stehen; der Ant rag m u ß t e 
persön l ich abgegeben, der Passierschein am 
folgenden Tag persön l ich abgeholt werden. Drei 
Westmark m u ß t e jeder zahlen, teures Ge ld für 
Rentner und Arbei ts lose , für manchen uner­
schwinglich. U n d dann galt der Schein nur einen 
Tag! W e r Karfrei tag angegeben hatte und dann 
doch erst am ersten Feiertag fahren konnte, 
den wies die V o p o am Grenzbahnhof zurück. 

Vo lkspo l i z i s t en wachten, daß ke iner der 
Westber l iner Friedhofsbesucher vom direkten 
W e g zum Friedhof abwich, etwa um die Ge­
legenheit zu einer kurzen Einkehr bei Bekann­
ten zu benutzen. Es konnte doch sein, daß in 
K r ä n z e verborgene Geheimsender und Spreng­
mittel in die Zone geschmuggelt wurden! Denn 
dies ist die i r rwi t z ig lächer l iche B e g r ü n d u n g 
Pankows für die A b s c h n ü r u n g Westber l ins und 
dafür , d a ß selbst der Gang zum Grab eines teu­
ren Toten am Karfrei tag durch Schikanen er­
schwert w i r d . 

Gerade jetzt wieder auf der Parteikonferenz 
der SED fiel das W o r t von der M i l d e r u n g der 
Spannungen. Der Regierende B ü r g e r m e i s t e r v o n 
Wes tbe r l i n hat darauf in einer Rundfunkan­
sprache geantwortet, man m ö g e den Anfang 
machen, man m ö g e zum Beispiel den Telefon-
und S t r a ß e n b a h n v e r k e h r zwischen beiden Te i ­
len der Stadt wiederherstel len. Das Echo von 
d r ü b e n : das sei nicht mögl ich , solange West­
ber l in e i n „ A g e n t e n n e s t " bleibe. Deshalb auch 
die Schikanen für W i t w e n und Wai sen , die am 
Karfrei tag e in Grab besuchen wol l ten . . . 

O s t e r n 

Ostern, sagten wi r , g e h ö r t e aber auch den 
Lebenden. Der Reiseverkehr übe r t r a f ^selbst die 

'Rekordzi f fe rn des Vorjahres. Mit dem Omnibus, 
dem Priyatauto. dem Flugzeug, der Eisenbahn, 
turnen vVostbeximei nach Westdeutschland. 
WestcleuNchr- nach Berl in . Da bedurfte es ke i ­
nes Passierscheines, ' ' d i e Faihrkarte g e n ü g t e . 
A b e r wenn man die Mut te r in Erfurt den Bru­
der in Gre i f swald besuchen woll te? 

W i e d e r u m zur Ostberl iner Passierscheinstelle, 
und zwar mit Unter lagen. Paßb i lde r nicht ver­
gessen, einen Fragebogen ausfü l len , der einer 
Partei zuge führ t w i rd , die der Staatssicherheits­
dienst übe rp rü f t . Unterlagen? Manchmal ge­
n ü g t ein amtlich nachgewiesener 75. Geburts­
tag, manchmal eine Hochzeit, sicherer ist ein 
behörd l i ch und ärzt l ich b e s t ä t i g t e s Telegramm, 
das den Todesfal l eines nahen Verwandten an­
zeigt oder wenigstens eine schwere Erkran­
kung. D a s sind die Unter lagen für einen Oster-
besuch! 

So blieb meist nur eines, nämlich, daß man 
sich in Wes tbe r l in traf. Selbst das war nicht 
einfach, denn die Kont ro l len an den Grenz­
b a h n h ö f e n wurden zum Fest besonders scharf 
gehandhabt. Koffer und Handtaschen wurden 
d u r c h w ü h l t . Versuchte etwa jemand, i l legal 
Eier aus dem Gebiet der „Deu t schen Demokra­
tischen Republ ik" auszu füh ren? Für dies V e r ­
brechen hatte die Zonenjustiz kurz vor Ostern 
als warnendes Beispiel ein Zuchthausurteil ver­
h ä n g t ! Umgekehrt erlebten vie le Bewohner aus 
Ostber l in und der Sowjetzone, daß ihnen abge­
nommen wurde, was sie i n Wes tber l in einge­
kauft oder geschenkt bekommen hatten, und 
seien es nur e in paar leckere bunte Ostereier 
aus M a r z i p a n und Schokolade, die es im Osten 
nicht oder gar nur zu Phantasiepreisen gibt. 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Z w e i W e l t e n . . . 

Die beiden Aulnahmen zeigen auf den Straßenschildern Namen unserer ostpreußischen Heimat, 
und doch sind es zwei Welten, die sich hier gegenüberstehen. Das eine Foto, das linke, ist 
jetzt in Ostberlin gemacht worden, in der alten Frankfurter Allee, die (wie lange noch?) Stalin­
allee heißt. Von ihr geht die Tilsiter Straße ab. Im Hintergrund einer der Propagandabauten, 
die in der Stalinallee errichtet worden sind. — Die Aufnahme rechts: eine Ecke im Ostpreußen­
viertel im Grunewald, in dem die Straßen die Namen ostpreußischer Städte tragen. 

E lchdamm und Masurenstraj^e 
B e r l i n e r S t r a ß e n , o s t p r e u ß i s c h b e n a n n t 

Ein Stück Berl iner Stadtgeschichte und sogar 
ein ganz unerwartetes Stück Heimatgeschichte 
erlebten wir , als wir durch Ost- und Westber l in 
fuhren, um S t raßensch i lde r zu suchen, die an 
O s t p r e u ß e n erinnern . . . 

Aber bitte erst einmal tief A tem holen: Neun­
tausend S t r aßen ziehen sich durch Ber l in in 
einer G e s a m t l ä n g e von v i e r t a u s e n d f ü n f h u n d e r t 
Kilometer , was der Entfernung von Ber l in bis 
Karaclu, der Hauptstadt Pakistans entspricht. 
Fast 'achthundert St iahen, besonder-, in den 
A u ß e n b e z i r k e n , in d a ß B e z i r k e * der Lauben­
kolonien tragen aU< ü*TM\<i,nu«<\ «-nt, ,cti-nOT 
eine N u m m e r , ; J a A ^ A C t W « « i « A d U m * : n d 
haben einen richtigen Namen. A r m e Stadt­
vä t e r ! Ihre Ur-tUrahnen hatten es noch leicht, 
da gab es eben die Kön igs t r aße , die Breite 
S t r aße , die W a l l s t r a ß e , den Kupfergraben, den 
M ü h l e n g r a b e n , und die S t r aßen zu den Stadt­
toren erhielten eben den Namen der Stadt, zu 
der der Reiseweg durch das Tor führ te . Dann 
aber wuchs Ber l in . Siegreiche Schlachten, M i t ­
gl ieder des K ö n i g s h a u s e s gaben Namen her, 
eingemeindete Voro r t e brachten die ihren mit, 
— daher die fast zwei Dutzend Berliner Stra­
ßen in Berl in , denn natür l ich hatte jedes der 
k le inen Dörfer, die heute l ängs t im Stadtkern 
aufgegangen sind, seine Berliner S t raße . 

1871 wurde Ber l in Reichshauptstadt; nun 
dehnte es sich gewal t ig aus. Die p reuß i schen 
Provinzen und die üb r igen deutschen Lände r 
m u ß t e n herhalten mit ihren S t ä d t e n und Flüs­
sen und ihren b e r ü h m t e n M ä n n e r n , fremde Län­
der und H a u p t s t ä d t e kamen an die Reihe bis 
nach Argen t in ien und Island, es gibt 
sogar ein A f r i k a - V i e r t e l . Es gibt Vie r te l , 
nach Dichtern benannt, nach Mus ike rn , nach 
Blumen und nach Tieren. Und unter den Tie­
ren wurden eigentlich immer nur Vöge l aus­
g e w ä h l t , Amse l - , Drossel-, F inkenwege gibt es 
mehrfach, doch ist auch das heimische W i l d , 
besonders das Reh, vertreten, und eine Stadt­
randsiedlung hat ihre Wege nach Käfern be­
nannt, J u n i k ä f e r , Goldkäfer , M a r i e n k ä f e r . A n ­
dere Wohnsiedlungen tragen Gestalten aus den 
W e r k e n des plattdeutschen Dichters Fr i tz Reu­
ter als S t r a ß e n n a m e n , mehrere V ie r t e l Namen 

aus Wagneropern. M a n k ö n n t e Bände d a r ü b e r 
schreiben. 

V o n d e r F r a n k f u r t e r A l l e e a u s 

Auch unser O s t p r e u ß e n ist häuf ig vertreten, 
zerstreut, aber auch in zwe i geschlossenen V i e r ­
teln. Und diese beiden wol len wi r uns zuerst 
ansehen. 

Eines, im jetzigen Ostber l in , wuchs v o n der 
Frankfurter Allee, (die heute Stal inallee und, 
morgen vie l le icht schon wieder anders heiBf), 
bis hinauf zum Stadtbahnhof Greifswalder 
S t r aße . .« 

Nehmen wir die Memeler S t raße , heute nach 
einem polnischen Kommunisten, March lewsk i , 
benannt. Sie ist eine der ä l t e s t e n S t r a ß e n Ber-i 
lins, h ieß einmal „Al te Frankfurter Kommun i ­
kat ion", we i l sie die Wege zu beiden Seiten 
der f rühe ren Stadtmauer nah beim Frankfur­
ter Tor verband. 1876 erhielt sie den Namen 
Memeler S t raße , die K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e kreuzts 
sie, schon 1873 so benannt, we i l sie zum Ost­
bahnhof führte , von dem die Zuge nach K ö n i g s ­
berg abgingen. Die Ti ls i ter S t r aße führt hinauf 
zur Landsberger (jetzigen Lenin-) A l l e e , n ö r d ­
lich davon beginnt das eigentliche O s t p r e u ß e n ­
vier te l rechts und l inks von der Danziger (heute 
Dimitroff-) S t raße , mit der Braunsberger, A U 
lensteiner, Rastenburger, Wehlauer , Kurischen, 
I i in ländischen. Goldaper und der PregeU 
s t r aße . 

Architektonisch haben diese S t r aßen k e i n 
Gesicht, es sind S t r a ß e n der G r ü n d e r z e i t , der 
Jahrhundertwende, des Baufiebers, wenn s ie 
auch nicht zu den Ungesundesten jener Zei t 
zäh len , e twa mit sechs oder sieben Hin te rhöfen , 
wie w i r sie im Stadtteil Wedd ing finden. N e u ­
bauten aus den d re iß ige r Jahren, im Zwe i t en 
We l tk r i eg stark ze r s tö r t , aber wiederaufge­
baut finden wir am Nordrand dieses Vie r t e l s 
an der Kurischen, Bartensteiner und der nach 
dem kle inen Ostseebad Neukuhren benannten 
S t r aße . Sie alle sind von der Ostberl iner Stadt­
verwal tung noch nicht umgetauft bis auf d ie 
Gumbinner S t r aße . 

Die o s tp reuß i schen S t r aßen im Stadtteil Pan­
k o w wol len wir uns zum Schluß aufheben und 

M A C H T B E S T E Z I G A R E T T E N , A B E R N E N N T S I E G U T 

Das i s t d e r e r s t e G r u n d s a t z v o n H a u s N e u e r b u r g se i t d e m T a g e s e i n e r G r ü n d u n g 

v o r f a s t 5 0 J a h r e n , a l s d e r S e n i o r c h e f u n s e r e s H a u s e s , H e i n r i c h N e u e r b u r g , 

s e i n e n M i t a r b e i t e r n s a g t e : „ M a c h t b e s t e Z i g a r e t t e n a b e r n e n n t s i e s c h l i c h t 

u n d e i n f a c h g u t . U n d w i r k l i c h g u t i s t e i n e Z i g a r e t t e d a n n , w e n n s i c h z u 

i h r e m W o h l g e s c h m a c k a u c h d i e B e k ö m m l i c h k e i t g e s e l l t . " S o w u r d e d i e 

O v e r s t o l z z u e i n e r g r o ß e n M a r k e , w e i l sie gu t u n d d a b e i l e i c h t b e k ö m m l i c h i s t . 

i s t d i e 
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zunächs t einen Sprung nach dem Westen ma­
chen. Nach dem Ersten Wel tkr ieg entstand an 
der nach Spandau führenden H e e r s t r a ß e die 
Reihenhaus- und Einfamilienhaussiedlung mit 
dem Soldauer Platz, der Soldauer, Lötzener , 
Neidenburger, Kur l ände r A l l e e . E in Stück 
weiter in den Grunewald hinein hatten sich 
schon vor dem Kr ieg reiche Berliner ihre V i l ­
len an die Johannisburger und Lyck-Al l ee ge­
baut. Dies Vie r te l v e r g r ö ß e r t e sich mehr und 
mehr,- hier finden wir heute die Tannenberg-, 
Kranz- und Arysa l lee , die Hohensteiner, Rau­
schener, Ortelsburger, S ta l lupöner , Ragniter, 
Heilsberger, Sensburger, Pi l lkal ler , Mohrunger 
und Insterburger A l l e e . Große alte, vielfach 
durch Bomben ze r s tö r t e V i l l e n finden wir hier, 
aber auch neuere bis hin zu den ganz modernen 
Flachbauten, durch die sich besonders die Stal­
l upöne r A l l e e auszeichnet; um so mehr über ­
rascht die von Lauben bestandene Tapiauer 
A l l e e in dieser Nachbarschaft. 

O s t p r e u ß e n beherrscht auch das Olympiage­
l ände mit der am Stadion vo rbe i füh renden und 
einen herrlichen Blick auf Charlottenburg ge­
w ä h r e n d e n Trakehner Al lee , die sich in der Ro-
minter A l l e e bis nach Ruhleben, dem Ort der 
bekannten Trabrennen, fortsetzt. 

Zurück ins Stadtinnere. Der wichtige Stra­
ßenzug , der den Zoo mit dem Reichskanzler-
platz verbindet, t räg t os tp reuß ische Namen: 
Kan t s t r aße , Neue Kan t s t r aße , Masurenallee. 
Jeder Berliner kennt die Kan t s t r aße , die leb­
hafte, wenn auch nicht elegante Geschäfts­
s t r aße ; unab lä s s ig rauscht der Verkehr übe r die 
E i senbabnbrücke der Neuen K a n t s t r a ß e zur M a ­
surenallee — und niemand weiß , daß sie Ost­
p r e u ß e n b r ü c k e he iß t ! 

N i c o l a i , C o r i n t h , M a t k o w s k y 

In allen Stadtteilen verstreut finden wi r ost­
p reuß i sche Namen. A u ß e r der g r o ß e n gibt es 
fünf weitere K a n t s t r a ß e n und vier Herderstra­
ß e n meist in geschlossenen Vie r t e ln g roße r 
M ä n n e r . W i r finden in Steglitz die A r n o - H o l z -
Straße, im öst l ichen Voror t Mahlsdorf die Su­
dermann- und die P a u l - W e g e n e r - S t r a ß e , im Be­
zi rk Fr iedr ichs t raße die M a t k o w s k y s t r a ß e , die 
Simon-Dach-Straße, die Kol lwi tzs t raße und den 
Kol lwi tzp la tz . Die j üngs t nach einem Ostpreu­
ß e n umbenannte S t r aße ist die C o r i n t h s t r a ß e 
zwischen Warschauer Brücke und Ostkreuz; un­
ser g r o ß e r Male r befindet sich dort in Gesel l ­
schaft der M a l e r i n Modersohn, w ä h r e n d unser 
g r o ß e r Komponist Otto N i c o l a i sich in Steglitz 
i n der Nachbarschaft von Bruckner, Mozar t und 
Cornel ius befindet. 

Zweimal , im Osten und in Lichterfelde, f in­
det sich der Name Kopernikus. Der i n Judit ten 
bei Kön igsbe rg geborene für die Entwicklung 
der modernen hochdeutschen Sprache bedeu­
tungsvolle Gottsdied hat seine S t raße im Ber­
l iner Norden. 

O s t p r e u ß e n i n P a n k o w 

Im nördl ichen Voror t Pankow s toßen w i r 
ganz isoliert auf zwei os tpreußische S t r aßen ­
namen, die M a s u r e n s t r a ß e und die nur hundert 
Meter lange Samländische S t raße . Sie wurden 
1!)06 angelegt, blieben jahrzehntelang unbebaut. 
In einem alten Heimatbuch fanden wi r die N o ­
tiz: ,,Diese beiden S t raßen erhielten ihren N a ­
men auf Wunsch des Pankower Bürge rme i s t e r s 
W i l h e l m Kühr . Und dieser W i l h e l m Kühr hat 
auch eine S t raße in Pankow, die ä l t es te , vor 
Jahrhunderten ein Weide- und Triftweg der 
Bauern. Dieser M a n n interessierte uns. Wes­
halb gab er Pankow eine Masuren- und eine 
Samländische S t raße? 

Und wir entdeckten, daß W i l h e l m Kühr im 
Jahre 1865 in Werden, Kreis Heydekrug, ge­
boren wurde, in Kön igsbe rg Jura studierte und 
Bürgermeis t e r der Stadt Burg bei Magdeburg 
wurde; 1906 w ä h l t e man ihn zum Bürge rme i ­
ster von Pankow. Er war der Schöpfer des 
Pankower Bürge rpa rks , Fö rde re r von Schulbau­
ten Initiator des Baus eines g r o ß e n Wasser­
kraftwerkes, ein umsichtiger Stadtvater und 
sicher eine der markantesten Persön l i chke i t en 
unter den Berliner Bez i rksbü rge rme i s t e rn . In 
der Stiftungsurkunde der Wilhelm-Kuhr-St i f -
tung für Kriegsinval iden, W i t w e n und W a i s e n 
he iß t es: 

„Einfach und schlicht war sein Wesen, der 
Ausdruck eines g ü t i g e n und lauteren Herzens, 
k la r war sein Verstand, der erst w ä g t e , ehe 
er wagte, und eine starke, z ä h e Energie l ieß 
ihn sein Z ie l auch dann nicht aufgeben, wenn 
er zunächst auf scharfen Widerstand s t ieß . . ." 

1914 meldete sich der Neunundvierz ig j ä h r i g e 
f re iwil l ig und fiel noch im selben Jahr als 
Leutnant und Kompan ie führe r bei dem Sturm 
auf das Dorf Leng in Polen. 

W i r wol len sie uns merken, die W i l h e l m -
Kuhr -S t raße in Pankow als eine der bemer­
kenswertesten unseres Streifzuges, t r äg t sie 
doch nicht nur einen os tp reuß i schen Namen 
schlechthin, sondern den eines Mannes, der als 
O s t p r e u ß e in Ber l in und für Ber l in gewirk t hat. 

* 
Eine Geschichte freilich hat jede der S t raßen , 

die wir nannten. In Chroniken, Arch iven ist 
verzeichnet, wann sie angelegt wurde, wann 
sie ihren Namen erhielt, wann sie bebaut 
wurde. Uber einzelne G e b ä u d e an diesen Stra­
ß e n l ieße sich v i e l berichten. Nehmen wi r nur 
das Rundfunkhaus an der Masurenallee, das 
heute, sowjetisches G e l ä n d e in Westber l in , 
unbenutzt dasteht und verkommt. Oder auch 
die Glasb läse re i i n der Wi lhe lm-Kuhr -S t r aße , 
i n der die Thermosflasche erfunden wurde. 
Oder das erste und einzige Garagenhochhaus 
v o n Ber l in in der K a n t s t r a ß e ! Das alles ge­
sammelt, w ü r d e einen stattlichen Band er­
geben. 

Und so wol len wi r zum Schluß nur noch 
einen S t r a ß e n n a m e n nennen, den w i r hoch 
oben im nordwestlichen Voro r t Heiligensee 
fanden, am Rand des Tegeler Forstes, auße r 
dem Grunewald und dem Spandauer Forst das 
einzige Ausflugsgebiet, das den eingeschlosse­
nen Westberl inern noch verbl ieben ist: den 
Elchdamm. Heimatliches Zeichen, heimatlicher 
K l a n g . . . M a r t i n Pfeideler 

Helfer, jLehrer, Forscher 
G e h e i m r a t S t o e c k e l , e i n g r o ß e r S o h n u n s e r e r H e i m a t 

Fünfundachtz ig Jahre alt? N e i n , fünfzehn, 
zwanzig Jahre j ü n g e r k ö n n t e er sein, dieser 
frische, lebhafte, so ganz und gar g e g e n w ä r t i g e 
alte Herr hinter dem Schreibtisch. 

Und er ist ja ein M a n n des Lebens. W e i t ü b e r 
e inhunder t fünfz ig tausend Kinder erblickten 
unter seiner ärz t l ichen Aufsicht das Licht der 
Wel t , Hunderten bahnte er den W e g mit dem 
virtuos geführ ten Chirurgenmesser, u n z ä h l i g e n 
M ü t t e r n rettete er das Leben, die Gesundheit. 

Gratulanten ü b e r Gratulanten suchten das Ge­
burtstagskind auf, den Professor Dr. med. Dr . 
med. h. c , Dr. jur. h. c , Geheimen Mediz ina l ra t 
M i t g l i e d zahlreicher wissenschaftlicher Gesel l ­
schaften Wal t e r Stoeckel, sie kamen aus Ost 
und West, die Vertreter der Spitzen der Behör­
den, die Kol legen, die Presse. 

„Und Sie? W o h e r kommen Sie?" 
Ja , w i r dürfen sagen, daß das Geburtstags­

k ind sich besonders freute ü b e r den Glück­
wunsch der Schriftleitung und der Leserschaft 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s und d a r ü b e r hinaus der 
ganzen Landsmannschaft. Denn Geheimrat 

Geheimrat Professor Dr. Walter Stoeckel 

Stoeckel g e h ö r t im engeren Sinne uns, er ist 
Landsmann' v o h Gebur t ' S i n d von ganzem 
Herzen. 

D e r L e b e n s w e g 

Seinen Vate r kennt jeder Pferdezüchter , denn 
er, C a r l Mor i t z Stoeckel, war es, der das ost­
p reuß i sche Stutbuch g r ü n d e t e . Seine Idee war 
die Prüfung des os tp reuß i schen Halbblutes, und 
er hat sie zusammen mit Burchardt von O t l i n ­
gen zur praktischen Durchführung gebracht. 

In Stobingen bei Insterburg wurde Wal te r 
Stoeckel geboren, dort wuchs er auf und atmete 
mit der os tp reuß i schen Luft die Liebe zum Pferd 
ein. „Ich b in für die Hippologie fast ebenso 
enthusiasmiert w ie für die Geburtshilfe und 
G y n ä k o l o g i e " , hat er uns j üngs t in einem Brief 
geschrieben. Der Hippologie ist das g r o ß e W e r k 

gewidmet, an dem er zur Zei t arbeitet. Bis zu 
seinem vierundsiebzigsten Lebensjahr hat er 
r e g e l m ä ß i g zu Pferde gesessen . . . 

Wa l t e r Stoeckel ging in Insterburg zur Schule, 
um dann an den U n i v e r s i t ä t e n Leipz ig , M ü n ­
chen, Jena und K ö n i g s b e r g zu studieren. Schon 
mit d r e i u n d d r e i ß i g Jahren (für einen Med iz ine r 
ganz außero rden t l i ch ) wurde er kommissarischer 
Direktor der U n i v e r s i t ä t s f r a u e n k l i n i k von Er lan­
gen. Uber Marburg , K i e l und Leipzig führ te sein 
W e g nach Ber l in und dort hat er v o n 1926 bis 
1950 als Leiter der U n i v e r s i t ä t s f r a u e n k l i n i k und 
ordentlicher Professor für Geburtshilfe, G y n ä ­
kologie und g y n ä k o l o g i s c h e Urologie gewirkt . 

Manch einer unserer Leser w i r d sich das gar 
nicht recht vorstel len k ö n n e n , was es he iß t : hel­
fen, lehren und forschen zugleich. V o n Bett zu 
Bett gehen, v o n den Schwangeren bangend, hof­
fend erwartet; wo es sein muß , mit dem bl i tzen­
den Messer dem neuen Leben den Eintr i t t i n die 
W e l t zu erzwingen; und dies alles vo r den 
A u g e n der wissendurstigen kommenden Ä r z t e ­
generation. Konsul ta t ionen i m verschwiegenen 
Beratungszimmer: „Kann ich ein K i n d bekom­
men?" „Darf ich noch ein K i n d bekommen?" 
Dann wieder am Pult im H ö r s a a l , auf das sich 
Hunderte von erwartungsvol len Augenpaaren 
richten. U n d nachts, wenn die B ü r g e r der Stadt 
l ängs t schlafen, noch am Schreibtisch die gewon­
nenen Erkenntnisse ordnen und niederlegen 
und nach neuen Wegen , neuen Methoden s in­
nen, zu helfen, zu hei len. 

Wal t e r Stoeckel wurde der B e g r ü n d e r der 
modernen G y n ä k o l o g i e ü b e r h a u p t , indem er 
al le im Gefolge der Schwangerschaft auftreten­
den Erkrankungen der Unterleibsorgane mit i n 
ihren Bereich e inschloß . Jede technische Neue­
rung stellte er i n den Dienst dieses neuen Z w e i ­
ges der M e d i z i n , stattete seine K l i n i k mit den 
modernsten Einrichtungen aus. Er war es, der 
als Erster die Bedeutung des F i lms für die W i s ­
senschaft erkannte, seine Operat ionen v o n der 
Kamera aufnehmen l ieß . 

E i n r e i f e s L e b e n s w e r k 

K e i n Frauenarzt kommt heute ohne W a l t e r 
Stoeckel aus: v o n dem z w ö l f b ä n d i g e n Handbuch 
der G y n ä k o l o g i e stammen a l le in drei B ä n d e aus 
der Feder unseres Landsmannes. 

Noch als Ach tz ig j äh r ige r hat er mit seiner so 
sicheren und immer wieder wegen ihrer Unfehl ­
barkeit und Eleganz g e r ü h m t e n H a n d operiert. 
Dann erst trat er i n den Ruhestand. A b e r es ist 
nicht das, was w i r unter Ruhestand verstehen. 
Geheimrat Stoeckel h ä l t noch r e g e l m ä ß i g e 
Sprechstunden ab, Berater und Helfer für 
Patienten und Kol legen für die kompliziertesten, 
aussichtslosesten Fä l l e . 

Noch heute wohnt er fn der U n i v e r s i t ä t s ­
frauenklinik i n der ehemaligen Ziege l - und heu­
tigen T u c h o l s k y s t r a ß e , sein ureigenstes W e r k . 
1926 nach seinen Angaben erbaut, i m Zwei ten 
W e l t k r i e g schwer beschäd ig t , dann unter seiner 
Lei tung — und da war er v ierundsiebzig Jahre 
alt! — abermals aufgebaut. 

Das ist die S tä t t e , an der er einhundert­
fünfz ig tausend Kinde r zur W e l t brachte, eine 
Generat ion v o n Mediz ins tudenten ausbildete, 
unter denen sich heute schon wieder bedeutende 
Namen befinden, an der er neue W e g e für die 
Hei lkunde fand und zu a l lem noch einen bedeu­
tenden Beitrag zur K r e b s b e k ä m p f u n g leistete. 

Ost und W e s t ehren ihn . V o r diesem ü b e r ­
ragenden Geist öffnen sich al le S c h l a g b ä u m e — 
ein O s t p r e u ß e , auf den w i r stolz sind. 

jf^tifijieät $ schon? 
E i n e s p a ß i g e D e n k m a l s b e t r a c h t u n g a u s d e m a l t e n B e r l i n 

Der allen Kunstleistungen g e g e n ü b e r k r i t i ­
sche Berliner hat niemals v e r s ä u m t , auch im 
Hinbl ick auf die D e n k m ä l e r seiner Stadt „sein ' 
Senf dazu zu jeben". So nannte er das Nat ional ­
denkmal auf der Schloßfreiheit „Wi l lem in de 
Löwen j rube" , w ä h r e n d er die beiden Bronze-
bilder der P fe rdebänd ige r vor dem Schloß als 
den „ j eh inde r t en Fortschritt" und den „beför­
derten Rückschri t t" bezeichnete. Ebenso war der 
Begassche Brunnen auf dem Schloßplatz ein 
Gegenstand steter Erheiterung des Berliners. 
Die Hauptfigur des Neptuns nannte er respekt­
los „olla Meerjreis", am verwunderlichsten aber 
schien ihm, daß die auf dem Brunnenrand sit­
zenden „Meechens" (die V e r k ö r p e r u n g von 
Rhein, Elbe, Oder und Weichsel) „den janzen 
Dach den Rand halten", das heißt , den ganzen 
Tag schweigen. Die Siegesallee im Tiergarten 
h ieß allgemein „Puppena l l ee" , die S iegessäu le 
„S ie jessparge l " . 

Auffal lend war die Vor l i ebe des Berliners, die 
K ö r p e r h a l t u n g der auf den Plä tzen seiner Stadt 
aufgestellten Bi ldsäulen zu glossieren. Das 
Standbild Blüchers auf dem Opernplatz hatte 
ein v e r h ä l t n i s m ä ß i g kleines Postament. Daher 
unterlegte der V o l k s m u n d dem alten Haudegen 
die Wor te : „Komm mir hier keener ruff, uff 
meinen alten Ofen — ick habe kaum alleene 
Platz!" A u s einem ähnl ichen Grunde legte man 
dem Standbild des Freiherrn vom Stein auf 
dem Dönhoffplatz die Wor te in den M u n d : 
„Noch een Schritt — un ick falle runta!" Auf 
dem Leipziger Platz befanden sich die Stand­
bilder von Wrange l und vom Grafen Branden­
burg. Der Berliner fand die Stiefel des letzteren 
so markant, daß er ihn sprechen l ieß : „Un 
wenn der Dreck noch so hoch is, mit die Stie­
bein komm ick doch durch!" Wrangeis A r m ­
haltung aber wurde gedeutet: „Imraa rechts 
jehn!" 

Die Statue Scharnhorsts am K a s t a n i e n w ä l d ­
chen, welche die Hand nahe am Ohr hatte, 

wurde mit dem Spiel der Wachtparade in V e r ­
bindung gebracht, das dort oft erklang. Scharn­
horst sagte also lauschend: „Hör mal die 
scheene Mus ike ! " Dagegen l i eßen die Berl iner 
— wieder entsprechend der Handhal tung der 
Bi ldsäule — Friedrich W i l h e l m III. im Lustgar­
ten ängst l ich fragen: „Dr ippel t ' s schon?" (Fal­
len bereits die ersten Regentropfen?) Schadows 
Ziethen auf dem Wilhe lmpla tz , der die Hand am 
K i n n hatte, meinte ü b e r l e g e n d : . O b ick mir 
wohl halbieren lasse?" 

Diese A r t der Kunstbetrachtung scheint be­
reits der Berl iner Jugend w e s e n s g e m ä ß gewe­
sen zu sein. So fragte ein kleines Mädchen , das 
zum erstenmal Schadows „ H e r k u l e s mit dem 
nemä i schen L ö w e n " auf der H e r k u l e s b r ü c k e 
sah, besorgt: „Mutta , wat madit denn da der 
Zahnarzt mit den Pudel?" A l s in der Na t iona l ­
galerie der „ P r o m e t h e u s " von Eduard M ü l l e r 
ausgestellt worden war, e r k l ä r t e ein Va te r sei­
nem Sohne, daß der A d l e r dem Prometheus zur 
Strafe alle Tage die Leber ausfresse. Darauf 
ä u ß e r t e der Kle ine mi t le idsvol l : „Ach, der arme 
Adle r ! — A l l e Dage Leber!" 

Bis auf die S i eges säu l e findet der heutige 
Besucher Berlins von den hier genannten B i l d ­
werken und Baulichkeiten nichts mehr vor . Das 
Berliner Schloß wurde gegen den W i l l e n der 
B e v ö l k e r u n g durch die Pankower Regierung 
gesprengt und restlos abgetragen. Damit wurde 
ein wertvolles Kunstdenkmal ze r s tö r t . Das 
Schloß war aus einem in den Jahren 1442 bis 
1451 errichteten fürstl ichen Burgbau erwachsen, 
dessen letzter Rest, ein „ g r ü n e r Hut genann­
ter Rundturm in den Sch loßneubau miteinbe­
zogen war. Kaspar T h e y ß , der Schöpfer des 
Jagdschlosses Grunewald , erbaute das neue 
Schloß um 1540. Eine s p ä t e r e Erweiterung fügte 
im Renaissancestil die S c h l o ß a p o t h e k e hinzu. 
1694 bis 1716 gaben Andreas Schlüter und Fre i ­
herr von Eosander dem Bau die letzte Gestalt. 

Schlagbäume 
S c h l u ß v o n S e i t e 3 

Trotz a l lem: die Sehnsucht der Menschen, zu. 
einander zu kommen, erwies sich als stärker. 

W i e v ie le improvis ier te Nachtlager hat es in 
den Ostertagen in Westber l in gegeben! Man 
rück te zusammen. Die Chemnitzer bekamen das 
Fhebett die K ö l n e r kampier ten auf der Ma-
tlatze auf dem F u ß b o d e n . Da haben sich Men-
sehen getroffen, die sich in normalen Zeiten 
n id i t aufgemacht hatten, eigens um des Wieder-

Der De ibe l 

Z w e i Vrberliner unterhalten sich In einet 

^Krause: Wcest du, wat der Deibel ist 
Thiele: Nee. 
Krause: Willst da et wissen? 
Thiele: Ja. 
Krause: Wat krieje ich davor? 
Thiele: Ick laß dir ecnen Koks einschenken. 
Krause: Jcmacht. Nu jreii mir mal In de Ta­

sche. Wat is da drin? 
Thiele: Nischt! 

Krause: Na siehsle — det is eben der Deibel! 

T a k t v o l l 
Auf der Straße fällt ein Mann um und ist 

tot. Herzschlag. Aus den Papieren werden Na­
men und Wohnung des Toten festgestellt, ein 
Droschkenkutscher erklärt sich bereit, den Leich­
nam nach Hause zu fahren. Das Publikum er­
mahnte den Kutscher, die Angehörigen scho­
nend vorzubereiten. „Mach ickl' sagt er und 
fährt los. Vor dem Haus angelangt, steigt er 
drei Treppen hinauf und klingelt. Eine Frau 
öffnet. 

„Sind Sie vielleicht die Witwe Schulzen?' 
fragt er. Die Frau: „Mein Name ist allerdings 
Schulze, aber W i t w e bin ich nicht.' 

Der Kutscher: „Wolln wa wetten?' 

sehens w i l l e n . Der Eiserne V o r h a n g vielmehr 
gab den ös t e r l i chen Famil ientreffen Bedeutung 
der A t m o s p h ä r e w ie nie zuvor . 

Dabe i ve r l i e f das al les ganz unpathetisch. 
M a n aß und trank gut u n d reichlich, ging spa-
zieren, tauschte Er innerungen und Photos aus, 
sprach davon, d a ß H i l d e ba ld heiraten würde, 
Dieter mit A c h und Krach versetzt sei, Onkel 
W i l h e l m die Opera t ion gut ü b e r s t a n d e n habe, 
und so entdeckte man: W i r s ind ja gar nicht 
A n g e h ö r i g e zweier verschiedener Welten, die 
gleichen Freuden und Sorgen bewegen uns, wir 
g e h ö r e n zusammen, und die v o n einem brutalen 
System a u f g e t ü r m t e n Hindern isse sind künst­
lich, w i d e r n a t ü r l i c h , unhal tbar! 

Beim Abschied Ostermontag abend oder 
Dienstag morgen floß so manche T r ä n e ; Wann 
werden w i r uns wiedersehen? n . 

V o n diesen T r ä n e n scheint die g r o ß e Politik 
nichts zu wissen, auf ke iner Konferenz Wird 
ihrer gedacht. A b e r w i r s ind sicher, nach die­
sem Osterfest mehr denn je, d a ß sie in der 
Weltgeschichte eine Ro l l e spielen. 

E r n s t W i e c h e r t 
i m H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t 

Das Schauspielstudio Berliner Studenten bot im 
Haus der ostdeutschen Heimat Ernst Wiecherts .Spiel 
vom deutschen Bettelmann". In knappen Bildern be-
s d i w ö r t der Dichter alles Leid der Kriegs- und Nach­
kriegszeit, Tod und V e r s t ü m m e l u n g , Flucht, Vertrei­
bung und Hunger in einer Sprache, die an mittel­
alterliche T o t e n t ä n z e , aber auch an Hugo von Hof­
mannsthals „ J e d e r m a n n " erinnert, ohne jedoch ihre 
S tärke und Ausdruckskraft zu erreichen. Wiechert 
bietet uns keine Wahrheit, keinen Ausweg, und das 
ist die entscheidende S d i w ä c h e seines Spiels. Daran 
ändert auch nichts die symbolhafte Heranziehung 
des Alten und Neuen Testamentes. 

„Die Halbfertigen", so nennt sich das Studio der 
Studenten, und so durfte man auch keine stilsichere 
Regie, keine darstellerisch ü b e r z e u g e n d e Leistung 
erwarten. Dennoch fielen einige der Mitwirkenden 
durch schauspielerische Begabung auf. Und die we­
nig geeignete Räuml ichke i t sowie die bescheidenen 
M ö g l i c h k e i t e n , mit Beleuchtungseffekten zu arbei­
ten, waren geschickt ausgenutzt. Gern würde man 
diesen Studenten mit einem anderen Stoff einmal 
wieder begegnen. 

In seinen einleitenden Worten gab Professor Za-
strow eine kluge und klare Charakterisierung Ernst 
Wiecherts. -er 

V e r a n s t a l t u n g e n i m H a u s d e r ost­
d e u t s c h e n H e i m a t 

Im April werden im Haus der ostdeutschen 
mat, Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, die 
genden Veranstaltungen durchgeführt werden: 

Am Donnerstag, dem 12. Apri l , findet um 20 Uhr 
eine Dichterlesung statt; Dr. Robert Lindenbaum, 
Bayreuth, liest aus eigenen Werken; die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft zeichnet verantwortlich. 

„Im Zwieklang der Heimatglocken" ist eine Dich­
terlesung überschr ieben , die Jakob Wolf, Stuttgart, 
am Sonnabend, dem 14. Apri l , um 20 Uhr, im Hau« 
der ostdeutschen Heimat durchführen wird; sie wird 
veranstaltet von der Vereinigung der Deutschen aus 
Jugoslawien. 

„Eine ostdeutsdie Frau berichtet von ihrer Ar­
beit" heißt das Thema einer Veranstaltung, in 
am Dienstag, dem 17. Apri l , um 20 Uhr Hanna Wan-
genn aus Hamburg sprechen wird; veranstaltet wird 
der Abend von der Arbeitsgemeinsdiaft der Frauen 

l m

P u Landesverband der Vertriebenen. 
Erik von Loewis liest unter dem Thema „Ernst 

iind heiter" ostdeutsdie Dichtung am Donnerstag, 
dem 19. April , um 20 Uhr. 

Einen Vortrag in Wort und Bild über Lovis Co-
nnth und Käthe Kollwitz hält Immanuel Meyer-
fyr:.z am Donnerstag, dem 26. April , um 20 Uhr. 

Uie Landsmannschaften im Berliner Landesverband 
aer Vertriebenen und das Haus der ostdeutschen 
Heimat laden alle Landsleute zu diesen Veranstal­
tungen herzlichst ein. U n k o s t e n b e i t r ä g e werden nicht 
erhoben. B 

E n d e d i e s e r B e i l a g e 



J a h r g a n g 7 / F o l g e 14 
D a s O s t p r e u ß e n b l a u 7. A p r i l 1956 / S e i t e 5 

Der Lohnsteuer-Jahresausgleich 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Eine meist nicht hinreichend bekannte Steuer-
vorschnft ist der Lohnsteuer-Jahresausgleich. 
Durch ihn sol len S t e u e r ü b e r z a h l u n g e n , die durch 
den automatischen Steuerabzug v o m Arbe i t s ­
lohn entstanden sind, nach t räg l i ch ausgeglichen 
werden. E i n Lohnsteuer-Jahresausgleich kommt 
vor a l lem in folgenden Fä l l en i n Betracht: 

Ausg le ich bei schwankenden E inkünf t en 
Schwankende E i n k ü n f t e s ind insbesondere in 

s a i s o n a n f ä l l i g e n Berufen häuf ig , z. B. im Bau­
gewerbe und i m G a s t s t ä t t e n g e w e r b e . In den 
Saisonmonpfen mit hohen E inkünf t en wurden 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g v i e l Steuern gezahlt, we i l der 
Saisonarbeiter i n die hohen Steuerstaffeln ge­
riet. Durch den Lohnsteuer-Jahresausgleich w i r d 
der Arbe i tnehmer jetzt steuerlich so gestellt, als 
h ä t t e er al le zwölf Mona te hindurch das gleiche 
durchschnittliche E inkommen gehabt. (Beispiel: 
ein Lediger verdiente 6 Mona te 400 D M , für die 
er monatlich 35 D M Lohnsteuer entrichtete, und 
6 Monate 600 D M , für die er monatl ich 76 D M 
Steuer zahlte. Er leistete also insgesamt 676 D M 
an das Finanzamt. Im Lohnsteuer-Jahresaus-
gleich w i r d ihm alle zwölf Mona te hindurch e in 
Lohn v o n 500 D M unterstell t ; auf ihn en t fä l l t 
nur eine Jahres-Lohnsteuer von 653 D M . 23 D M 
werden also r ü c k v e r g ü t e t . ) E i n besonders kras­
ser Fa l l der schwankenden E inkünf t e ist dann 
gegeben, wenn e in Arbe i tnehmer mehrere 
Monate des Jahres arbeitslos war (Beispiel : 
6 Monate 600 D M , darauf insgesamt entrichtete 
Steuer 456 D M , 6 Mona te arbeitslos. Im Jahres­
ausgleich w i r d e in Mona t se inkommen v o n stets 
300 D M unterstellt . Darauf Jahressteuer 215 D M . 
241 D M werden z u r ü c k v e r g ü t e t ) . 

Ausgle ich für unr icht ig gewordene Eintragungen 
in der Lohnsteuerkarte 

In der Lohnsteuerkarte waren die p e r s ö n ­
lichen V e r h ä l t n i s s e des Arbei tnehmers einge­
treten, die bei Beginn des Jahres 1955 bestan­
den. In der Regel w i r d es sich um eine w ä h r e n d 
des Jahres eingetretene Ä n d e r u n g der Steuer­
klasse handeln. W e n n die T a t b e s t ä n d e , die eine 
g ü n s t i g e r e Einstufung rechtfertigen, mindestens 
v ie r Mona te lang bestanden haben, w i r d die 
g ü n s t i g e r e Klasse für das ganze Jahr g e w ä h r t . 
In Betracht kommt insbesondere Heira t , Geburt 
eines Kindes , V o l l e n d u n g des 55. Lebensjahres 
bei einem Unverhei ra te ten (mit Erreichen des 
55. Lebensjahres r ü c k e n Ledige, V e r w i t w e t e 
und Geschiedene i n die Steuerklasse II) und 
Austausch der Steuerklasse I innerhalb der Ehe­
gatten, sofern dies insgesamt zu g ü n s t i g e r e r Be­
steuerung führ t . Be i sp i e l : e in Steuerpflichtiger 
mit 600 D M Mona t s lohn heiratet am 31. Augus t 
1955. Entrichtete Steuer 8 Mona te lang als L e d i ­
ger (608 D M ) und 4 Mona te l ang als V e r h e i ­
rateter (240 D M ) . Nach d u r c h g e f ü h r t e m Jahres­
ausgleich braucht er für al le 12 Mona te nur die 
Steuer eines Verhei ra te ten zu zahlen, insgesamt 
also nur 720 D M . 128 D M werden z u r ü c k e r ­
stattet. 

Inanspruchnahme h ö h e r e r Werbungskos ten 
A l s „ W e r b u n g s k o s t e n " gel ten B e i t r ä g e zu 

B e r u f s s t ä n d e n und B e r u f s v e r b ä n d e n (z. B. Ge­
werkschaftsbeitrag), Aufwendungen des Steuer­
pflichtigen für Fahr ten zwischen W o h n u n g und 
A r b e i t s s t ä t t e , Aufwendungen für Arbe i t smi t t e l 
(Werkzeuge und Berufskleidung). Be i der Be­
rechnung der v o m Arbe i t s l ohn abgezogenen 
Lohnsteuer wurden 26 D M monatl ich als W e r ­
bungskostenaufwand unterstellt . E i n Lohnsteuer-
Jahresausgleich erfolgt nur dann, wenn die 
Werbungskosten i m Jahre 1955 insgesamt 
312 D M ü b e r s t i e g e n . Be i Benutzung eines eige­
nen Kraftwagens werden a rbe i t s t äg l i ch für 
jeden Ki lomete r Entfernung zwischen W o h n u n g 
und A r b e i t s s t ä t t e 0,50 D M als Werbungskos ten 
anerkannt, be i einem M o t o r r a d oder M o t o r ­
rol ler 0,22 D M und be i e inem Fahr rad mit 
M o t o r 0,12 D M . 

Inanspruchnahme h ö h e r e r Sonderausgaben 
A l s „ S o n d e r a u s g a b e n " gelten Schuldzinsen 

(nicht Tilgungsleistungen), Al imenten-Zahlungen, 
Be i t r äge und V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e n zu K r a n ­
ken-, Unfa l l - und Haftpflichtversicherungen, zu 
den gesetzl. Rentenversicherungen und der A r ­
beitslosenversicherung, zu Vers icherungen auf 

den Lebens- oder Todesfall und zu Wi twen- , W a i ­
sen-, Versorgungs- oder Sterbekassen, Be i t r äge an 
Bausparkassen, Be i t r äge auf Grund von Kap i t a l ­
a n s a m m l u n g s v e r t r ä g e n (Spa rve r t r äge ) , wenn die 
angesammelten B e t r ä g e auf sieben Jahre festge­
legt werden, gezahlte Kirchensteuer, gezahlte 
V e r m ö g e n s t e u e r , Tei le der Lastenausgleichs­
abgaben. Bei der Berechnung der v o m Arbei t s ­
lohn abgezogenen Lohnsteuer wurden 52 D M 
monatlich als Sonderausgaben unterstellt. E i n 
Lohnsteuer-Jahresausgleich erfolgt nur dann, 
wenn die Sonderausgaben im Jahre 1955 ins­
gesamt 624 D M ü b e r s t i e g e n . 

Geltendmachung a u ß e r g e w ö h n l i c h e r Belastungen 
(§ 33 EStG) 

Hierher g e h ö r e n i n erster L in ie die Auf­
wendungen für Hausratwiederbeschaffungen. 
Mona te lang war v o m Bundesfinanzministerium 
den Ver t r iebenen verwehrt worden, ihre Haus­
ratwiederbeschaffungen ü b e r § 33 EStG geltend 
zu machen. Die Hausratwiederbeschaffungen 
m ü s s e n durch Qui t tungen belegt sein. A n e r ­
kannt werden auch nur solche Fä l le , in denen 
derartige G ü t e r durch den K r i e g ver lorengingen. 
Personen, die 1945 noch Kinder waren, werden 
also in der Regel Hausratwiederbeschaffungen 
nicht geltend machen k ö n n e n . A u ß e r den Haus-
ratwiederbeschaffungen kommen als a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e Belastungen Aufwendungen für 
Krankhe i ten in Betracht. Hausratwiederbeschaf-
fungs- und Krankhei tsaufwendungen werden 
nur insoweit als a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung an­
erkannt, als sie bei Personen der Steuerklasse I 
(Ledige) 7 °/o, bei Personen der Steuerklasse II 
(kinderlose Verheiratete) 6 °/o, bei Personen der 
Steuerklasse III mit einem oder zwe i K inde rn 
4 °/o und bei Personen der Steuerklasse III mit 
drei und mehr K inde rn 2 °/o des Gesamteinkom­
mens ü b e r s t e i g e n . Bei Einkommenbeziehern mit 
weniger als 3000 D M sind die entsprechenden 
P r o z e n t s ä t z e 6 % , 5 °/o, 3 °/o, und 0 %>. (Beispiel : 
J a h r e s e i n k ü n f t e 4000 D M . Aufwendungen für 
Wiederbeschaffung v o n Hausrat 800 D M , für 
Krankhe i t 200 D M . Verhei ra te ter ohne Kinder . 
Mindestbelastungsgrenze demnach 6 °/o v o n 
6000 D M gleich 360 D M . Die a u ß e r g e w ö h n l i c h e 
Belastung b e t r ä g t demnach 640 DM.) A l s a u ß e r ­
g e w ö h n l i c h e Belastung w i r d a u ß e r d e m die Be­
rufsausbildung v o n Kinde rn , für die Kinderer ­
m ä ß i g u n g nicht g e w ä h r t w i r d , angesehen, ferner 

H e u t e i n O s t p r e u ß e n : 

die Beschäf t igung einer Hausgehilf in , sofern 
mindestens 3 Kinder vorhanden sind oder der 
Steuerpflichtige oder sein Ehegatte das 60. 
Lebensjahr vollendet haben oder der Steuer­
pflichtige oder ein F a m i l i e n a n g e h ö r i g e r pflege­
bedür f t ig sind. F ü r die Berufsausbildung w i r d 
ein Pauschbetrag v o n 720 D M , bei a u s w ä r t i g e r 
Unterbr ingung des Kindes v o n 1200 D M , als 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung anerkannt, für die 
Hausgehi l f in ein Pauschbetrag von 720 D M . 

Notopfer-Ausgleich 
Im Rahmen des Lohnsteuer-Jahresausgleichs 

w i r d auch durch schwankende Beschäf t igung zu 
v i e l gezahlte Notopfer-Abgabe ausgeglichen. 

* 
Der Lohnsteuer-Jahresausgleich w i r d ent­

weder durch den Betrieb oder durch das Finanz­
amt durchgeführ t . Es w i r d empfohlen, sich zu ­
nächs t an den Arbei tgeber zu wenden. E rk l ä r t 
er sich nicht für z u s t ä n d i g , so m u ß ein A n t r a g 
beim z u s t ä n d i g e n Finanzamt eingereicht werden. 
F ü h r t der Betrieb den Jahresausgleich durch, so 
erfolgt Verrechnung der zu v i e l gezahlten Lohn­
steuer mit den laufenden Lohnsteuerzahlungen. 
Bei Durch führung des Lohnsteuer-Jahresaus­
gleichs durch das Finanzamt m u ß dem An t r ag , 
der beim Finanzamt kostenlos e rhä l t l i ch ist, die 
Lohnsteuerkarte 1955 be igefüg t werden. A u f der 
Lohnsteuerkarte m u ß der i m Jahre 1955 bezo­
gene Arbei tsverdiens t eingetragen und v o m 
Arbei tgeber bescheinigt sein. Dem A n t r a g s ind 
ferner die erforderlichen Quit tungen (z. B. bei 
Geltendmachung von Werbungskosten, Sonder­
ausgaben oder a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastungen) 
be izu fügen . Der A n t r a g m u ß beim Finanzamt 
bis zum 30. A p r i l 1956 eingereicht worden 
sein. 

Die Kindergeldzuschläge 
Es ist im al lgemeinen ü b e r s e h e n worden, d a ß 

durch das im Dezember 1955 v e r k ü n d e t e K i n ­
d e r g e l d e r g ä n z u n g s g e s e t z auch eine Bestimmung 
des Lastenausgleichsgesetzes a b g e ä n d e r t wor­
den ist. Es handelt sich um die Regelung, für 
K inde r welchen A l t e r s bei der Unterhaltshilfe 
e in Kinderzuschlag zu g e w ä h r e n ist.. Bisher galt 
die Vorschrift , daß der Kinderzuschlag nur für 
solche Kinde r zusteht, die das 15. oder, wenn 
sie noch in Ausb i ldung stehen, das 19. Lebens­
jahr noch nicht vol lendet haben. Durch das 
K i n d e r g e l d e r g ä n z u n g s g e s e t z ist die Zah l „15" 
in „18" und die Zah l „19" in „25" umgewandelt 
worden. Die K inde rzusch l äge waren bereits seit 
Februar nach der neuen Regelung zu zahlen. 

Das Absinken der Kartoffelernten 
Ein aufschlußreicher Vergleich mit der Bundesrepublik 

hvp. O b w o h l Polen mit O s t p r e u ß e n und Ost­
pommern einst w e l t b e r ü h m t e Kar tof fe l -Anbau­
gebiete besetzt hat, s ind die Kartoffelernten in 
Polen und den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten in den letzten Jahren so weit ab­
gesunken, daß die Warschauer Zeitschrift „ N o w e 
ro ln ic two" (Neue Landwirtschaft) sich zu der 
Feststel lung gezwungen sieht, die E r n t e e r t r ä g e 
an Kartoffeln h ä t t e n „e inen beunruhigend nie­
drigen Stand" erreicht. W ä h r e n d 1947 (als die 
hochkult ivier ten Agrargebiete des deutschen 
Ostens noch nicht verwahrlost waren! A n m . d. 
Red.) ein Hektarer t rag an Kartoffeln in H ö h e 
von 134 Doppelzentner erzielt wurde, werden 
die H e k t a r e r t r ä g e für die Kartoffelernte 1955 
auf nicht mehr als 100 Doppelzentner geschätz t . 
(1954: 131 Doppelzentner.) Zum Vergleiche wi rd 
in der polnischen Zeitschrift u. a. der Hektar­
ertrag an Kartoffeln in der Bundesrepublik für 
1954 angegeben: 225 Doppelzentner. Es wi rd 
hierzu festgestellt, daß die polnischen Hektar­
e r t r ä g e an Kartoffeln weit niedriger sind als 
im Vorkr i egspo len und auch in der ersten 
Nachkriegszeit . Das A b s i n k e n der Kartoffelern­
ten sei insbesondere darauf zurückzuführen , daß 
„die Produktionsmethoden falsch angewandt 
und die Kartoffeln unzureichend gegen Schäd­
linge und Krankhe i ten gesichert wurden". 

A u ß e r d e m sei die Ernte nur sehr nach läss ig 
eingesammelt worden: „Die geringe Produk­
tion an Kartoffeln resultiert dabei auch aus dem 
M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n bei gleichzeitig nur 
u n g e n ü g e n d entwickelter Mechanisierung." So 
s t ü n d e n auch Pflanzkartoffeln nur in sehr unge­
n ü g e n d e n Mengen zur V e r f ü g u n g . 1955 seien 
nur 50 v. H . der geplanten Mengen an Pflanz­
kartoffeln eingebracht worden. 

W i e die V e r h ä l t n i s s e sind, geht aus einem 
anderen polnischen Bericht ü b e r die v o r j ä h r i g e 
Kartoffelernte auf dem Staatsgut „Z imowisak" 
hervor. Dort wurde zu Beginn des Winters 
1955'56 von einer Kommiss ion festgestellt, daß 
ü b e r 2000 Zentner Kartoffeln einfach auf den 
Äckern liegengelassen worden waren. Schließ­
lich brachte man noch 200 Zentner davon ein, 
die restlichen 800 Zentner wurden unterge­
pflügt . 

„Scharfe Urteile" gefordert 
Die zunehmende Abwanderung der polnischen 

Neusiedler 

hvp. Das Warschauer Just izminister ium hat 
in R u n d v e r f ü g u n g e n an die „Woiwodschaf t s " -
und Kreisgerichte in den polnisch besetzten 
deutschen Ostgebieten „scharfe Urte i le" gegen 

Dorscherträge verzehnfacht! 
W i e kommen Tintenfische in die Ostsee? 

M e r k w ü r d i g e V o r g ä n g e werden zurzeit v o n 
Meeresforschern in der Ostsee beobachtet. Dor t 
tauchen Fische und andere Meerest iere auf, die 
es f rüher in diesem Randmeer nicht gegeben 
hat. Fischer finden in ihren Netzen Seltenheiten 
wie kle ine Tintenfische, die atlantische M e e r ­
barbe und andere Fremdlinge. E i n Forschungs­
kutter entdeckte sogar erstmalig einige E x e m ­
plare des seltsamsten aller Fische, des streich­
holzlangen „Lanzet t f ischchens" , in der K i e l e r 
Bucht. F ü r die Fischerei wei t bedeutender ist 
jedoch die s t e t e Z u n a h m e d e s D o r s c h ­
b e s t a n d e s in der Ostsee. U m fast das zehn­
fache sind die j äh r l i chen D o r s c h e r t r ä g e der Ost­
seefischer i n den letzten Jahren gestiegen. 

W o l iegen nun die Ursachen für diese merk­
w ü r d i g e n Erscheinungen? W ä h r e n d der letzten 
50 Jahre haben durch eine i n ihren Ursachen 
noch u n g e k l ä r t e Kl imaschwankung die Wes t ­
winde erheblich zugenommen. W e n n starke 
Wes twinde wehen, läuft die Nordsee mit ih rem 
stark salzhalt igen Wasser ü b e r . Die W i n d e 
d rücken es durch das Kattegatt ins Ostsee­
becken. W e i l es schwerer ist als das Ostsee­
wasser mit nur 10 bis 16 Promi l le Salzgehalt, 
sinkt es auf den Grund . Bei nachlassendem 
W e s t w i n d fließt die angestaute Ostsee zurück . 
Da jedoch vorwiegend das salzarme Ober­
f l ächenwasse r durch Skagerrak und Kattegatt 
i n die Nordsee zu rücks t römt , verbleibt der Ost­
see ein Salzgewinn. 

Dieser S a l z g e w i n n ist m e n g e n m ä ß i g recht 
bet rächt l ich . E i n Meereskundler berechnete, d a ß 
e in einziger Salzwassereinbruch der Ostsee 
einen Salzgewinn v o n fast drei M i l l i a r d e n T o n ­
nen bringt. Das ist das Hundertfache v o n dem, 
was die deutschen Salzbergwerke in e inem 
Jahre fö rdern . Trotzdem hat der Salzgehalt der 
Ostsee nur min imal zugenommen. Er e r h ö h t e 
sich nur um rund 0,1 Promil le . Seit Beginn der 
S a l z w a s s e r e i n b r ü c h e e r h ö h t e sich der Salzgehalt 
dieses Randmeeres insgesamt um nur V20 P ro­
zent. Diese minimale Zunahme reicht nach A n ­
sicht der Wissenschaftler jedoch v o l l aus, um 
bedeutungsvolle biologische Folgen nach sich 
zu ziehen. 

diejenigen polnischen Bauern gefordert, die an­
geklagt sind, die zugewiesenen Neusiedlerstel­
len in diesen Gebieten verlassen zu haben. In 
der internen R u n d v e r f ü g u n g wi rd auf die Be­
stimmungen des Warschauer Ministerrates v o m 
Februar 1952 verwiesen, die anordnen, daß 
beim Ver lassen der Siedlerstellen die g e w ä h r ­
ten Kredi te sofort zu rückzuzah len sind, wenn 
für die Aufgabe der Stel len keine „s t ichhal t igen 
G r ü n d e " angegeben werden k ö n n e n . Zahlreiche 
polnische Neusiedler , die dieses „ V e r b r e c h e n s " 
angeklagt sind, befinden sich seit Sommer und 
Fferbst vergangenen Jahres in Untersuchungs­
haft und sollen in den nächs t en Monaten abge­
urteilt werden. 

Die „Woiwodschaf t s - und Kreisgerichte wur­
den ferner darauf hingewiesen, daß die Be­
stimmungen des neuen polnischen Strafgesetz­
buches, das noch in diesem Jahr in Kraft tre­
ten sol l , bereits jetzt bei der Strafzumessung 
Anwendung finden sollen, obwohl sie noch 
nicht r ech t sgü l t ig sind. Bei den Verhandlun­
gen gegen polnische Neusiedler , e r k l ä r t die 
Rundve r fügung , ist bei der Strafzumessung 
auch zu berücks ich t igen , daß sich die Urte i le 
nicht nur auf das Ver lassen der Siedlerstellen 
erstrecken, sondern gleichzeitig den „Kred i tbe ­
trug" als „ s t r a fwürd iges Verbrechen" einbe­
ziehen sollen. Es sei festgestellt worden, daß 
keiner der festgenommenen polnischen Neusied­
ler imstande sei, die g e w ä h r t e n Kredi te sofort 
zu rückzuzah len . Damit sei „ b e w i e s e n " , daß der 
Staat „zweifach schwer geschäd ig t " worden sei: 
Erstens durch das Ver lassen der Siedlerstellen 
„ohne stichhaltige G r ü n d e " und zweitens durch 
die Nutzung des Kredites, der nun g röß ten t e i l s 
verlorengegangen sei. Die volkspolnischen J u ­
s t i zbehö rden wurden auch ermächt ig t , bei den 
angeklagten Neusiedlern das g e s a m t e Eigen­
tum zu beschlagnahmen. 

„Du süße Landruh, nimm mich an . . 
Simon Dach l iebte die natangische Landschaft / V o n E. J . Guttzeit 

Simon Dach v e r l i e ß selten K ö n i g s b e r g ; seine 
Famil ie , seine Dienste und seine Freunde l i eßen 
ihn nicht fort. Er ist aber gern aufs Land ge­
gangen. Er l iebte seine o s t p r e u ß i s c h e Heimat 
übe r alles und gab seiner Liebe und A n h ä n g ­
lichkeit auch in Ver sen Ausdruck. Nicht das 
ruhelose Getriebe der Stadt, sondern der Fr ie­
den des Waldes , die St i l le des Feldes und die 
A n m u t von Ta l und H ü g e l , der l iebliche Gesang 
der V ö g e l ; sie zogen ihn an und e r fü l l t en ihn 
mit st i l ler Freude. W e n n er bei den V e r w a n d ­
ten und Bekannten in He i l igenbe i l weil te, be­
suchte er gern die s chöne Umgegend bei W e r m -
ten und Gedi lgen , wo die Bahnau und die Jarft 
re izvol le Talschluchten gebildet haben. In 
einem Gedicht, von dem nur die Anfangsstro­
phen aufgefunden worden sind, preist Dach die 
anmutige Landschaft bei dem Dorfe Wermten : 

„Du stiller Wald, von Anmut reich, 
Üu ebnes Feld, du klare Quelle, 
Die wie Kristall und Bernstein helle; 
Ich halt' am besten es mit euch. 
Ihr reißt mich von dem Stadtgetümmel 
Und zeigt mir hier den freien Himmel. 

Hier herbergt Lieb und Sicherheit, 
Hier schlägt uns mehr des Höchsten Güte 
Als in den Städten zu Gemüte, 
Da falsche Gunst, geschminkter Neid, 
Stolz, Eigennutz und tausend Sünden 
Mit tausend Straten sich verbinden. 

Du süße Landruh, nimm mich an, 
Hier will ich gern geruhig alten, 
Wo stets von meinem Wohlverhalten 
Selbst Luit und Himmel zeigen kann; 
In ärgerlichen Städten leben 
Ist zwischen Holl' und Himmel schweben." 

In der Stadt He i l igenbe i l war Simon Dach 
mehrfach Gast bei den Fami l i en Oeder, M a r t i n i 
und Schulz, mit denen er verwandt war. A d a m 
Oeder (f 1642) war mit Regine Vog le r verhei­
ratet, die eine Tante Dachs war. In einem Ge­
burtstagsgedicht nennt sie der Dichter seine 
„ M u h m e " . Ihr Bruder war der D iakon Johann 
Vogle r in K ö n i g s b e r g , bei dem Dach gewohnt 
hatte, als er die Domschule besuchte. Der H e i l i -
genbeiler Pfarrer Georg M a r t i n i war gleichfalls 
mit einer V o g l e r verheiratet; er stammte aus 
K ö n i g s b e r g und wi rk te von 1629 bis 1663 in 
He i l igenbe i l . Bei der Taufe seiner Tochter A n n a 
M a r i a am 25. M ä r z 1631 war Dach zugegen, er 
hat das K i n d „zur T a u f al lhie getragen". Und 
als des Pfarrers Töch te r l e in am 4. Sonntag nach 
Tr in i ta t i s 1653 (6. Jul i ) mit dem Hei l igenbei ler 
D i a k o n Chr is toph Schultz getraut wurde, dich­
tete Simon Dach das Hochzeitsgedicht. Es um­
faßt 23 Strophen und e n t h ä l t einen Lobgesang 
auf He i l igenbe i l und seine Umgegend. 

Kurz vor seinem Tode dichtete Dach ein Ge­
dicht von zwanzig Strophen zur Hochzeit des 
Jakob Sahm mit Dorothea Wolde r im Herbst 
1658. 

V o n einer Schlittenfahrt nach dem natangi-
schen Fischerdorf Brandenburg e rzäh l t ein Ge­
dicht, von dem Simon Dach in der Überschrif t 
sagt, es „ w a r d v o n l ieber Gesellschaft gesun­
gen": 

„Wir fahren auf der Lust Geheiß 
Nach Brandenburg hin, übers Eis, 
Die Bahn ist gut und aus der Maßen, 
Drum haben wir der Sorgen Streit 
und allen Gram daheimgelassen 
Und führen mit uns, was erlreut.' 

In dem g r o ß e n Kirchdorf Bladiau amtierte 
von 1631 bis 1654 der Pfarrer Magis ter D a v i d 
Dargatz; als er sich 1631 mit M a r i a V o g l e r ver­
m ä h l t e , widmete ihm der Dichter schöne Verse . 
Es ist nicht ausgeschlossen, d a ß Simon Dach 
auch Bladiau besucht hat. Nach dem Kirchen­
buch ist sein Sohn Chr is t ian Dach in Bladiau 
als A d v o k a t verstorben und am 21. Oktober 
1725 dort beigesetzt worden. 

Der Kirchenliederdichter Va l en t i n Th i lo d. J . 
g e h ö r t e zum Freundeskreis Simon Dachs. Th i lo 
entstammt der Zintener Fami l ie Th i e l . So wan­
derten Dachs Reime auch nach Zinten. H i e r 
amtierte von 1662 bis 1685 der Pfarrer Magis ter 
August Maur i t ius ; er schloß seine Ehe 1676 mit 
der j ü n g s t e n Tochter Dachs, Sophie. 

M i t dem os tp reuß i schen A d e l war Simon 
Dach am kur fürs t l i chen Hofe bekannt gewor­
den, und mit e inigen Fami l i en scheint ihn ein 
vertrautes F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s verbunden 
zu haben. V o r al lem hat er sich mehrfach auf 
den in Natangen gelegenen G ü t e r n Seepothen, 
Kobbelbude, Glauthienen aufgehalten zu haben. 

Eins seiner Gedichte, „Heut* bin ich auf der 
Horst gewesen", t r äg t die Uberschrift „ A n n o 
1647 5. A u g . , a lß ich zu Seepothen bei der Fr. 
von Steinin war", und in einem andern aus 
dem gleichen Jahre, „Du k ü h l e r Frisching, des­
sen Bach . . .", preist er die Landschaft Kobbe l ­
bude und spricht von Freude und Zufriedenheit, 
die ihm hier das Herz erfül l ten . 

In den Gedichten Simon Dachs s p ü r e n w i r 
die treue, fromme A r t seines st i l len Menschen­
tums, seine starke Liebe zur o s tp reuß i schen 
Heimat und die tiefe Verbundenheit mit der 
„ g e t r e u e n Mut ter Erde", die ihn nun bald 300 
Jahre deckt; er starb am 15. A p r i l 1659. 

Du, o getreue Mutter Erde, 
Und wohl genährt, nimmst mein Gebein 
Vor meinen Kindern zu dir ein . . . 

Du, o getreue Mutter, Erde, 
Am allerbesten ist es doch, 
Daß auf des schweren Alters Joch 
Ein Mensch in dich verscharret werde 
Und schlafe stolz und ungeschreckt, 
Bis ihn der jüngste Tag erweckt." 

O s t p r e u ß i s c h e B ü r g e r m e i s t e r k e t t e n 
Sinnvoll für Ostpreußen , als die Fundstätte des 

„samländischen Goldes", war die Sitte, Amtsketten 
aus Bernstein zu verwenden. So trugen z. B. bei 
feierlichen A n l ä s s e n die Bürgermeis ter von Treu-
hurg, M ü h l h a u s e n und Bischofshurg Ketten aus 
Bernstein; auch der Rektor der Königsberger Han­
delshochschule legte eine solche an. — Zu den 
merkwürdigs ten Stücken, die aus Bernstein herge­
stellt wurden, gehör te die Bernste inf lö te Friedrichs 
des Großen. 

t 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

14. April , 16 Uhr, Heimatkreis Bartenstein Kreistref­
fen Lokal: Vereinshaus Heumann. Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Put l i t z s traße , Bus A 16. 

15. April , 15 Uhr, Heimatkreis Darkehmen Kreistref­
fen, Vorstandswahl, Lokal: Zum Landsknecht, 
Berlin NW 21, Stephanplatz Ecke Haverberger 
Straße , S-Balm Put l i t z s traße , Str.-Bahn 2, 23, 25, 
35. 44, Bus A 16 

15. April , 15 Uhr. Heimatkreis Insterburg Kreistref­
fen Lokal: Grunewaldkasino, Bln.-Halensee, H u ­
bertusbader Straße 7—9. 

15. April , 15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg Kreistref-
fen mit Lichtbildervortrag Lokal: Ideal-Klause, 
B l n . - N e u k ö l l n , Mareschstraße 14, S-Bahn Son­
nenallee, Bus A 4. 

15. April . 15.30 Uhr, Heimatkreis Johannisburg 
Kreistreffen Lokal: W ü k s , B l n . - N e u k ö l l n , Nogat-
straße 50, S-Bahn N e u k ö l l n , U-Bahn Karl-Marx-
Straße. 

15. April , 16 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g Kreistref­
fen Lokal: Liehterf eider Festsä le , Bln.-Lichter-
felde-West, Finkensleinallee 39. 

22. April , 15 Uhr, Heimatkreis Goldap Kreistreffen 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn, Put l i t z s traße . Bus A 16. 

22. April , 16 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil Kreis­
treffen Lokal: Zum Burggrafen, Bln.-Steglitz, 
L i l i e n c r o n s t r a ß e 9. Eingang auch Albrechts traße 
Nr. 72/73, S-Bahn S ü d e n d e , Bus 32 und 17. 

22. April , 16 Uhr, Heimatkreis Heilsberg Kreistref­
fen Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, Alt-
Moabit 47/48, Str.-Bahn 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 

22. Apri l , 17 Uhr, Heimatkreis Mohrungen Kreistref­
fen Lokal: Pilsner Urquell, Bln.-Wilmersdorf, 
Bundesplatz 2, Str.-Bahn 44, 77, 74, Bus A 16, 48. 

Ü B A Y E R N 
Vorsitzender der Landsgruppe Bayern: Dr. Thieler, 

M ü n c h e n ; Geschäf t s s te l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, M ü n c h e n 5, R u m f o r d s t r a ß e 40, 
Telefon 29 35 94. 

A s c h a f f e n b u r g . Auf dem monatlichen Hei­
matabend im Lohrer Hof berichtete der 2. Vorsit­
zende Walter Buchholz, der als Delegierter an der 
Tagung der Landesgruppe in N ü r n b e r g teilgenom­
men hatte, über diese Versammlung. — A m 6. Mai 
wird das erste Treffen der U n t e r f r ä n k i s c h e n Be­
zirksgruppe in Lohr/Main stattfinden. Der Fahrpreis 
mit Omnibus nach Lohr wird 2 D M (für Landsleute 
als Gäste 2,80 DM) für Kinder einheitlich 1,50 D M 
betragen. Letzter Meldetermin zur Fahrt ist der 
11. Apri l . Fahrtausweise sind bei Landsmann Wie­
gratz, W e i ß e n b u r g e r Straße , in der Geschäf t s s te l l e 
der Leonberger Bausparkasse tägl ich in der Zeit 
von 8 bis 19 Uhr zu haben. Im Schaufenster dieser 
Bausparkasse k ü n d i g t ein Aushang alle Veranstal­
tungen der Gruppe und der Jugendabteilung an. — 
Der nächs te Heimatabend ist für Mittwoch, den 
11. Apri l , 20 Uhr, im Lohrer Hof vorgesehen. 

B a d W i e s s e e . Auf der Jahreshauptversammlung 
erstattete der Vorsitzende K . Jurgeleit einen aus­
führ l i chen Bericht ü b e r die geleistete landsmann-
schaftliche Arbeit Der Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: Erster Vorsitzender Kurt Juree-
leit. Zweiter Vorsitzender Willi Ehlert, Kassen­
wart Erich Hildebrand, Schri f t führer Walter Hage­
nau, Erster K a s s e n p r ü f e r und Beisitzer Adolf 
Kaflfeftt, Zweiter K a s s e n p r ü f e r "Und!' Beisitzer 
Bernhard BOettcher. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W. 
Hasenbergstraße Nr. 43 

R e u H i n g e n . Die Kreisgruppe hat einen Bild­
werfer erworben. Sie ist in der Lage, bei den 
Gruppen des Kieises und auch der angrenzenden 
Kreise V o r t r ä g e d u r c h z u f ü h r e n . Anforderungen 
sind an den Vorsitzenden der landsmannschaftlichen 
Gruppe Reutlingen, B e t z e n r i e d s t r a ß e 68. zu richten, 
der auch Auskunft über die vorhandenen Licht­
bildreihen gibt. Kosten: Erstattung der Fahrtkosten 
ab Reutlingen und zurück, 10 D M für Leihmiete 
und Porto. — Die Jugendgruppe Metzingen steht 
den Gruppen des Kreises sowie auch den angren-
den Kreisen zur Programmgestaltung von Heimat­
abenden zur V e r f ü g u n g . 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r Straße 191 

E r b a c h . In der Jugendherberge wurden kürz ­
lich Heimatfilme gezeigt. Die Herbergseltern, das 
Ehepaar Gronau, Wird d e m n ä c h s t eine T ä t i g k e i t bei 
der Inneren Mission in Karlsruhe antreten. Da sie 
die Anreger des hiesigen os tpreuß i schen Kreises 
waren, wird die Lücke , die durch ihren Fortzug 
entsteht, kaum zu sch l i eßen sein. Am 22. Apri l soll 
noch einmal ein O s t p r e u ß e n a b e n d stattfinden, — 
z w a n g s l ä u f i g der letzte für eine unbestimmte Zeit. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 
Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

Telefon 6 24 14. 

Regierungsbezirkstreffen in Aachen 
Am 12. und 13. Mai wird in Aachen ein Treffen 

aller Ost- und W e s t p r e u ß e n im gesamten Regie­
rungsbezirk Aachen stattfinden. Es d ü r f t e das bis­
her größte in diesem Gebiet werden, und es wer­
den alle Landsleute hiermit aufgefordert, recht 
zahlreich zu erscheinen und sich bei den ör t l i chen 
Gruppen und Kreisgruppen zur Teilnahme an der 
Gemeinschaftsfahrt rechtzeitig zu melden. A m Sonn­
abend, dem 12. Mai, 20 Uhr, wird in der Techni­
schen Hochschule, H ö r s a a l g e b ä u d e (Auditorium 
maximum) in der W ü l l n e r s t r a ß e ein großer Kultur­
abend unter dem Motto veranstaltet werden: „Von 
Aachen bis Königsberg ." Der Sonntag wird mit 
einem evangelischen Gottesdienst in der Dreifaltig­
keitskirche, Ecke Z o l l n e r n s t r a ß e / H e r z o g s t r a ß e und 
mit einem katholischen Gottesdienst (Betsingmesse) 
in der Kirche St. Adalbert am Kaiserplatz um 
10 Uhr eingeleitet werden. Im A n s c h l u ß daran wird 
ein Platzkonzert des Musikzuges der L M der Sie­
b e n b ü r g e r Sachsen (Trachtenkapelle) unter Mitwir­
kung von einem Chor und Volkstanzgruppen un­
serer Jugend die Landsleute erfreuen. Ein offenes 
Singen wird den Vormittag beenden. A m f r ü h e n 
Nachmittag wird der Sprecher unserer Landsmann­
schaft, Dr. Gille, MdB, auf einer G r o ß k u n d g e b u n g 
für unsere Heimatprovinzen Ost- und W e s t p r e u ß e n 
eine Rede halten. Das Treffen wird mit einzelnen 
Heimattreffen, geordnet nach den alten Regierungs­
bezirken und Kreisen, in verschiedenen Lokalen 
der Stadt ausklingen. — N ä h e r e A u s k ü n f t e ertei­
len die einzelnen ört l i chen Gruppen und die Lei ­
tung des Treffens: Anschrift: Horst Foerder, 
Aachen, S ü d s t r a ß e 26/1. 

D ü s s e l d o r f . Der 1. Vorsitzende Dr. Walter 
M ü l l e r erstattete auf der Jahreshauptversammlung 
einen eingehenden Bericht über die Ereignisse im 
Arbeitsjahr 1955/56, insbesondere über die kulturel­
len Veranstaltungen und die T ä t i g k e i t der Frauen-
•und Kindergruppe. Die Neuwahl des Vorstandes 
hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Amts­
gerichtsrat Budinski, 2. Vorsitzender Hoffbauer, 
1 Schr i f t führer Hoelzner, ? Schr i f t führer Albrecht, 
1. Kassierer Schaar, 2. Kassierer Wedig, 3. Kassierer 

Packroff, 1. Beisitzer Grimoni, 2. Beisitzer Rechts­
anwalt Hosmann, 3. Beisitzer Kirschner, Jugend­
referent Lettau. Der bisherige 1. Vorsitzende Dr. 
Mül ler hatte sich aus G e s u n d h e i t s r ü c k s i c h t e n nicht 
zur Wiederwahl gestellt. Der Abend wurde durch 
Heimatlieder unseres Os tpreußenchors verschönt . — 
Veranstaltungen im Monat Apri l : 10. April Treffen 
der Frauengruppe im L o k a l „ T r e u e r Husar", gegen­
über dem P o l i z e i p r ä s i d i u m (Linie 9). — 13. Apri l 
Familienabend im gleichen Lokal. — Montag, 
30. April , das traditionelle Maisingen, diesmal im 
Haus Colvenbach, Stoffeler Kapellenweg 188: zu 
erreichen mit den Linien 1, 6 und 4 bis Stoffeler 
Kapellchen, und mit den Linien 10 und 18 bis 
Stoffeler S traße; Beginn 20 Uhr. Die Hauskapelle 
wird spielen, und der Chor F r ü h l i n g s - und Heimat­
lieder singen. Um 24 Uhr Zug mit Lampions zum 
Volksgarten. 

R h e y d t . Der Kulturreferent der Landesgruppe, 
Dr. Heincke, gab auf einem Heimatabend gut aus­
g e w ä h l t e Leseproben aus Werken os tpreußi scher 
Schriftsteller. — Am 28. Apri l , 20 Uhr, wird ge­
meinsam mit den Pommern und den Sudetendeut­
schen das fünf jähr ige Stiftungsfest dieser Lands­
mannschaften im großen Saale der Stadthalle began­
gen werden. N ä h e r e s ist zu erfahren in der Ge­
schäftss te l le der Vereinigten Landsmannschaften, 
L i m i t e n s t r a ß e 159. täglich 17—19 Uhr. 

M e r k s t e i n - H e r z o g e n r a t h . Am Sonn­
tag, dem 8. Apri l , wird im Restaurant Gradel, 
Merkstein, Haupts t raße , um 20 Uhr ein mit Musik 
umrahmter Lichtbilderabend stattfinden, auf dem 
Aufnahmen von der Kurischen Nehrung gezeigt 
werden. — Landsleute, die am 12. und 13. Mai an 
dem Ost- und W e s t p r e u ß e n - T r e f f e n des Regierungs­
bezirks Aachen in Aachen teilnehmen wollen, wer­
den gebeten, sich bis zum 15. Apr i l bei der Lands­
mannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n , Gruppe Merk­
stein-Herzogenrath, Merkstein, H a u p t s t r a ß e 140, zu 
melden. 

W a r e n d o r f . Die Frauengruppe wird sich am 
Mittwoch, 11. Apri l , 15 Uhr, bei Porten-Leve tref­
fen. 

B o r g h o r s t . Am Sonnabend, 14. Apri l , 19 Uhr, 
wird die Jahreshauptversammlung mit Neuwahl des 
Vorstandes in der Gas t s tä t t e T ü m l e r . Emsdetter 
Straße , stattfinden. Es werden Heimatfilme vorge­
führt werden. Die neue Anschrift der Geschäf t s ­
stelle und des 1. Vorsitzenden, Lehrer A. ,Panske 
lautet: Hagenbrook 17: dort werden auch Neuan­
meldungen angenommen. 

M ü n s t e r . Die nächs te Versammlung wird am 
4. Apri l , 20 Uhr, im Ä g i d i i h o f stattfinden. 

B i e l e f e l d . Auf der Jahreshauptversammlung 
Im Freibadrestaurant erk lär te der 1. Vorsitzende 
Fritz Michelau, daß die Arbeit der Landsmannschaft 
nur sichtbar werde, soweit es sich um Veranstal­
tungen handele. Das größere Arbeitsgebiet — die 
Betreuung der Mitglieder — sei dagegen nicht von 
a u ß e n her erkennbar. Es hä t t e mehr geleistet wer­
den k ö n n e n , wenn sich mehr Landsleute zur Mit­
arbeit, insbesondere für die Kultur- und Jugend­
arbeit, zur V e r f ü g u n g gestellt h ä t t e n . In den Vor­
stand wurden g e w ä h l t : 1. Vorsitzender Fritz Miche­
lau, Stellvertretende Vorsitzende Karl Olivier (Ost­
p r e u ß e n und Bruno Pohl (Wes tpreußen) , Schrift­
führer in Frau Charlotte Lingat, Kassenwart Walter 
Härder , Beisitzende Robert Bilitewski (Ostpreußen) 
und Walter Bethke (Westpreußen) , als K a s s e n p r ü f e r 
Otto Heisel und Rudolf Kopetsch. Der 1. Vorsitzende 
forderte die Landsleute auf, mitzuarbeiten. Er 
schloß mit einem Wort des verstorbenen Ehren­
p r ä s i d e n t e n unserer Landsmannschaft, Staatssekre­
tär a. D. Dr. Ottomar Schreiber: ..Die Rückgabe 
unserer Heimat wird nicht davon a b h ä n g i g sein, 
ob wir., mehr oder weniger laivt, diese verlangt 
haben,. sondech' ob wir die von "der Heimat ü b e r ­
lieferten Werte uns in Treue erhalten haben." 

V l o t h o . Auf dem Jugejidhof Vlotho' f ü h r t e der 
Verband der ostdeutschen1 Chöre im Regierungs­
bezirk Detmold' Seinen sechsten Chorleiferl'ehr-
gang zusammen mit der DJO durch. Wilhelm 
Scholz, Vlotho, leitete das erste gemeinsame Sin­
gen (Volkslied und Kanon) sowie Spiel und Tanz. 
Gerd Ziemann, Güters loh , hielt nach seinem Vor­
trag ..Stammescharakter der deutschen Volkslie­
der" mit den Chorleitern praktische D i r i g i e r ü b u n ­
gen ab. Am zweiten Tage sprach Wolfgang 
Stumme. Espelkamp-Mittwald, zwischen prakti­
schen Ü b u n g e n über die E i n b u ß e , die alte Volks­
lieder durch v e r k ü n s t e l t e T o n s ä t z e erleiden. — A m 
16. und 17. Juni wird in Espelkamp-Mittwald ein 
Verbandstreffen stattfinden. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

O s n a b r ü c k . Die Mitgliederversammlungen 
werden an jedem dritten SDnnabend im Monat 
im „Grünen Jäger" (nicht mehr in der Bergquell-
schänke) stattfinden; die n ä c h s t e ist für den 
21. Apri l , 20 Uhr, vorgesehen. Die Frauengruppe 
trifft sich an jedem ersten Mittwochnachmittag im 
Monat im Lokal Bellevue. 

O l d e n b u r g . Auf der Hauptversammlung 
wurde der bisherige Vorstand w i e d e r g e w ä h l t : 
1. Vorsitzender Lehrer Wilhelm Grabowski, Noack-
straße 14, Kassierer Walther Hoffmann, Haaren­
ufer 30, und Schr i f t führer Herbert G ö r k e , Cloppen­
burger Straße 302 b. Es wurde ein umfangreiches 
Programm für das laufende Jahr festgelegt. Die 
nächs te Zusammenkunft ist für den ersten Don­
nerstag im Mai geplant. 

O l d e n b u r g . In einer gut besuchten Versamm­
lung der Landsleute aus den Memelkreisen machte 
der Vorsitzende G ö r k e A u s f ü h r u n g e n über die so 
wichtige „Erfas sung" , durch welche die Verluste 
der deutschen B e v ö l k e r u n g aus den Vertreibungs­
gebieten festgestellt werden soll. Im Zusammen­
hang mit dieser Aktion kam er auf die Landsleute 
in der alten Heimat und in Sibirien zu sprechen. 
Er verlas den Bericht eines R ü c k s i e d l e r s aus Si­
birien, aus dem viel Not spricht, aber in dem auch 
viel von der guten Kameradschaft e r z ä h l t wird. 
Der Vorsitzende gab dann Erfahrungen und Be­
richte aus der laufender Arbeit der Geschäf t s s t e l l e 
der Memelkreise. A n s c h l i e ß e n d wurden drei Filme 
gezeigt, die von Landsmann Motritsch unter Mit­
arbeit von Landsmann Lorat aufgenommen und 
zusammengestellt worden sind. Der erste F i lm 
zeigte Bilder vom letzten großen Treffen der 
Memelkreise in Mannheim, der zweite hatte unser 
Bernstein zum Thema, w ä h r e n d der dritte „ J e n ­
seits der Memel — die Nehrung" zeigt, wie ein 
Vater der Tochter die Heimat schildert und mit 
ihr dabei Bilder der Heimat betrachtet. So wie in 
diesem Film, so sollten alle Eltern ihren Kindern 
von der Heimat immer wieder erzäh len . 

Q u a k e n b r ü c k . Die dem Verband der Lands­
mannschaften angeschlossenen Ortsgruppen des 
Kreises B e r s e n b r ü c k traten am 10. März zu einer 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Delegiertentagung zusammen. 
Das Hauptreferat hielt Landwirtschaftsrat Woelke 
(Göt t ingen) . — Am Sonnabend, 5. Mai, wird das 
Jahrestreffen der O s t p r e u ß e n des Kreises Bersen­
brück in Q u a k e n b r ü c k stattfinden; die Stadt Qua­
kenbrück hat durch Rat sbesch luß die Schirmherr­
schaft ü b e r diese Veranstaltung ü b e r n o m m e n . Das 
Treffen wird am Nachmittag um 16 Uhr mit einem 
feierlichen Akt im Rathaussaal erö f fne t werden. 
Für die Abendveranstaltung sind das gesamte M u ­
sikkorps der ehemaligen 37er und ein Spielmanns­
zug gewonnen worden. Den A b s c h l u ß des offiziellen 
Teils wird der Große Zapfenstreich bilden. 

B r a m s c h e . Bei einer Versemmlumr im Lokal 
„Schweinebörse" erntete die von F r ä u l e i n Blessem 

„ H i e v h o c h ! " i m K ö n i g s b e r g e r H a f e n 

Am Hafenbecken II werden Kalksäcke der Baumaterialienfirma Honig an Bord eines Schiffes 
genommen. Die Einführung der Elektrokarren, die die Säcke unmittelbar zum Kai rollten, 
brachte eine erhebliche Erleichterung der Arbeit. Der vom Oberhaberberg stammende Stauer-
Vormann Albert Eichenbrodt (vorne vor dem Karren) schreibt: „Vorher mußten wir jeden 
Sack auf dem Puckel tragen. Junge, Junge, das hat Beine gekostet! Aber wir waren diese 
schwere Arbeit gewohnt; verdient haben wir gut, und wir konnten dem Korper was bieten: 
zum zweiten Frühstück ein halbes Pfund Rohgehacktes und einen kräftigen ,Kornus dazu. Da 
wurden die Muskeln hart wie Eisen und Stahl . . .' — Die Halle links ist der Verladeschup-
pen-, weiter nach links lagerte „Luisenkohle" die Vorräte, an 20 000 bis 30 000 Tonnen Kohle. 
In der Mitte des Hintergrundes ist der Gruppenspeicher sichtbar. Die Kräne rechts dienten zu 
Entladen von Kohlendampfern; hier wurde in Tag- und Nachtschichten gearbeitet. Ein großer 
Ladekran faßte 70 bis 90 Zentner Kohlen; er langte vom Dampfer bis weit auf den Ladeplatz. 

geleitete Jugendgruppe viel Beifall. — Zu dem am 
7. Apri l im Lokal „Wiederhal l" stattfindenden 
1. Stiftungsfest ist die o s t p r e u ß i s c h e K ü n s t l e r g r u p p e 
„Die Pawelleks" gewonnen worden. 

S u l i n g e n . Das Monatstreffen im Apri l fä l l t 
aus. Beim n ä c h s t e n Treffen im Mai wird ein Licht­
bildervortrag gezeigt werden. 

Vorsitzender L a n ü e s g r u p p e Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäf t s ­
stelle: Hamburg 13, Parkalle 86, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

A m 17. Apri l , 20 Uhr, wird in der Aula der Hoch­
schule für bildende Kunst, Lerchenfeld, ein Agnes-
Miegel-Abend stattfinden. N ä h e r e s in den n ä c h s t e n 
Ausgaben des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen B e z i r k s g r u ö p e r i v e r -

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Elbgemeinden: N ä c h s t e r Heimatabend am Sonn­

abend, 7. Apri l , um 19.30 Uhr, im Parkhotel Johan­
nesburg, Blankenese, Elbchaussee. 566. .Lesung des 
Schauspiels von Max Halbe „Die Ordensritter". 

Harburg-Wilhelmsburg: A m Sonnabend, 7. Apri l , 
um 19.30 Uhr in Harburg, Lokal Wiedemann, Win­
sener S t r a ß e 21 (Ecke Reeseberg), Heimatabend. Es 
spricht der 2. Landesvorsitzende Landsmann Elbe 
ü b e r „Menschenrecht und Menschlichkeit, mit den 
Augen eines Ostvertriebenen und R u ß l a n d h e i m ­
kehrers gesehen". — Die Jugendgruppe trifft sich 
jeden Mittwoch um 19.30 Uhr im Jugendheim Har­
burg-Wilstorf, Winsener S t r a ß e 72 a ( S t r a ß e n b a h n ­
linie 13 bis Heckengang). Alle Jugendlichen sind 
herzlich dazu eingeladen. Anfragen an H . Henke, 
Harburg, H ö p e n s t r a ß e 25. 

E i m s b ü t t e l : A m Sonnabend, 14. Apri l , ab 19 Uhr 
in der Gas t s tä t t e Steenbock (Schu l the iß ) , H a m ­
burg 13, Beim Schlump 29. 

Wandsbek: Der n ä c h s t e Heimatabend findet aus 
organisatorischen G r ü n d e n erst in der zweiten 
A p r i l h ä l f t e statt. Anmeldungen für die Jugend­
gruppe (bis zum 21. Lebensjahre) werden umgehend 
durch Postkarte an den Bezirksobmann Herbert 
Sahmel, Hamburg 26. Burggarten 17, erbeten. 

F u h l s b ü t t e l : Zur Beachtung! Die Kinderstunde 
beginnt ab Montag, 16. Apri l , erst 17.30 Uhr und 
findet bis auf weiteres alle acht Tage statt. 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: A m Sonnabend. 7. Apri l , 20 Uhr, in 

der „Alsterhal le", A n der Alster 83. 
Lyck: Sonnabend, 7. Apri l , 19 Uhr, in der „ A l s t e i -

halle", A n der Alster 83. 
Treuburg: Sonnabend, 14. Apr i l , ab 19 Uhr, in 

der Gas t s tä t t e Steenbock (Schul the iß ) , Hamburg 13, 
Beim Schlump 29. 

Goldap: A m Sonnabend 21. Apri l , 20 Uhr, in der 
„Alsterhal le", A n der Alster 83, Vortrag mit ost-
p r e u ß i s c h e n Filmen. 

O s t p r e u ß i s c h e Jugend in Hamburg in der DJO 
Montag, 9. Apri l , 20 Uhr, Volkstanz, Schule Winter-

huder Weg: Donnerstag, 12. Apri l , 20 Uhr, Heim­
spiele im „Heim der offenen Tür", Hamburg 43, 
Lothringer S t r a ß e 18; Donnerstag, 12. Apri l , 20 Uhr' 
Wir n ä h e n unsere Tracht bei Brunhilde Plauschi-
nat, Hamburg 28, Packersweide 2; Montag, 16 April 
20 Uhr, Volkstanz, Schule Winterhuder Weg: Mitt­
woch. 18. Apri l , 19.30 Uhr, Musischer Kreis bei Egon 
Bannis, Hamburg 24, K u h m ü h l e 4 a: Mittwoch 18 
Apri l , von 16 bis 18 Uhr M ä d e l n a c h m i t t a g bei 'ilse 
Bannis, Hamburg 24, K u h m ü h l e 4 a. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Hols tens traße 46, II. 

F l e n s b u r g . Die einzigartige S c h ö n h e i t der 
Kurischen Nehrung veranschaulichte ein ausge­
zeichneter Lichtbildervortag, den Dr. Martin Kob 
in der Aula der M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e hielt er 
zeigte etwa neunzig Lichtbilder dieser w u n d e r s c h ö ­
nen Landschaft. Der Vorsitzende, Schulrat a. D 
Babbel, hatte einleitend dem Herzenswunsch aller 
O s t p r e u ß e n Ausdruck gegeben, d a ß die Bundesre­
gierung sich zum ü b e r z e u g t e n Sprecher und A n ­
walt für die R ü c k g a b e der Ostgebiete machen m ö g e 
auf daß die Episode „Kal in ingrad" alsbald a b g e l ö s t 
wird durch einen neuen Abschnitt in der Ge­
schichte der Stadt K ö n i g s b e r g und eines deutschen 
O s t p r e u ß e n . 

S c h l e s w i g . Eine h o f f n u n g s t ä r k e n d e belebende 
Kraft ging von dem Lichtbildervortrag „Das Ordens-
lanri zwischen Weichsel und Narwa" aus, den Hubert 
Koch .~"f einem He ,'mpl' ,hend der land«;r--ir.">?"»-iaft-
lichen Gruppe in eirier Aula hielt. Der Raum war 

bis auf den letzten Platz besetzt; auch die Balten­
deutschen nahmen geschlossen an dieser Veranstal­
tung teil. Der Vortrag mutete wie ein hohes Lied 
auf unsere Heimat an. Ehrlichen Herzens stimmten 
alle Z u h ö r e r der Dankesrede zu, die der Vor­
sitzende der baltendeutschen Gemeinschaft in einem 
S c h l u ß w o r t an Hubert Koch richtete. Die Veranstal­
tung wurde durch Darbietungen einer Kapelle der 
Heimatvertriebenen musikalisch umrahmt. (Die 
starke Wirkung der V o r t r ä g e von Hubert Koch hat 
das O s t p r e u ß e n b l a t t bereits mehrfach g e w ü r d i g t . An 
anderer Stelle dieser Folge bringen wir einen Be­
richt ü b e r einen Vortrag, den er in Hamburg hielt). 

R e n d s b u r g . Der Vorsitzende der örtlichen 
Vereinigung der Pillauer, Polizeimeister Friedrich 
Schreiber, erstattete auf der Jahreshauptversamm­
lung den Jahresbericht, wobei er den Tag der 
Aufstellung des Denkmals des G r o ß e n Kurfürsten 
in E c k e r n f ö r d e hervorhob. Der bisherige Vorstand 
wurde w i e d e r g e w ä h l t . 

R e i n b e k . Der Vorsitzende W. Neumann • hielt 
auf der Jahreshauptversammlung im Hotel „Zur 
Schmiede" eine R ü c k s c h a u auf die Arbeit der 
Gruppe, die .265 Mitglieder z ä h l t . A u f Antrag'de*' 
landsmannschaftlichen Vereinigung wurden sechs 
S t r a ß e n im neuen Stadtgebiet nach ostdeutschen' 
S t ä d t e n benannt. Der gesamte vorstand wurde wie­
d e r g e w ä h l t : 1. Vorsitzender W. Neumann, 2. Vor-
sitzehdet' W. Schwarz, S c h r i f t f ü h r e r F . SandeY, 
R e c h n u n g s f ü h r e r W. Hintze, Beisitzer Frau BalszU-
weit, Frau Becker und die Landsleute Marter und 
E . F . Kaffke, K a s s e n p r ü f e r F r ä u l e i n Gerda Kimitta 
und M . Schwedland. Mit steigernder Begeisterung 
wurde der Lichtbildervortrag „ D e u t s c h e Heimat im 
Osten" aufgenommen, den der ostdeutsche Lands« 
mann Pusewey hielt. 

N i e n d o r f / O s t s e e . Auf der Jahreshaupt­
versammlung berichteten der 1. Vorsitzende E. 
Essner und die S c h r i f t f ü h r e r i n Frau Kowalleck 
ü b e r die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit. 
Die Gruppe wirkte bei der Gestaltung des Festes 
„ H u n d e r t Jahre Ostseebad Niendorf" mit; vierzig 
ä l t e r e Landsleute und etwa achtzig Kinder wurden 
bei der Weihnachtsfeier beschert. Der Vorstand 
setzt sich aus den folgenden Landsleuten zusam­
men: 1. Vorsitzender E . Essner; 2. Vorsitzender 
P. Schirrmacher; K a s s e n f ü h r e r C. Reese; Vertreter 
H . Broese; S c h r i f t f ü h r e r Schneidereit: Beisitzer 
Hoffmann (Sozialbetreuer), Frau Wischnat, Frau 
Kellmer, Frau Dagott (Kulturabteilung). 

W e r w a r d e r S t u t e n b e s i t z e r ? 
Mitteilung des Trakehner-Verbandes 

In dem bekannten Dressurstall der Frau Sprin­
ger-Hamburg befindet sich der 1947 geborene 
braune Wallach „Bento" . Sein Vater ist der Hol­
steiner Hengst „Lodi" Die Mutter war eine dun­
kelbraune o s t p r e u ß i s c h e Stute mit Stern, bd. Hfsl. 
w. mit dem Stutbuchbrand auf Schenkel und 
Hals, etwa 1939 geboren Sie wurde von ihrem 
Besitzer, einem o s t p r e u ß i s c h e n Heimatvertriebe­
nen, der aus der Gegend von Rastenburg oder 
Orteisburg stammen soll, im Jahre 1945 an Herrn 
Johann Ledtje in Schulendorf, Kreis Lauenburg, 
abgegeben. Wer ist dieser Landsmann und wer 
kann uns Angaben ü b e r die Abstammung' von 
„Bento" machen? 

Zuschriften erbittet Dr. Schilke, Geschäfts füh­
rer des Verbandes der Z ü c h t e r des Warmblutpfer­
des Trakehner Abstammung e. V. , Hamburg-
Farmsen, A u g u s t - K r o g m a n n - S t r a ß e 194 (Telefon 
Hamburg 63 11 71). 

r 
» K a m e r a d , i c h r u f e d i c h ! " J 

Kameradentreffen III./I. R. 2 — Standort Lotzen 
A m 5. Mai , 19 Uhr. wird in Wuppertal-Oberbar-

men, S t e r n s t r a ß e 32, „Schuber thaus" , ein Wieder­
sehen der A n g e h ö r i g e n des ehemaligen III /I. R. 2 -
btandort Lotzen, stattfinden. Kameraden aus dem 
Raum Hamburg und Schleswig-Holstein melden sich 
zur Teilnahme an einer verbilligten Gesellschafts-
tanrt Hamburg—wuppertal-Oberbarmen und zurück 
Dei Kamerad W. Bannuscher. Anmeldungen und 
Auskunft bei den Kameraden Erwin Paul (11. 2.), 
Wesseling, Bez. K ö l n , O d e n w a l d s t r a ß e 8, und W. 
F t r a ß e 5 * " ( 9 " / 2 - ) - H a m b u r g - H a r b u r g , Hoppenstedt-

* 
Die ehemaligen Tilsiter „ P r i n z - A l b r e c h t -

T V h L g ° n « r " < D r ag -Regt l) werden sich in diesem 
V Hamburg treffen. In Aussicht genommen 

" , " d

T

d " , 7 - u n d 8 - Jul i , falls zu diesem Zeitpunkt 
«Inn ,? • 3 u r V e r i ü g u n g stehen sollte. Anfragen 
w « t f l L n c J e n a n F r a n z Barkam, (21a) Lübbecke/ 
Westfalen, B e r g e r t o r s t r a ß e 16. 

* 
R ^ l m ^ t * ^ , i r d d e r ehemalige Oberleutnant und 
S?s o f t n r i d J « u , a n t i m A - R - 2 4 4 W a l t e r G e r m a r 
Pfarrer » « H ? E N ' IAn B r u d e r des Gesuchten war 

7 n £ h r Y « d t r u « d e n Namen Grzewanna. 
L a n " i l * \ erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
a ü e e 86 O s t p r e u ß e n in Hamburg 13, Park-
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flen oftpceû if̂ en ̂ ßimotfcetfen... 
K ö n i g s b e r g S t a d t 

Treffen der „ L ö b e n l c h t e r " in Bonn 
In Bonn fand ein Treffen der ehemaligen Lehrer 

und S c h ü l e r des L ö b e n ichtschen Realgymnasiums 
statt, zu dem sechs ehem. Lehrer und 65 S c h ü l e r er­
schienen waren. Unter ihnen befand sich der Jetzt 
78 Jahre alte Professor Heincke, der vor kurzem 
aus der sowjetisch besetzten Zone nach D ü s s e l d o r f 
umgesiedelt ist; vorbereitet war das Treffen von 
Horst Jukat. Der Vorsitzende des L ö b e n l c h t e r Ver­
eins, Oberstudienrat Dr. K r ö h n e r t , hob in einer 
Ansprache die Werte des Heimatgedankens hervor 
und warnte von Kleinmut und Resignation. Er be­
richtete ferner ü b e r die Zusammenarbeit mit der 
Patenschule, dem Steinbart-Gymnasium in Duis­
burg. — A m Vorabend vereinigten sich zu einer 
Wiedersehensfeier im „ B e r g i s c h e n Hof" drei Ange­
h ö r i g e des „ g o l d e n e n " Abiturientenlehrgangs 1906 
und zehn von den z w ö l f noch lebenden A n g e h ö r i ­
gen des „ s i l b e r n e n " Ablturientenlehrgangs 1931 
(Von den damaligen 23 Abiturienten starben drei 
vor dem Kriege, sechs fielen als Soldaten: unge­
klärt ist das Schicksal, von zwei K l a s s e n g e f ä h r t e n ) 
Studienrat Dr. Nitz erinnerte an besinnliche Erleb­
nisse in der Schulzeit; gedacht wurde auch an das 
einstige Landschulheim in Garbseiden. 

Ruder-Club „ G e r m a n i a " 
Die .Aufforderung, die 60-Jahr-Feier des Ruder-

Chips „Germania" Pfingsten 1956 in Hamburg fest-
lcti zu begehen, hat ein gutes Echo gefunden Es 
liefen schon jetzt viele Zusagen vor. Die Quartier-
frsge bleibt dadurch u n b e r ü h r t ; jedes Mitglied und 
seine Frau werden gut und billig untergebracht 
werden. Die f ü r Pfingstsonntag geplante Ausfahrt 
mit Booten auf der Alster wird durch die g r o ß e 
Teilnehmerzahl zu einem Bekenntnis zur „Ger­
mania" und zum ostdeutschen Rudersport werden 
Rennruderer, Jugendruderer und Wanderruderer 
werden — soweit dies m ö g l i c h sein wird — in der 
früheren Besetzung fahren. — Das Programm sieht 
vor: Pflngstsonnabend, 19. Mai , 19 Uhr: Feierstunde 
der Mitglieder und eingeladenen G ä s t e . Pfingst­
sonntag, 20. Mai , 10 Uhr: Ausfahrt in Booten auf 
der Alster; 16 Uhr: Kaffeetafel, V o r t r ä g e , Tanz — 
Weitere Anmeldungen zur Teilnahme sind an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e Hamburg 22, Weizenkamp 2, zu 
richten. Mitglieder anderer ost- und westpreufli-
scher Rudervereine, die an den Veranstaltungen 
teilnehmen wollen, werden gebeten, ebenfalls an 
die G e s c h ä f t s s t e l l e zu schreiben, woraufhin eine 
persön l i che Einladung erfolgen wird. 

Steindammer Knaben-Mittelschule 
Auf unsere letzte V e r ö f f e n t l i c h u n g hin haben sich 

mehrere ehemalige S c h ü l e r gemeldet, so d a ß unsere 
Kartei etwa hundert Namen u m f a ß t . Manche A n ­
fragen konnten nicht zufriedenstellend beantwortet 
werden, weil viele Anschriften ehemaliger S c h ü l e r 
und Lehrer hier noch nicht vorliegen. Es ergeht 
daher nochmals die Bitte, die jetzigen Anschriften 
an die G e s c h ä f t s s t e l l e in Hannover zu senden. — 
Unser d i e s j ä h r i g e s Treffen wird am 1. Pfingstfeier-
tag, 20. Mai , 12 Uhr, in Dortmund, Hansastr. 101/105, 
Restaurant „ Z u m Schwarzen Raben", stattfinden. 
Es wird gebeten, die Teilnahme b a l d m ö g l i c h s t mit­
zuteilen. 

Helmut Preikschat, Hannover, R a m p e n s t r a ß e 5 

Berufsfeuerwehr — K ö n i g s b e r g 
Treffpunkt am 3. Juni in Hamburg um 14 Uhr im 

Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 6, Ecke Karolinen-
sträße, etwa f ü n f Minuten von der Ernst-Merck-
Halle entfernt. Anmeldungen der Teilnehmerzahl 
und Ü b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e bis 15. Mai an Otto 
Stolzke, Hamburg 26, S ü d e r s t r a ß e 347, erbeten. 

L a b i a u 
Wer kann Auskunft geben ü b e r das Schicksal 

von.,Wilhelm Parakenings, #e.b. 3. 12. 1896 in KarlS-
rode, Kreis Labiau? E r wurde am 4. Oktober 1948 
au&jfemonien von den Russe,n abgeholt und er ist: 
seitdem verschollen. Nachricht y/iid a n den unter­
zeichneten Kreisvertreter erbeten. , 

Wir h e g r ü ß e n in, unserer Kreisgemeinschaft W i l ­
helm Strupat, geb. 18 . 6. 1896 in Gertlauken, und 
Frau Emma, geb. Nauruhn, die am 10. Februar 
aus Pommern ausgesiedelt worden sind. 

W. G e r n h ö f e r , Kreisvertreter, 
(24a) Lamstedt-NE 

H e y d e k r u g 
Für die Aufstellung der Seelenllste der Stadt 

Heydekrug werden die Anschriften folgender 
Landsleute aus Heydekrug gesucht bzw. wird um 
Auskunft ü b e r deren Verbleib gebeten: Bertuleit, 
Stellmacher, und Familie, L ü d e r l t z s t r a ß e ; Blaslnski, 
Marta, geb. Trumpa, und Sohn, S t o c k m a n n s t r a ß e ; 
Birbinschus, Adam, und Familie, Gerichtsbeamter; 
Dommasch, Frau (von Albert Dommasch), und K i n ­
der; Heckendorf, Inspektor auf A d l . Heydekrug, 
und Familie; Kahmann, Bruno, und Familie, Gar­
tens traße: Ki l ian , Uhrmachermeister, und Frau; 
Kloweit, Hermann. Justizwachtmeister, und Fami ­
lie; Krumat, Georg, Postbeamter, und Frau, 
B a u e r n s t r a ß e 22; Kr ink , Otto, Schmiedemeister, 
und Familie, B e r g s t r a ß e : Otto sen. und jun., Ge-
I ichtsbeamte, und Familien; Redweik, Alice, L i n ­
denallee; Runde, Max, K ü r s c h n e r m e i s t e r , und Fa­
milie; Seidler, K a r l , Selterfabrikant, und Familie; 
Schiewe, Tischlermeister, und Familie, Tilsiter Str.; 
Schienther, Tischlermeister, und Familie, Memeler 
Straße; Schmidt, Reglerungsrat, Landrat In Heyde­
krug; Schneider, Heinrich, Kaufmann, und Fami­
lie, A m Markt 5: Sittkus, Strickerei, und Familie; 
Stepuhn, Fr l . , Wirtin bei Julius Lamprecht, Wald­
straße: Tautrim, Hausbesitzer, und Frau, Bauern­
straße: Taurien und Familie, A m Fischmarkt: T u -
meleit, Michel, M ö b e l g e s c h ä f t , und Frau Natalie. 

Nachrichten werden umgehend an den Unter­
zeichneten erbeten. 

W. Buttkereit, Kreisvertreter 
(24b) E c k e r n f ö r d e , Lindenweg 11 

E l c h n i e d e r u n g 
Heimattreffen in Kie l 

Bei dem gemeinsamen Treffen der Kreise Tilsit-
Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung am 6. Mai 
in der Ostseehalle in Kiel finden in einem beson­
deren Raum des Hallenbaues auch mehrere Licht-
b i l d v o r f ü h r u n g e n der Elchniederunger Heimatbild-
relhä statt. Dabei werden auch die Aufnahmen von 
der feierlichen P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e im Vorjahr 
gezeigt. 

Am Vorabend findet ein Sonderlreffen aller ehe­
maligen S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n der Elchniede­
runter Schulen in einem Lokal der Kieler Innen­
stadt, das auch v e r k e h r s m ä ß i g g ü n s t i g gelegen ist, 
statt. N ä h e r e s wird noch mitgeteilt. Es ergeht aber 
schon jetzt der Ruf an die jungen Elchniederunger, 
recht zahlreich zu diesem Sondertreffen zu erschei­
nen. Wir hoffen, d a ß vor allem auch unsere Lehrer 
und Lehrerinnen diesem Ruf folgen. 

Von Hamburg aus findet, ebenso wie von meh­
reren anderen S t ä d t e n , eine Fahrt mit Sonder­
omnibussen statt. Es wird gebeten, wegen dieser 
F a h r t m ö u l i c h k e l t e n zu stark verbilligtem Preis die 
große Bekanntmachung in der vorigen Folge zu 
beachten Rechtzeitige Anmeldung zur Teilnahme 

L a n d e s v e r b a n d 

O s t p r e u ß i s c h e r S c h a f z ü c h t e r 

Der Landesverband O s t p r e u ß i s c h e r S c h a f z ü c h t e r 
wird nach m e h r j ä h r i g e r Unterbrechung eine ordent­
liche Mitgliederversammlung am 16. Apri l , 16.30 Uhr. 
in Kassel, Ratskeller, Trinkstube, abhalten. Die 
Tagesordnung lautet: 1. Jahresbericht für die Jahre 
1953 1955, 2. Kassenbericht für die Jahre 1953 1955. 
3. Entlastung des Vorstandes und der G e s c h ä f t s -
l ü h r u n g , 4 Wahl des Vorsitzenden und des stell­
vertretenden Vorsitzenden g e m ä ß § 7 der Satzung. 
5. Wahl des erweiterten Vorstandes (Beirat) g e m ä ß 
! i , t Wahl der R e c h n u n g s p r ü f e r für die Jahre 
1964 bis 1957 g e m ä ß § 10, 7. Verschiedenes. 

v. Eiern, Vorsitzender 
D r . Truckenbrodt, Geschttftefüihrer 

an einer dieser Sonderfahrten wird dringend er­
beten. 

Das u r s p r ü n g l i c h für den 6. Mai vorgesehene 
Elchniederunger Kreistreffen in L ü b e c k ist auf 
einen s p ä t e r e n Zeitpunkt verlegt worden. 

Johannes Klaus, Kreisvertreter, 
(24b) Husum, W o l d s e n s t r a ß e 34 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

Gesucht werden: Hartmann-Scharfeneck (Gaweh-
nen) und Gustav Schorellis aus P ö t l a u ( P ö t s c h l a u -
ken), die zusammen in Memel gewesen sind; Mar­
garete Sabrowski, Eydtkau, S c h ö n s t r a ß e ; Frieda 
Hardtke, Eydtkau, H i n d e n b u r g s t r a ß e : Wulf-Dieter 
Grunewald, Eydtkau, K o c h s t r a ß e ; Siedler Otto Sie­
bert, Amalienau, f r ü h e r Stobern; Bauer Emil Theo­
phil und Frau Maria sowie Maria Theophil, geb. 
Kaul , aus Packern; Wilhelm Schlaf, Erlenhagen; 
Martin Marschinkowski, Eichkamp; Hans Schnep-
pat, Noreitschen; Landwirt Gustav Nietz, Baringen; 
Franz Mann, M ü h l e n g a r t e n ; Frau Helene Dalgas, 
Gr.-Degesen; Siedler Ferdinand Fritz, Neuhof; Sied­
ler Franz Embacher, Neuhof, u. Siedler Franz Ger­
hardt, Neuhof (Neuhof g e h ö r t e f r ü h e r zum Gut 
T a r p u p ö n e n , lag aber im Kreise Pillkallen). 

de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

G u m b i n n e n 

Kreistreffen in M ü n c h e n am Sonntag, S. Mai 
Das a n g e k ü n d i g t e Treffen in M ü n c h e n findet am 

6. Mai im „ S a l v a t o r - K e l l e r " , M ü n c h e n -
G i e s i n g , statt. Das Tagungslokal ist vom Haupt­
bahnhof mit der S t r a ß e n b a h n 7 zu erreichen und 
ist ab 8 Uhr g e ö f f n e t . W ü n s c h e für das Treffen 
und Anmeldungen bitte ich umgehend an Inge­
nieur Walter Gruber, M ü n c h e n 9, Weyarner S t r a ß e 
Nr. 21, zu richten. Vormittags Gottesdienst und A n ­
sprache des Kreisvertreters, nachmittags g e m ü t l i ­
ches Zusammensein mit Tanz. Ich hoffe recht viel 
Gumbinner aus der n ä h e r e n und ferneren Umge­
bung b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Auf gesundes Wiedersehen hoffend 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 

Aus russischer Gefangenschaft kehrten aus dem 
Kreise Insterburg folgende Landsleute heim: 

Eckert, H a n s - J ü r g e n , geb. 22. 3. 1929, aus Saalau: 
Ebinger. Isolde, geb. 10. 3. 1925, aus Insterburg; 
Spielmann, Brigitte, geb. 13. 2. 1927, aus Insterburg; 
Rettig, Ernst, geb. 1909, aus Insterburg; Boll, Magda, 
geb. 19 . 5. 1906, aus Insterburg: S c h ü s s l e r , Fried­
rich, geb. 2. 7. 1900, aus Insterburg: Sudau, Walter, 
geb. 22. 1. 1905, aus Insterburg; Wollert, Heinz, geb 
26 . 6. 1906, aus Aulenbach; Urbigkeit, Wil l i geb 
U . 11. 1924, aus Neuendorf; Hecht, Otto, geb.' 23 7. 
1904, aus Insterburg; Hoff mann, Ernst, geb. 24." 5. 
1913, aus Falkenreut; Heuer. Otto, aus Insterburg; 
Babiel, Erich, geb. 17. 9. 1923, aus Norkitten; Red­
mann, Hugo, geb. 12. 7. 1912, aus Horstenau; Bendig, 
Herbert, geb. 17. 3. 1917, aus Insterburg; Rodde, 
Franz, geb. 23. l . 1906, aus Neuwalde: Hozzel, 
Paul, geb. 16. 10.1910 in Hamburg, s p ä t e r Insterburg-
Kannocher, Fritz, geb. 19. 4. 1899, aus Insterburg; 
Rosener, K a r l , geb. 26. 1. 1905, aus Insterburg; 
Lepenies, Fritz, geb. 11. Ii . 1922, aus Insterburg; 
Hesse, Inge Gerda, geb. 10. 10. 1930, aus Insterburg; 
Engelhardt, Richard, geb. 24. 1. 1897, aus Striegen­
grund; von Collanie, Ingo, geb. 24. 9. 1900, aus 
Insterburg; Kolm, Emilie, geb. 6. 10. 1903, aus 
Insterburg; Volgmann, Bruno, geb. 17. 5. 1939, aus 
Norkitten; Volgmann, Renate, geb. 26. 7. 1944, aus 
Norkitten. 

Viele Jahre haben wir alle mit Sehnsucht auf 
Eure Heimkehr gewartet, und wir freuen uns auf­
richtig, daß *w,ch.,.Ib.r. nun wieder in der deutschen 
Heimat seid. Wir alle wollen fcueh helfen, Euch 
zurechtzufinden und di* neue Wirklichkeit zu be­
greifen. Vor allen Dingen hoffen wir, daß Ihr Euch 
recht bald von den schweren Jahren der Ent­
behrungen und der Not erholt und w ü n s c h e n Euch 
für die Zukunft von ganzem Herzen alles Gute. 

Die helmattreuen Insterburger aus Stadt und Land 
Fritz Padeffke, G e s c h ä f t s f ü h r e r 

A n g e r b u r g 
F e r i e n p l ä t z e für Angerburger Kinder 

im Kreise Rotenburg (Hann.) 
Unser Patenkreis stellt auch in diesem Jahre 

F e r i e n f r e i p l ä t z e für e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Kinder im 
Alter von sechs bis vierzehn Jahren in ausgesuch­
ten Pflegestellen zur V e r f ü g u n g . Bevorzugt werden 
diesmal Angerburger Kinder aus Nordrhein-West­
falen. Ich bitte von diesem Entgegenkommen unse­
res Patenkreises regen Gebrauch zu machen und 
e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Kinder im genannten Alter bis 
s p ä t e s t e n s 1. Mai unmittelbar an den DRK-Landes-

Es liegen bis jetzt rund f ü n f z i g Anmeldungen 
vor. Aus Passau, aus Tegernsee, vom Rhein, aus 
Ostfriesland, aus Flensburg, aus allen Teilen de« 
Bundesgebietes e i nsch l i eß l i ch Berlin, und wo sonst 
auch Jugendliche im Alter von sechzehn bis dre iß ig 
Jahren unseres Heimatkreises leben, werden sich 
diese zu einer frohen Freizeitgestaltung treffen. 
Aus allen Zuschriften geht hervor, d a ß man in 
froher Erwartung nach Winsen kommt, um Heimat­
kameraden kennenzulernen. Keine Reisekosten 
werden gescheut, und Urlaub genommen, da alle 
im Beruf oder in der Ausbildung stehen. So kom­
men nur junge Menschen zusammen, die die Ver­
bindung mit der Heimat aus reinem Idealismus 
suchen. Dieses scheint uns besonders wertvoll und 
verdient hervorgehoben zn werden. So werden wir 
in Winsen einen Kreis gleichgesinnter und für die 
Heimat aufgeschlossene junge Menschen versam­
meln. 

Nachstehend der vorgesehene Ablauf der Tage: 
Freitag, den 1. Juni, bis 14 Uhr Eintreffen in 

Winsen/Luhe; 15.00 Kaffeetafel, anschl. B e g r ü ß u n g 
durch Kreisvertreter und Patenkreis Harburg; die 
Teilnehmer stellen sich vor. 18.00 Vortrag ü b e r den 
Patenkreis Harburg-Land von O K D Dr. Dehn oder 
Stellvertreter: 19.00 Abendessen; 20.00 Lichtbilder­
vortrag Georg Hoffmann, Syke „Eine Reise durch 
Ostpreußen" . — Sonnabend, den 2. Juni. 8.3o Es 
spricht Superintendent Grothe, Winsen; 9.30 „Die 
Jugend in der Landsmannschaft", Bundesjugend-
wart Hermann und Bundesjugendwartin Hanna 
Wangerin: 11.00 G e f ü h r t e Unterhaltung: nach dem 
Mittagessen, H.30, Lands-mann Turner jr. „Ostpreu­
ßen der Eckpfeiler Europas, kulturell und wirt­
schaftlich gesehen"; 17.00 Lichtbilder Kreis S c h l o ß ­
berg; 20.00 O s t p r e u ß e n a b e n d (Lokal wird noch be­
kanntgegeben), B e g r ü ß u n g und einleitende Worte; 
Aus der Arbeit einer Jugendgrupoe, Osfpreuflen-
gruppe Hamburg; „Teure Heimat O s t p r e u ß e n " und 
„L ac he nde s Os tpreußen" , Marion Lindt, anschlie­
ß e n d Tanz. Dazu werden geladen die Winsener 
Jugendgruppen, unsere Landsleute, die schon am 
Sonnabend eintreffen, und G ä s t e des Patenkrelses. 
— Sonntag, den 3. Juni, 8.00—10.00 Rundgana durch 
die Stadt Winsen und Besichtigung des Schlosses 
in zwei Gruppen unter sachkundiger F ü h r u n g ; ab 
11.00 Teilnahme am Kreistreffen im S c h ü t z e n h a u s . 

Es wird besonders darauf geachtet werden, d a ß 
zwischen den V o r t r ä g e n g e n ü g e n d Zeit für Aus­
sprache und Unterhaltung bleibt Um die Unkosten 
für den „ O s t p r e u ß e n - A b e n d " zu decken, m u ß ein 
kleiner Beitrag erhoben werden. Die Karte gilt 
gleichzeitig für das Kreistreffen. Unterkunft in der 
Jugendherberge und Verpflegung für alle Lager-
t e ü n c h m e r stellen der Patenkreis und die Paten­
stadt Winsen. 

Um die Verbreitungen rechtzeitig treffen zu k ö n ­
nen und einen reibungslosen Ablauf der Tage zu 

verband Nordrhein in Düsse ldorf , R o s e n s t r a ß e 20, 
zu melden. Die Kinder m ü s s e n frei von anstecken­
den Krankholten sein; auch B e t t n ä s s e r k ö n n e n 
nicht aufgenommen werden. Die F e r i e n f r e i p l ä t z e 
werden voraussichtlich im Juli'August besetzt. 
Wahrscheinlich erfolgt Sammeltransport ab D ü s s e l ­
dorf, bis dahin m ü s s e n die Kinder von den Eltern 
gebracht werden. Weitere Mitteilungen erhalten die 
Eltern zu gegebener Zeit. 

Unser Hauptkreistreffen findet am 23. und 24. Juni 
in (23) Rotenburg (Hann.) statt. N ä h e r e s wird im 
O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben werden. 

Hans Prlddat, Kreisvertreter, 
(16) Homburg v. d. H ö h e , Seifgrund 15 

A n g e r a p p 

Folgende Kreistreffen sind bis jetzt in diesem 
Jahre vorgesehen: Anfang Juni in Mettmann; Mitte 
Juli in Hannover; Anfang August in Hamburg. 
Falls auch für S ü d d e u t s c h l a n d ein Treffen ge­
w ü n s c h t wird, bitte ich mir V o r s c h l ä g e zu machen. 
Weitere Einzelheiten werden laufend bekannt­
gegeben. 

Gesucht wird: Fritz Zigahn, f rüher Bahnstation 
Kl.-Beynuhnen, Fernmeldebauzug. Nachricht er­
beten an 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter, 
Düsse ldor f . Zaberner S t r a ß e 42. 

G e r d a u e n 
Liebe Landsleute! Unser erstes d i e s j ä h r i g e s Hei­

mattreffen findet am 13. Mai in D ü s s e l d o r f im 
Union-Hotel, W i t z e l s t r a ß e , statt. Ich bitte schon 
heute, sich diesen Tag für das Treffen freizuhalten, 
damit ich wieder recht viele Heimatfreunde be­
g r ü ß e n kann. Weitere Treffen sind vorgesehen am 
8. Juli in Hamburg und am 12. August in unserer 
Patenstadt Rendsburg. 

Gleichzeitig erinnere ich noch einmal an die A n ­
meldung der Kinder für unser Ferienlager im 
Waldheim Brahmsee. Die n ä h e r e n Bedingungen 
waren in Folge 12 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bekannt­
gegeben worden. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

P r . - E y l a u 

Gemeinsam mit den Kreisen Fischhausen, K ö n i g s ­
berg-Land und Labiau findet in Ulm zu Pfingsten 
ein Treffen statt. N ä h e r e s wird rechtzeitig be­
kanntgegeben. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
(22c) K ö n i g s w i n t e r , S i e b e n g e b l r g s t r a ß e 1 

B r a u n s b e r g 

HO. Geburtstag der Elisabeth-Schule 
Am Pfingstsonntag, 20. Mail, wird In M ü n s t e r / W e s t ­

falen, im Kaiserhof, g e g e n ü b e r dem Bahnhof, ein 
Treffen der einstigen A n g e h ö r i g e n der Elisabeth-
Schule stattfinden. — A m Sonnabend, 19. Mai , ab 
18 Uhr, Zusammenkunft der bereits Eingetroffenen. 
— Pfingstsonntag, 9 Uhr: E n m l ä n d i s c h e s Hochamt 
mit Predigt im Mutterhaus der Katharinerinnen, 
Grevener S t r a ß e 306. Omnibus dorthin ab 8.30 Uhr 
vom Bahnhof. 11 Uhr: Feierstunde im Kaiserhof, 
gestaltet von f r ü h e r e n Lehrerinnen und S c h ü l e r ­
innen, danach gemeinsames Mittagessen und frohes 
Beisammensein. — Ü b e r n a c h t u n g e n im Kaiserhof 
sind unter dem Kennwort „El i sabe th -Schu le" zu 
bestellen. Es wird gebeten, Anmeldungen fiür ein 
Eintopf- oder sonstiges Mittagessen, sowie Anfragen 
bis zum 5. Mai an S t u d i e n r ä t i n 1. R. Germer, 
Herne/Westfalen. H e r d e r s t r a ß e 8, zu richten. 

* 
1. Alle Landsleute aus dem Kreis Biaunsberg, die 

der Meinung sind, noch nicht in der Kartei er faßt 
zu sein, werden gebeten, ihre Anschriften dem 
K a r t e i f ü h r e r der Kreisgemeinschaft Braunsberg, 
Franz Grunenberg, (21a) Hiltrup i. W., N o r d s t r a ß e 10, 
mitzuteilen. A u ß e r d e m bitten wir Anschriften­
ä n d e r u n g e n dem K a r t e i f ü h r e r bekanntzugeben. Bei 
Anfragen bitten wir stets" Porto für R ü c k a n t w o r t 
beizulegen. F ü r Wohnsltzbescheinungen erbitten wir 
Einsendung von 2,— D M . 

2. Das d i e s j ä h r i g e Treffen der Kreisgemeinschaft 
Braunsberg findet am 22, Juli, wiederum in M ü n ­
ster i. W. statt. 

3. Gesucht werden: A n g e h ö r i g e von Richard Blei­
stein, Geburtstag und -ort unbekannt, vermutliche 
Heimatanschrift Wormditt. — A n g e h ö r i g e von G u ­
stav Eckelt, Geburtstag und -ort unbekannt. Ange­
h ö r i g e : Frau Katharina Eckelt, Braunsberg/Ostpr., 
F l i e ß 8. — Josef Hopp, geb. 27. oder 29 . 3. 1891 in 
Open bei Wormditt, im Februar 1945 verschleppt. 
Gesucht von Elfriede Reichert, geb. Hopp, (13a) 
Ochsenfurt Badgasse 1. — Friedrich Schilfert, 
geb. 20. 2. 1906, und Ehefrau Ursula Schilfert, 
Frauenburg, R e v i e r - F ö r s t e r e i . — Hermann Schlegel, 
geb. 23. 7. 1872, Steuerberater, Braunsberg, Seeliger-
s t raße 56. — Familie Krischick aus Braunsberg, 
Eltern Felix und Agnes Krischick, Kinder Elisa­
beth. Josef, Anton, Paul und Bruno. — Familie 
Franz Kowski aus Karschau. — Familie August 

3. Juni 
sichern, m ü s s e n wir als letzten Meldetermin den 
15. April festsetzen. Alle Anmeldungen bitte zu 
richten an: F . Schmidt, (23) Sulingen, Bassumer 
S t r a ß e 42. — Anfang Mai erhalten alle Teilnehmer 
nochmals Nachricht mit allen Hinweisen. 

Ferienlager in Undeloh vom 23. Juli bis 4. August 
und vom 4. bis 16. August 

Allen bisher Angemeldeten ist die Teilnahme ge­
sichert. Es sind für beide Lager noch einige P l ä t z e 
frei und werden noch Anmeldungen bis 15. Apr i l 
angenommen. Folgende Angaben werden erbeten: 

Vor- und Zuname, Geburtsdatum, jetziger Wohn­
sitz, f r ü h e r e Heimatanschrift, Beruf des Vaters 
jetzt und in der Heimat, z u s t ä n d i g e Krankenkasse 
der Eltern. Alter der Kinder 12 bis 15 Jahre. 

Die Kinder m ü s s e n gesund sein und d ü r f e n nicht 
in ärzt l i cher Behandlung stehen. Die ersten 10 D M 
Reisekosten m ü s s e n die Eltern ü b e r n e h m e n , nur 
für aus Berlin kommende Kinder werden die gan­
zen Reisekosten ersetzt. Im ü b r i g e n verweisen wir 
auf unsere f r ü h e r e n Bekanntmachungen im Ost­
p r e u ß e n b l a t t Folgt; 7. Der Eingang der Anmeldun­
gen entscheidet ü b e r die Teilnahme, wenn die 
P l ä t z e nicht ausreichen. Auch diese Anmeldungen 
bitte an Fr . Schmidt, Sulingen, Bassumer S t r a ß e 42, 
zu richten. 

Die Eltern erhalten E n d * April Nachricht. Die 
Einberufung mit allen Einzelheiten erfolgt durch 
den Patenkreis im Juni/Juli . Sammeltransporte 
lassen sich leider nicht zusammenstellen, wir woh­
nen zu zerstreut. 

Es liegen Anmeldungen und Anfragen aus ande­
ren Kreisen vor. Wir bedauern, die Aufnahme 
dieser Kinder ablehnen zu m ü s s e n , da die P l ä t z e 
alle durch uns belegt werden. Wir empfehlen, sich 
an den jeweils z u s t ä n d i g e n Kreisvertreter zu 
wenden. 

Das Hauptkreistreffen findet in Winsen/Luhe 
am Sonntag, dem 3. Juni, statt 

Alle Teilnehmer, die schon am Sonnabend, dem 
2. Juni, eintreffen, um an dem O s t p r e u ß e n - A b e n d 
teilzunehmen, richten ihre Q u a r t i e r w ü n s c h e an 
Albert Fernitz, Winsen/Luhe, Ilmerweg 8. Soweit 
noch Betten in der Jugendherberge frei sind, 
stehen diese gegen geringes Entgelt zur V e r f ü g u n g . 
Auch diese Anmeldungen bitte m ö g l i c h s t bald ab-
zueeben. Somit tragen wir auch dem Wunsche 
vieler Landsleute Rechnung, die sich schon am 
Tage vor dem Treffen sehen und sprechen wollen. 

Weitere Treffen sind Ende August für Nordrhein-
Westfalen in Bochum und Mitte September für 
SüddAutsch land in Stuttgart in Vorbereitung. Wei­
tere Bekanntmachungen zu iolgen. 

Dr, E . Wallat, Kreievertreter 

W I R S U C H E N G U T E P H O T O S 
von den Seen, den Wäldern, den Landschaften MASURENS 
und des OBERLANDES sowie von allen Ortschaften dieser 
Gegenden. Darüber hinaus von allem, was charakteristisch 

dafür ist (Menschen, Häuser,Tiere, Pflanzen). 
Ferner erbitten wir Einsendungen von echt ostpreuhischen 

L U S T I G E N K U R Z G E S C H I C H T E N 
und ostpreuhischen Witzen, eventuell Kurzversen, wie wir 
sie im „Humor aus Ostpreußen", dem Nachdruck der Lusti­
gen Geschichten aus der Georgine, herausgebracht ha­
ben. Besonders sind wir auf der Suche nach den berühm­
ten Geschichten um die „ W I T W E GRIGOLEIT". Wer kann 

uns diese beschaffen oder nacherzählen! 
Einsendungen, die wir verwenden können, 

werden HONORIERT! 

G R Ä F E U N D U N Z E R V E R L A G 
(13 b) B a d Wiessee a m Tegernsee 

Die BUCHHANDLUNG Gräte und Unzer, der Bücherliefe­
rant aller Ostpreußen, ist in Garmisch-Partenkirchen. 

Verlangen Sie bitte von dortOstpreuhenbüoher- und Bilder­
verzeichnisse I 

Kowski aus Vierzighuben. — Familie Otto Posch­
mann aus Vierzighuben. — Familie Witwe Rosa 
Lange aus Vierzighuben. 

Franz Grunenberg, K r e i s k a r t e i f ü h r e r , 
(21a) Hiltrup, N o r d s t r a ß e 10 

P r . - H o l l a n d 
Um unseren Landsleuten im Bezirk Nordrhein-

Westfalen Gelegenheit zu einem Treffen zu geben, 
findet am Sonntag, dem 3. Juni, ein Kreistreffen 
in Hagen, Westfalen, statt. Das Programm für die­
sen Tag wird noch bekanntgegeben. Wir bitten 
schon jetzt alle in diesem Bezirk wohnenden 
Landsleute auf dieses Kreistreffen hinzuweisen, da­
mit ein recht zahlreicher Besuch g e w ä h r l e i s t e t wird. 

Das d i e s j ä h r i g e Haupttreffen findet wieder in 
Hamburg — am Sonntag, dem 5. August, E l b s c h l o ß ­
brauerei — statt. Ein weiteres Treffen ist im Sep­
tember Oktober in Hannover vorgesehen. 

Gesucht werden: August Guskofski, D ö b e r n ; Frau 
Berta Wunder, geb. Schubert, Hirschfeld; Familie 
Bernhard. Eichholz, Borchertsdorf; Eheleute Paul 
Harnau und Maria, geb. Fox, M ü h l h a u s e n : Frau 
Anna Ziemke, geb. Hinzmann, geb. 23. 1. 1895, aus 
M ü h l h a u s e n und deren Kinder Magdalene, geb. 13. 
1. 1924, Elisabeth, geb. 16. 12. 1930, und Maria, geb. 
23. 12. 1933; Gustav und Anna Mül ler , Pr.-Holland. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r Frau Therese 
Schliffke, geb. am 10. 3. 1875, aus Spandau bei D ö ­
bern? Frau Schliffke soll auf der Flucht in Pom­
mern verstorben sein. — S a n i t ä t s o b e r g e f r e i t e r 
Walter Schwensitzki, geb. 17. 6. 1906, Davids, letzte 
FPNr . 26 558. 

Zuschriften erbitte ich an meine Anschrift: 
G. Amling, stellv. Kreisvertreter 
Pinneberg, R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2 

M o h r u n g e n 
A m 26. Februar tagte der K r e i s a u s s c h u ß , wie 

immer zu Beginn eines neuen Jahres, in Hamburg. 
Der Kreisvertreter erstattete den Bericht ü b e r das 
vergangene Jahr. Danach berichtete Kreissachbear­
beiter Berg ü b e r die weitere Entwicklung der 
Kreiskartei. Etwa Zweidrittel der Kreiseingesesse­
nen sind er faßt . Landsmann Schwesig ä u ß e r t e seine 
W ü n s c h e zur Errichtung des Kreisarchivs. Die dazu 
erforderlichen Mittel werden durch Spenden auf­
gebracht. 

F ü r 1956 sind d r e i K r e i s t r e f f e n geplant: 
In Hamburg am 8. Juli , wie übl ich in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i in Hamburg-Nienstedten, im Raum 
Duisburg am 2. September und in der Patenstadt 
G i e ß e n am 7. Oktober. G e m ä ß der V e r f ü g u n g der 
Landesvertretung O s t p r e u ß e n wurde eine Satzung 
für die Kreisgemeinschaft Mohrungen entworfen. 
Die danach erforderlichen Wahlen für Kreistag und 
K r e i s a u s s c h u ß und Kreisvertreter werden d^ur/jh^ 
einen W a h l a u s s c h u ß d u r c h g e f ü h r t . V o r s c h l ä g e für • 
diese Gremien sind durch den Kre i saus>chuß fest­
gelegt. Die K a s s e n p r ü f e r Tischtau und Schilling 
prüf ten die Jahresrechnung für 1955. Beanstandun­
gen ergaben sich nicht. Dem K a s s e n f ü h r e r wurde 
Entlastung erteilt. 

An den Kreisvertreter ist der Wunsch herange­
tragen worden, an geeignetem Ort eine Gedenk­
s t ä t t e für Gefallene und Verstorbene des Kreises 
Mohrungen zu errichten, die durch den Krieg und 
die Vertreibung ihr Leben lassen m u ß t e n . Insbe­
sondere soll dabei der Familien gedacht werden, 
die durch das Inferno der Heimat a u s g e l ö s c h t sind. 
Ich bitte, mir zu schreiben, ob dieser Wunsch all­
gemeines Interesse begegnet. Die Gedenksteine 
m ü s s e n natür l i ch von den A n g e h ö r i g e n auf ihre 
Kosten errichtet werden. 

Reinhold Kaufmann, Kreisvertreter, Maldeuten, 
jetzt Lübeck , Geniner S t r a ß e 20 

S p a r b ü c h e r 
F ü r folgende Landsleute liegen S p a r b ü c h e r vor: 
Anna P o e t s c h aus Braunsberg, Kreissparkasse 

Braunsberg; Minna B a e t i i k e aus Wandlaudschen, 
Kreis- u. Stadtsparkasse Gumbinnen; Grete Z o m m 
aus Johannsdorf, Kreissparkasse der E l c h n l e d e r u n ß 
in Heinrichswalde , Hauptzweigstelle Neukirch: 
Charlotte P e n d z 1 c h aus Insterburg, Stadtspar­
kasse Insterburg; Gertrud Je d a m z 1 k aus Johan­
nisburg, Kreissparkasse Johannisburg; Ernst 
H a m a n n aus Topprienen. Kreissparkasse P r . -
Eylau; Christoph B r o s z e h l aus Wischwill. 
Kreissparkasse Tilsit-Ragnit, Zweigstelle Wischwill. 

Anton und Johanna M o r i t z aus Allenstein, 
Stadt- und Kreissparkasse Alienstein. — Erika 
G u t z e i t aus Kl.-Plauen. Kreissparkasse zu 
Wehlau, Hauptzweigstelle Allenburg. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Bestellschein 
Zum Ausschneiden und Wettergeben 

an Verwandte , Freunde. Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele uno. Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 
Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e. V . 

Den F ö r d e r e r b e i t r a g in H ö h e von 1,20 DM bitte 
Ich monatlich im voraus durch die Post zu ei heben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Das Ostpreußen-« 
blatt, Vertriebsabteilung, in Hamburg 13, Park.» 
allee 86, (Beitrag bitte nicht b e i f ü g e n . ) 

S c h l o ß h e r q ( P i l l k a l l e n ) 

Freizeitlager in Winsen vom l.bis 



7. A p r i l 1956 / S e i t e 8 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
J a h r g a n g 7 / F o l g e 14 

NDR/WDR-Mittelwelle. Dienstag, 10. April, 17.30 
Deutschland im Atlantikpakt: 2. Die deutschen Luft­
streitkräfte. — Mittwoch, 11. April, 20.45: Kohle 
und Stahl, die Geschichte des Ruhrreviers: 4. Ge­
legenheit macht Männer; Hörfolge von Bastian Mül­
ler. — Freitag, 13. April, 14.15: Musik in Sans­
souci. — Sonnabend, 14. April, Schulfunk, 10.15: 
Agnes Miegel: Die Meinen; — Gleicher Tag, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk/UKW. Sonntag, 8. April, 
20.20: Ein Feldzug gegen die Kinderlähmung; Zwi­
schenbericht von Rüdiger Proske. — Sonnabend, 
14. April, 20.30: Meisterwerke der Weltliteratur: 
Untorm Birnbaum; Hörspiel nach Theodor Fontanes 
Erzählung von Günter Erich. 

Radio Bremen. Dienstag, 10. April, 21.00: Bilder 
aus Osteuropa: Menschenarme, waldreiche Land­
schaft, die Balten und das Baltikum; ein Hörbild 
von Siegfried von Vegesack. Anschl ießend 21.45:. 
Volksmusik aus dem Baltikum. Anschl ießend 22.00: 
Das Baltikum — heute; aus Helsinki berichtet Hans 
Werner Kock. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 13.30: Der gemein­
same Weg; jeden Werktag 15.15; Deutsche Fragen; 
Informationen für Ost und West. — Mittwoch, 
11. April, 21.00: Die neuen Stützen der Gesellschaft. 
Ein Blick auf die Sozialstruktur der .Bundesrepublik 
von Siegfried Lenz. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 8. April, UKW, 
9 20: Ostdeutschland in der Literatur; eine Auswahl, • 
beginnend mit Arno Holz, von Johannes Wcidcn-
h'oim. — Mittwoch, 11. Apri l , . 17.00: Der Heimat 
schönste Lieder; ostdeutsche. Weisen, die sich Ver­
triebene wünschen. — Anschl ießend 17.30: »Gut ge­
troffen!" Dichter-, Schauspieler- und Gelehrtenanek­
doten aus dem deutschen Osten. — Freitag, 13. April, 
21.00: „Ein Fetzen von der Stierhaut." Eindrücke aus 
Spanien; ein Radio-Essay von Wolfgang Koeppen. 

Südwest funk. Mittwoch, 11. April, UKW, 15.45: 
Unvergessene Heimat, Waltraud Villaret: Leben in 
Masuren. — Donnerstag, 12. April , Schulfunk, 9.00: 
Entstehung eines Weltbildes, Nikolaus Kopernikus. 

Bayerischer Rundfunk. Donnerstag, 12. April, 
21.30: Stettin — gestern und heute; ein Hörbericht 
von Otto Salchow. Donnerstag, 12. April, 16.45 
Kammermusikstunde: Friedrich der Große und Prinz 
Louis Ferdinand (gefallen 1806 bei Saalfeld). — 
Sonnabend, 14. April, UKW, 16.00: Zwischen Ostsee 
und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 14. April, 15.30; 
Alte und neue Heimat. 

Rätsel-Ecke 
Si lbenrä tse l 

A u s den Silben: ben — her ;— da — dau 
— de — der — eich — en — eydt — •cjen — 
ger — cjram — gries .— ha h ö r s t ' — i — 
ke '— kiops — k ö — kuh — kuh — la — lei 
— Ii — mer — mo — nei — nen — nigs — nim 
— nit — ost — pe — preus — rag — re — 
ro — satt — sehe — schup — se — sen — 
su —. u — u — wan — we — sind W ö r t e r 
nach folgender Bedeutung zu bilden: 

1. Bekanntes heimatliches Gericht. 2. Kleiner 
Fisch unserer heimatlichen Seen. 3. Nachbar­
stadt von Tils i t . 4. Ober förs te re i im Reich der 
Elche. 5. Linker Nebenf luß der Memel , Grenz­
fluß. 6. A l t e r Name von Eydtkau. 7. Nördlich­
ster Ort O s t p r e u ß e n s . 8. Das weibliche Elchtier. 
9. Jagdruf. 10. Hauptheil igtum der alten Pras­
sen. 11. Kirchdorf an der Bahnstrecke Domnau— 
Königsberg , bekannt aus dem Ersten Wel tkr ieg . 
12. A n diesem Flüßchen liegt Neidenburg. 13. 
So nennen wir einen unzufriedenen, mürr i schen 

Menschen. 14. Diese duftende Blume fehlte in 
keinem heimatlichen Bauerngarten. 15. Unser 
Heimatland. 16. Al tp reuß ischer Gau im Süd­
osten. O s t p r e u ß e n s . (Am Anfang: sch = ein 
Buchstabe; am Ende: ei — e-i.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, beide von 
oben nach unten gelesen, nennen uns einn 
typisch os tp reuß ische Landschaft, ein Dorf in 
derselben und den Namen eines Forschers, des­
sen Name mit diesem Ort immer verbunden 
bleiben wird . 

f. R ä t s e l - L ö s u n g e n a u s F o l g e 13 

S i lbenrä t se l 

1. Sinus. 2. Cornett: 3. Hebe. 4. Maler . 5. A p o ­
theke. 6. Chiant i . 7. K e i t e l k ä h n e . 8. Oper. 
9. Status. 10. Timbuktu. 11. Eric. 12. Rettich. 
13; Neide. 14. Ostern. 

S c h m a c k o s t e r n , O s t e r e i e r s u c h e n . 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Hero. 5. Imme. 8. Ster­

ne. 9. Ritt. '10, Spee. 11. Schmackostern. 12. Ufa. 
14. und. 18: rot - blau. 17. A d a m . 20. A h n . 
21. Ida. 23. Estragon. 26. A m s e l . 27. Eier. 28. 
Moos . 

S e n k r e c ü t : 1. Horst . 2. Erich. 3. Ostara. 
4. Der Osterhase. 5. Inster. 6. Meer . 7. Ebenn. 
12. Udet. 13. Farbe. 15. Ole in . 16. Tand. 19. 
Rehe. 20. A r m . 21. In. 22. Arnos. 24. Star. 25. 
Olm. 

F r o h e O s t e r n ! 

G l o c k e n s p i e l m i t O s t p r e u ß e n l i e d 

r Die • ostfriesische Stadt Leer hat sich vor 
einiger Zeit für den wiederhergestellten schö­
nen Turm ihres im Kriege schwer beschädigten 
Rathauses aus den Nieder landen ein Glocken-
spiel gekauft. All täglich erkl ingen von diesem 
Glockenspiel die Weisen bekannter deutscher 
Volks l i eder . Für den Februar 1956 wähl te man 
als Monats l iod die o s tp reuß i sche Weise ißt 
„ L a n d d e r d u n k l e n W ä 1 d e i " . Die Ort«* 
presse veröffent l ichte für ihre Leser den g e . 
samten Text unseres I leimatliedes. Es sei her* 
vorgehoben, de» das Leerer Glockenspiel zui 
erstenmal eine ostdeutsche Weise spielt. . 

C T o t e u n s e r e r H e i m a t 

Rektor Neubacher aus Korschen t 

Am 23. M d i / starb im 70. Lebensjahre Rektor 
Ewald NcubaclnT aus Korschen. 25 Jahre hindurch 
leitete er die dortige Schule, deren großzügiger Neu* 
bau in seiner Amtszeit entstand. Sie wurde täglich 
von sechshundert Schülern besucht. Manche von ih­
nen werden sich gerne der sommerlichen Radaus-
flüge ins Oberland und nach Masuren, und an die 
Schlittenfahrten durch den Schönf l ießer Wald ent­
sannen, zu denen Rektor Neubacher Pferde und 
Schlitten bei den Bauern erbat. Er war ein Jugend­
erzieher, der seine Schüler zu freien, fröhlichen 
Menschen heranbildete. Nach der Vertreibung sam­
melte er die Korschener. Seine hinterlassenen schrift­
lichen Aufzeichnungen sind ein wertvolles, ge­
schichtliches Dokument für den Heimatort. L.-D 

S A L L E N H I L F T fllelabon 
Grotiiprobe rermlftelt gern Dr. tentsdiltr t Co. loupbclm 125 • 

C !ftmtli(JiQ Bekanntmachungen J 
11 II 4/56 —T— 

Aufgebot 
Die Frau Emma Mattke, geb. Kaslowski, wohnhaft in Hamburg-
Altona, Daimlei s traße 2 II, hat beantragt, ihren verschollenen 
Ehemann, den Kaufmann F r a n z Gustav Adolf M a t t k e , ge­
boren am 29. November 1888 in K ö n i g s b e r g Pr., zuletzt wohnhaft 
gewesen in K ö n i g s b e r g Pr., für tot zu erk lären . 
Der vorstehend bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich 
s p ä t e s t e n s in dem auf den 25. Mai 1956, vormittags 11 Uhr, vor 
dem unterzeichneten Gericht in Hamburg-Altona, Allee 125/131, 
Zimmer 171, anberaumten Aufgebotstermine zu melden, widri­
genfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen wird. 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod des Verschollenen 
zu erteilen v e r m ö g e n , ergeht die Aufforderung, s p ä t e s t e n s im 
Aufgebotstermin dem Gericht Anzeige zu machen. 
H a m b u r g - A l t o n a , den 9. März 1956 

Das Amtsgericht, Abteilung 11 
Seiler, Amtsgerichtsrat. 

c ;nd tb Offene Gleiten 

Wegen Modernisierung und 
V e r g r ö ß e r u n g werden für 
sofort gesucht: 

1 Buchhalter(in) 
1 kaufm. Angest. 
1 kaufm. Lehrling 
1 B a g g e r f ü h r e r 
1 Nachtaufseher 
2 Schlosserlehrlinge 
2 Ziegellehrlinge 

Dauerstellung und Wohn­
mögl i chke i t wird geboten. 
Bewerbungen an 

Ziegelwerk Havighorst 
Hermann Schlick 
Post Bergedorf 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
beruf s tä t ige Männer und Frauen. 
K E R T , Freudenstadt H 381. 

Für tbc- u. bangfreien rheinischen 
Zuchtstall erfahr, verh. Melker 
zu 22 K ü h e n mit Nachzucht ges 
Neue Stallungen. Bewerb. mit 
Gehaltsford, von nur erstklass 
Kräf ten f. Dauerstellg. erb. unt. 
Nr. 62 604 Das O s t p r e u ß e n b l a i t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Alleinst. Mann, auch rüst . Rentner, 
für leichte Arbeiten in der Land­
wirtschaft in Baden (Bodensee) 
gesucht. Heimat u. Taschengeld 
n. Vereinbarung gebot. Angeb. 
u. Nr. 62 432 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

| vii»»>ttj' i « e u e f i v e < * u > e n s t | 
durch Verteilung uns. bekannten! 

V Brtmer Gold-Kattees an Hausfrauen* 
Wd-Kolleehandel O.W.Honw.Biomw>702<55U 

Kinderpflegerin u. Hausgehilfin für 
Kinderheim gesucht. Angeb. unt. 
Nr. 62 218 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

1 Stütze-Beschlidjßerin (Mitarbeite­
rin f. erstr. Hotel i. Jahresst, ge­
sucht, die selbst. Personal anlei­
ten kann, u. 1 Anfangszimmer­
m ä d c h e n . Bewerb. m. Lebenslauf, 
Zeugnlsabschr., Lichtbild u. Ge-
haltsanspr. zu richten an Hotel 
..Stadt Berlin", Herford, Westf. 

Für kl. Haushalt an Unterweser 
b. rüs t iger Wwe. (82) geeignete 
Hilfe ges. Eig. Zimmer. Angeb. 
u. Nr. 62 443 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wir suchen s o m m e r s ü b e r od. auch 
für l änger für unseren 5-Pers.-
Haushalt an der See eine Haus­
tochter aus guter Familie zur 
U n t e r s t ü t z u n g der Hausfrau. Dr. 
A. Schwarck, (24b) Sierksdorf, 
Post Haffkrug (Ostsee). 

A l t p r e u ß e , Rentner, ev., alleinst., 
sucht für sofort eine Haushä l ter in 
(Rentnerin), bis 55 J . alt, gesund, 
ohne Anhang, 3-Zimmer-Wohng. 
vorh. auf dem Lande im Rhld. 
Ang. m. Bild (zurück) erb. unt. 
Nr. 62 062 Das Ostpi eußenb la t t . 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche ehrl., fleiß. Mädchen für K ü 
che, Haus u. leichte landw. A r 
beiten, gute Behandlung zugesi 
chert, Kochen kann erlernt wer 
den. Zuschr. erb. Walter Auten-
rieth, Feldstetten, K r . Mimsingen 

Kleinere Brotfabrik im K ö l n e r 
Raum, die auch Konditorerzeug­
nisse herstellt, sucht baldigst 2 
weibliche Hi l f skräf te im Alter v. 
18—25 J . bei sehr gutem Lohn u. 
voll. Familienanschl. Sep. Schlaf­
zimmer m. fl. Wasser u. Heizung 
wird geboten. Desgleichen wird 
ein B ä c k e r l e h r l i n g gesucht. Bew. 
wollen sich mit selbstgeschr. Le­
benslauf wenden an G r o ß b ä c k e ­
rei Heinr. Asselborn, Bergisch-
Gladbach, Herrenstrunden. 

Für neuerbaute Pension (20 Betten) 
wird Hausgehilfin, nicht unter 18 
J . , gesucht. Kurz. Lebenslauf u. 
Foto bitte einsenden an Haus 
Waldfrieden, Pension, Bad K ö n i g 
im Odenwald. Dauerstellung bei 
B e w ä h r u n g , Gehalt nach Verein­
barung. 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül l e 6 Pfd sraue Halb­
daunen n u r D M 4 8 , -
Kopfkissen 8080. Garantie-In­
lett. Fül lung 2 Pfd. graue Fe­
der . n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämt l i che Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
f rüher K ö n i g s b e r g 

jetzt Herrhausen a. Harz 

Für unsere Lehrwerkstatt wird zur 
U n t e r s t ü t z u n g des Ausbildungs­
leiters jg. Schlosser- od. Mecha 
nikermeister gesucht. Jugenddorf 
Schloß Kaltenstein, Vaihingen 
(Enz). 

Suche für 70 Morg. Landwirtschaft 
z. zeitweisen Mithilfe Rentner 
ehepaar; 2 Zimmer vorh. Ang. u 
Nr. 62 298 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Nebenverd. leicht gemacht! 14 T. 
Kaffee, Marken-Schok. enorm billig. 
Großröst . Gröthkars t , Hamburg 1 308 

Für ostpr. 3-Pers.-Haushalt suche 
ich z. bald. Eintritt junges nettes 
Mädchen bei gutem Lohn. Fahrt­
kosten werd. ersetzt. Schumann 
Eutin, Holstein, Char lo t t ens traße 
Nr. 18. 

Mädchen findet bei uns eine Hei 
mat, guter Lohn. Fahrt wird ver­
güte t . Landwirt Broszus, Ober­
b ö h r i n g e n üb . Geislingen (Steige), 
f rüher Neuendorf b. K ö n i g s b e r g 
Pr. 

Suche zum baldigen Eintritt zu 
v e r l ä s s i g e kinderliebe Hausgehil­
fin bei gutem Lohn (2 Erwachs, 
u. 2 Mäde lchen im Alter von 2 u. 
3 Jahren), Waschfrau vorh. Mache 
selbst alle Hausarbeiten mit. Z im­
mer mit Radio vorh. Angeb. mit 
Lichtbild, Zeugnissen u. Lebens­
lauf an Frau A. Feldmann, Mül 
heim-Ruhr-Broich, A m Bahnhof 
Broich Nr. 13. 

Q Cteffengesucße ^ 
Haushä l t er in , 30 J . , m. 3jähr. Jun­

gen, sucht Stellung im frauenlos. 
Haushalt z. 15. 5. od. später . Ang. 
erb. u. Nr. 62 157 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 13 

Geb. O s t p r e u ß i n , 36 J . , ordentl. u 
zuver lä s s . , sucht selbst. Wirkungs­
kreis als Hausdame, Wirtschafte­
rin od. Wirtschaftleiterin. Angeb. 
erb. u. Nr. 62 436 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Hemmungen? 
Depressionen, N e r v o s i t ä t , Konzen­
trations - Mangel, Unlust - G e f ü h l e , 
A n g s t - Z u s t ä n d e und Folgen ü b e r ­
winden mittels „ E n e r g l u t - G e h i r n -
Direkt-Nahrung", also Behebung 
der Ursachen, für die Sie gar nichts 
k ö n n e n . — Eine wahre Er lösung für 
Sie! Quä len Sie sich nicht länger . 
Sondern fordern Sie sofort eine 
Packung für nur D M 11,80 (frei 
Haus!) Aber schicken Sie kein Geld. 
Machen Sie erst einen Versuch, der 
Sie nichts kosten soll. Dann k ö n ­
nen Sie mit der Bezahlung ruhig 
sich 30 Tage Zeit lassen. 

Energlut, Hamburg OB 311 

S o m m e r s p r o s s e n 
und sämtliche hößlidie 
Gorontie durch ei 
Kur 
molige A 

ecke werden mit 
EDEIWEISS"-

Eifi-
portofreieNtflchnohme 

•
W A S S E R S U C H T ? 
Geschwollene Beine u. Harnverhal­

tung: Dann M A J A V A - Entwässerungsree. 
Anschwellung u. Magendruck weicht. Atem 
u. Herr wird ruhig. Pak. D M 3. - u. Porto 
Nachn. Franz Schot t , A u g s b u r g 208 

- Ein Versuch überzeugt. -

O b e t b e t t e n u n d K i s t e n 
Spottbillig, doch Qual i tä t 

Viele Nachbestellungen u. Dank­
schreiben beweisen zufriedene 
Kunden und gute Ware. 

F ü l l i g e Halbdaunen 
G r ö ß e 80 80 130 200 140'200 160 200 
Fül lg . 2 Pfd. 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 
Prs. D M 18,85 64,85 74.50 84,15 
Garantie-Inlett rot, blau oder g r ü n , 
farbecht, feder- und daunendicht. 
Nachnahme. R ü c k g a b e r e c h t , daher 
kein Risiko. In anderen Preislagen 
Preisliste anfordern. 

Betten-Glasow 
(21b) Castrop-Rauxel 1 

P o s t s c h l i e ß f a c h 79 
f r ü h e r Kuckerneese 

J A S P A - L E D E R H O S E N 
tragen Vater, Sohn und Tochter. Eine Spit­
zenleistung in Qual i tä t und Preis, direkt ab 
Fabrik. U n v e r w ü s t l i c h , praktisch u. modisch. 
1 Jahr Garantie! Fordern Sie gratis farbigen 
Bildkatalog. Bequeme Ratenzahlung, R ü c k ­
gaberecht. 
Auch Sie haben die Chance, bei unserer J u ­
b i l ä u m s v e r l o s u n g 1 Volkswagen u. viele an­
dere wertvolle Preise zu gewinnen. 

J A S P A - L E D E R H O S E N , B i b e r a c h - R i ß , Postfach 172 

Warum noch Rheuma? 
Warum q u ä l e n Sie sich noch? 

Dr. Bonses Pferde-Fluid 88, 
das schon so vielen half, wird auch Ihnen helfen. 

Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich Fre i -
Prospekt „Schmerzfreiheit*' von Mlnck, Rendsburg Ol 

SINGER 
O L j 

Das Ist dl« 
' Nähmaschine, 

^ die auch Sie su-
chen! LassenSiesich 

die neuest, ausführl. 
^ Prospekte zusenden v. 

der Singer Nähmaschi. 
nen Aktiengesellschaft, 

~ Frankfurt/M.,Singerhaus57| 

V O N W E L T R U F ] 

C Unterricht 3 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch «rut 
ausgeb Schwestern aufgenom­
men werden. 

^Offene Beine 
( U l c u s c r u r i s 

j uckende H ä m o r r h o i d e n u . ähn l i ch . 

S O M M E R . F E R I E N A M B O D E N S E E 
N ä h e Meersburg, s c h ö n s t e r Ort am See, ruhige Laee 

Wald und Wasser 8 

Auskunft u Prospekt durch: W. Gonschorek, U'uhldingen 
R e i s e b ü r o — Omnisbusreisen, Tel . 301 

Z u v e r l ä s s i g e s e l b s t ä n d i g e Hausge­
hilfin f. gepflegt. Arzthaushalt z. 
15. 4. 56 gesucht. Bewerb. mit Ge­
haltsanspruch u. Zeugn. an Dr. 
med. Paprotka, Hautarzt, Holz­
minden, Weser, Ernst-August-
Straße 17. 

Breslauer such, eine selb­
s t ä n d i g e 

H a u s a n g e s t e l l t e 
mit guten Kochkenntnissen, 
kinderlieb, für kleinen Ge­
schäf t shausha l t (2 Erw., 2 
Kinder), Hausfrau berufs­
tät ig . 
Geboten gute Bezahlung, 
s chönes Zimmer, geregelte 
Freizeit. 

W e n z e l 
Wuppertal-Elberfeld 
Belle-Alliance-Str. 12 14 

Ev. Hausgehilfin (25—40 J.) mit gu­
ten Kochkenntnissen und allen 
vorkommend. Arbeiten im Haus­
halt vertraut, zum 1. 5. von ost­
preußi scher Familie gesucht. Gr. 
Wäsche außer Haus. Gebot, eig. 
heizb. Zimmer mit Radio, gere­
gelte Freizeit, 100 D M netto. A n ­
geb. u. Nr. 62 411 Das Ostpreu­
ßenblat t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wirtschafterin für mittleren Land­
haushalt ohne L e u t e b e k ö s t i g u n g 
gesucht. Geregelte Arbeltszeit, 
gute Behandlung. Kino am Ort. 
Bewerb. u. Gehaltsanspr. an Frei­
frau v. Rotenhan, Ebelsbach am 
Main, Unterfranken. 

Freundl., zuverl. Os tpreuß in (52), 
selbst, i. Kochen, Einmachen, 
Einschiachten, Genüge lz . , ebenso 
B ü r o (n. bedingt) sucht Stelle, 
wo 1—2 L e e r r ä u m e vorh. Angeb. 
erb. u. Nr. 62 302 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

1 
Geb. Os tpreuß in (Mitte Fünfz ig) , , 

Kriegerwwe., oh. Anh., sucht ab 
1. 5. 1956 Wirt sch . -Führg . bei geb.! 
alleinst. Herrn (mögl ichst Raum : 

Braunschweig), wo evtl. Mög l i ch ­
keit besteht, auch im B ü r o bzw. 
Geschäf t tä t ig zu sein (firm in 
H a u s h a l t s f ü h r g . sowie allen vor­
kommend. B ü r o a r b . u. auch Ge-
schäfts führg . ) . Freundl. Zuschr.! 
unt. gleichz. Gehaltsangabe erb. 
u. Nr. 62 444 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

looofc* twweM ab 12.75 
R0digob»r«h< 

Ti»J> rtlgrV 
saWzwoUuh™« M. Grobe 
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A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

1021 Anschaffung Ihrer Betten 
durch Künstige Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenfirma 
Bettfedern H e r z i g 6 Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e « 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

L O H E L A N D i n d e r Rhön 
1. Gymnastiklehrerinnen. 

Seminar (staatl. P r ü f u n f ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2. Freies Lehrjahr 
ein Bildungsjahr für junge 
M ä d c h e n . 

3. Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsiahr f ü r junge 
M ä d c h e n . 

Beginn Arjril u. Oktober 1eden 
Jahres. - Prospekte kostenlos. 
Anfragen: Loheland ü b . Fulda. 

/ Ö 5 ? \ Oberbetfen 
f r < S • — fUllg. 24.50, 150 180, 

3 kg Federfüllg. 28.- Kopfkissen • Bett-
wasch» billigst, Preisliste ums. 

B e t t e n - M ü l l e r , MarktredwiMlBoy. 142 

^ Verschiedenes ^ 
P e n s i o n ä r i n sucht Kleinwohnung, 

auch f. s p ä t e r , Stadt (od. Stadt­
n ä h e ) . Angeb. u. Nr. 62 437 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 13. 

Die Heimat erleben In den prachtvollen B i l d b ä n d e n : 

K ö n i g s b e r g i n 1 4 4 B i l d e r n 

V o n M e m e l b i s T r a k e h n e n i n 1 4 4 B i l d e r n 

jeder Band kartoniert 6,90 D M , in Ganzleinen 9,50 D M 

Verlag und Veriandbuchhandlung G e r h a r d Rautenberg 
Leer (Ostfriesl), P o s t s c h l i e ß f a c h 12t 

Gesucht ins Berner Oberland, 
Schweiz, treue, s e l b s t ä n d . Haus­
tochter zur F ü h r u n g eines Haus­
haltes mit zwei Kindern. Barlohn für Damen. Herren und Kinder. 
180 bis 200 Fr. Geregelte Freizeit S t r ü m p f e - lnsbes. Parallelos und 
sowie F a m i l i e n a n s c h l u ß zugesi- Twinsets - prelsw. vom Herst, 
chert. Offerten mit Bild sind zu. strlrkwnrMifahrlit r.Mchkr 
richten an Farn. M. S c h w a r z - H ä u - strickwarenrabriK Gesenke 
sermann. Damen- u. Herrensalon, Limmer-Alfeld/L. 
Brienz am See, Schweiz. L . und Versand frei 

Mod. Stricksachen 

Mutter und Tochter (58, 32) suchen 
dringend 2 od. 3 Zimmer und 
K ü c h e , m ö g l . m. Bad, i. Rhld., 
W ü r t t , Hs., Bd. , Stadt od. Nähe, 
da Tocht. Angestellte. Sehr ruh. 
Mieter, F l ü c h t l i n g e A . Angebote 
erb. u. Nr . 61 913 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Witwe, b e r u f s t ä t . . bietet einer ge­
sunden ev. Rentnerin Zimmer ge­
gen leichte Hausarb. in 1-Pers-
Haushalt. Taschengeld n. Verein­
barung. Fr . Herta Warnecke, Em­
lichheim, R i n g e r s t r a ß e 257. 

Bei Meran g ü n s t g . Ferienzimmer 
auch für Selbstkocher. Thalguter, 
Tscherms b. Meran, Seidlhof, Ita­
lien. 

J e t z t s o l l t e n 
S i e I h r B l u t 
e r n e u e r n 

" > O s f p r e u ß i s c h e l a n d s / e u f e .' 

Wir liefern alle Marken gegen 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob £^ Postkarte genügt und 

Sie erholten kostenlos unsern qr. Schieibmaschinen-Rotgeber Nr. 60 K 

N Ö T H E L + C O - G Ö T T I N G M s i 

um durch das frische, reine 
Blut Ton innenher den Le-
oensmut.dte Schaffensfreude 
anzufeuern! Das haben 8ie 
's so bequem und auch Be­
sch rnacklich angenehm, der 
beelewiedemLelbzumWohl, 
n i n . . e . l n e m Schächtelchen 
DARMOL. Ab DM 1.25 in 
Apotheken und Drogerien. 

i 
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M e i n e Ve rwandten erzählen 

aus meiner H e i m a t O s t p r e u ß e n 
V o n S i e g l i n d a B r o s c h e i t 

In der letzten Folge berichteten wir aus­
führlich über den Aufsatz-Wettbewerb, der 
in den Schulen von Schleswig-Holstein 
durchgeführt worden ist; etwa dreißigtau­
send Schüler haben dabei Themen des 
deutschen Ostens behandelt. Einer der be­
sten Aufsätze ist der, den Sieglinda Bro­
scheit (Klasse 9 einer Volksschule in Rends­
burg) über ihre ostpreußische Heimat ge­
schrieben hat; wir bringen ihn hier im 
Wortlaut. 

Meine G r o ß m u t t e r b e s a ß bei Osterode in Ost­
preußen einen s c h ö n e n Hof, den sie 1945 ver­
lassen m u ß t e . M e i n O n k e l und meine Tante, 
die auch aus O s t p r e u ß e n stammen, hatten einen 
Besitz i n dem s c h ö n e n Masuren . A u c h sie wur­
den ausgewiesen. V o r e iniger Zei t waren sie 
zurri Besuch bei uns. Da gab es v i e l ZIJ e r z ä h l e n ! 
An manchen A b e n d e n s a ß e n w i r gernüt l ich bei-
sarrfcnen, und dann ginget* fU&fere b e d a n k e n i n 

, _ 1*> 

Selten haben wir einen Beitrag so gerne und 
mit solcher Freude veröffentlicht wie auf dieser 
Seite den Aufsatz, den die ostpreußische Volks­
schülerin Sieglinda Broschei geschrieben hat. 
Sie ist ein seht begabtes Mädel und sie weiß 
gut fu erzählen, aber noch wichtiger ist es, wie 
sie zu ihrem Stoff gekommen ist und wie sie 
ihn in sich aufgenommen und verarbeitet hat. 

Als Sieglinda mit ihrer Mutter iliehen mußte, 
war sie erst vier Jahre alt. Sie hat also keine 
Erinnerungen .an ihre ostpreußische Heimat, 
und aus eigener Anschauung konnte sie einen 
Aufsatz über ihr Zuhause nicht schreiben. Sie 
will aber auch nicht wiedergeben, was sie ge­
lesen hat,, sie packt das volle Menschenleben, 
und das sind diesmal ein Onkel und eine Tante, 
die höchst, lebendig zu erzählen wissen. Was sie 
hört, das •— man spürt es — saugt sie förm­
lich in sich hinein, und dann stellt sie es pla­
stisch hin, und aus einprägsamen Einzelheiten 
formt sich ein anschauliches Bild. 

Und die Moral von der Geschichte? Wir alle 
wohl — nun, sagen wir: fast alle — sind doch 
nur zu bereit, von anderen etwas zu erwarten, 
wenn es um unsere Heimat geht; wir sträuben 
auch alle Stachel — und mit Recht —, wenn 
man abträglich von ihr spricht und schreibt. 
Aber versäumen wir selbst nicht unendlich viel 
zu Hause, in unseren vier Wänden, in unserer 
Familie? Gewiß, es wird nicht viel geklagt und 
gejammert, — aber darüber, daß das Leben lest 
angepackt wird, im Beruf und im Haushalt, 
darüber fällt doch vieles von der geistigen 
Kost unter den Tisch, die unsere Kinder eben­
so nötig haben wie das tägliche Brot: das Wis­
sen um die Heimat, das Wissen, das zur Liebe 
üihrt. Es gibt unzählige Möglichkeiten, es zu 
fördern und zu mehren; eine davon, nur eine, 
zeigt uns der Aufsatz von Sieglinda Broscheit. 

die Vergangenheit zurück. Bei unseren G e s p r ä ­
chen erkannten w i r so recht, d a ß unsere Liebe 
zur fernen Heimat und die Erinnerungen daran 
unauslöschbar sind. M e i n O n k e l begann eines 
Abends Erlebnisse aus seiner Jugend zu er­
zählen: 

.Me ine Heimat hat v i e l dazu beigetragen, 
daß ich eine schöne und glückl iche Jugendzeit 
verleben konnte. Die Sommerferien meines letz­
ten Schuljahres sind mir bis heute eine der 
schönsten Erinnerungen meines Lebens. W i r 
hatten damals Besuch aus dem „Reich" von 
meinem Vetter, der mit mir meine Heimat 
durchstreifen und kennenlernen wol l te . A n 

einem der s chönen Hochsommertage brachen w i r 
früh auf. 

M i t e inem Paddelboot wol l t en w i r i n das 
Seenparadies Masurens gelangen. M e i n Vet te r 
war begeistert v o n der herrl ichen Natur , die 
sich uns i n ihrer ganzen, geheimnisvol len Schön­
heit offenbarte. In einer s t i l len Bucht legten w i r 
an. H i e r wo l l t en w i r unser Zel t aufschlagen. 
Das Landschaftsbild war hier besonders -ein--
ladend. Zwischen den blauen Seen erhoben sich 
die bewaldeten M o r ä n e n h ü g e l , welche-das W e r k 
der Eiszei t s ind. Unvors te l lbare Schultmassen 
haben, die Gletscher hier zusammen geschoben: 
So entstanden diese Kuppen und Hu>el. A b e r 
nicht nur hier i n O s t p r e u ß e n breitet sich dieser 
sogenannte Baltische L a n d r ü c k e n aus, sondern 
er zieht sich durch die L ä n d e r an der Ostsee bis 
in die Qstholsteinische Schweiz h ine in" , so er-
k l ä r t e uns p l c t t e S ' • # * * * * 

„Ja , O s t p r e u ß e n ist w i rk l i ch , w i e es i n dem 
Liede he iß t , das. Land der dunklen W ä l d e r . » x t A \ 
kr i s ta l lnen Seen", meinte meine M u t t e r . ; < 

„ W e n n w i r dann mit unserm Boot das W ä s s e r ; 
durchschnitten", fuhr mein O n k e l fort,, „so sahen 
w i r durch das blaue Wasser bis auf den. Grund . 
Oft erbl ickten w i r dann langsam dahinziehende, 
g r o ß e Fische. Dann vermeinten w i r den ,Stint-
hengst' mi t 'der goldenen Krone auf dem 
Haupte, w ie er i n der o s t p r e u ß i s c h e n Sage be­
kannt ist, zu erkennen. Doch, war das Wet te r 
grau und t r ü b e , dann blickten die sonst so hel­
len W a l d s e e n traurig und schwarz in den H i m ­
mel , ob nicht ba ld e in k le iner Sonnenstrahl ihr 
An t l i t z erhel len w ü r d e . Eifr ig durchstreiften w i r 
beide unsere Gegend, so wei t sie uns z u g ä n g ­
l ich schien. A l s w i r eines Nachmittags am 
andern Ufer unseres Sees anlegten, vermeinten 
w i r den Ruf eines Seeadlers vernommen zu 
haben. U n d richtig, w i r hatten uns nicht ge­
täusch t . Z w e i m a l durften w i r diesen kön ig l i chen 
V o g e l , der i n O s t p r e u ß e n sehr selten geworden 
ist, beobachten. E inmal , als er, die Beute i n sei­
nen F ä n g e n haltend, die Bucht ü b e r f l o g . - E i n 
andermal, wie er aus g r o ß e r "Höhe auf einen 
Fisch h e r a b s t i e ß , um ihn gleich darauf i n seinen 
Hors t zu e n t f ü h r e n . 

A u c h uns deckte Mut te r Natur reichlich den 
Tisch. Besonders mit den Schleien, v o n denen 
mein Vet ter behauptete, noch nirgends solche 
schmackhaften gegessen zu haben. A l s w i r uns 
am A b e n d zur Nachtruhe begaben, brauchten 
w i r ke ine Sorge um das Verschlafen zu haben. 
Kuckuck und Wiedehopf waren immer der 
p ü n k t l i c h s t e Wecker . Eine k le ine Zei t noch 
lauschten w i r den einzelnen Tier lauten -des 

nächt l i chen Waldes , dann ü b e r m a n n t e uns der 
Schlaf. Nachts jedoch wurde unsere Ruhe durch 
ein Rascheln an der Ze l twand g e s t ö r t . M e i n 
Vet te r entdeckte den S tö ren f r i ed beim Auf ­
bl i tzen seiner Taschenlampe. Unser s p ä t e r Gast 
war eine Sch i ldk rö te . A m andern Morgen , als. 
w i r f rühs tücken wol l ten , bemerkten wi r , daß 
unsere Verpf legung zur N e i g e ging. A l s o sahen 
w i r uns gezwungen, die n ä c h s t e Stadt aufzu­
suchen, um uns neu zu versorgen. Durch e in 
m a s u r i s c h e s - S t r a ß e n d o r f , dessen H ä u s e r g r ö ß ­
tenteils aus B l o c k h ä u s e r n bestanden, gelangten 
w i r i n die n ä c h s t e Kleinstadt . Es war gerade 
Mark t tag , und das war uns recht. E i n Duft v o n 
erdigen Kartoffeln, vermischt mit dem starken 
Geruch der verschiedenen K r ä u t e r und dem 
Hafer der gefü l l t en Pferdekrippen, wehte uns 
entgegen. E i n e - d i c k e . Fischerfrau, die ebenso 
dicke Fische verkaufte, rief uns z u und pries 
ihre W a r e an: .Mannche, frische, gute, b i l l ige 
M a r ä n c h e f Lachend erwiderte ich: , V o n der 
Sorte haben wi r genug, v ie len Dank! ' V e r w u n ­
dert und erstaunt blickte sie uns nach und 
schimpfte w ie e in Rohrspatz. Nachdem w i r 
unsere E inkäufe erledigt hatten, machten w i r 
uns auf den W e g zu unserer s t i l len, s chönen 
Bucht. Es d ä m m e r t e schon, als w i r unser Ze l t 
erreichten. Das Q u a k e n und Trompeten der 
F rösche empfing uns. Die Rohrdommel und der 
Regenpfeifer ließe-nT*ich aus dem nahen M o o r 
höVen. Auch Kraniche vermuteten w i r dort. Die 
W a l d v o g e l ' Scti'iehefi schon zu, ^räufrien-. U n d 
auri i w i r begaben uns gleich darauf zur Nacht­
ruhe, denn am n ä c h s t e n M o r g e n wol l t en w i r uns 
aufmachen, eine andere Gegend zu durchstrei­
f e n . ' " • ; . \ • ' '• ' 

So verbrachten wi r unsere Sommerferien mit 
Wanderungen und Fahrten durch unsere schöne 
Heimat, e r z ä h l t e mein O n k e l . „Hier d r a u ß e n in 
der Natur , meinte mein Vet te r einen Tag v o r 
seiner Abre i se , habe ich es recht erfahren und 
gesehen, welche S c h ö n h e i t e n das Land der dunk­
len W ä l d e r birgt." 

„Ich l ieß es mir am andern Tage nicht neh­
men, ihn bis E lb ing zu begleiten. Die Bahn 
brachte uns nach Osterode. H i e r bestiegen w i r 
ein Motorboot und gelangten dann diirch einige 
Seen und K a n ä l e in den O b e r l ä n d i s c h e n K a n a l . 
H i e r erlebten w i r eine besondere M e r k w ü r d i g ­
keit . Der K a n a l h ö r t e p lötz l ich auf. Ihn lö s t en 
zwei S c h i e n e n s t r ä n g e ab, die ü b e r einen H ü g e l 
h i n w e g f ü h r t e n . Inzwischen roll te unser Moto r ­
boot auf einen der S c h i e n e n s t r ä n g e . Die dicken 
Seile zu beiden Seiten waren in Tä t igke i t , und 
wi r füh l ten uns emporgezogen. A u f dem zweiten 
Schienenstrang kam uns e in anderes Fahrgestel l 
mit einem Segelschiff entgegen. E i n kurzes Grü ­
ßen u . W i n k e n , dann waren wi r aneinander vor­
ü b e r . Die H ö h e war erreicht. Etwas langsamer 
rollte das Boot wieder ins Wasser h inein . Dort 
lös te sich unser Motorboot v o n seiner Unter­
lage. .Hier wurden die Schiffe aus dem niedr i ­
gen F lußbe t t auf S c h i e n e n s t r ä n g e i n ein h ö h e r e s 
be fö rde r t . M i t solchen schiefen Ebenen ersetzt 
man d re iß ig kurze Schleusen', e r k l ä r t e uns der 
Bootsmann. W i r fuhren weiter. Leise p l ä t -

Aufnahmen: Maslol 

I n M a s u r e n 

W/e viele Aufnahmen haben wir im Laufe der 
Jahre nicht schon'aus Masuren gebracht, und 
wie viele könnten wir nicht veröffentlichen, 
ohne daß wir müde werden würden, sie zu be-> 
trachten und uns an ihnen zu freuen! Sieglinda 
Broscheit erzählt in dem schönen Aufsatz, den 
sie in dem Wettbewerb der Schulen von Schles­
wig-Holstein geschrieben hat, von Masuren, 
und zwar auf Grund der Schilderunggen eines 
Onkels und einer Tante, und das ist ein Anlaß, 
hier wiederum zwei Fotos aus Masuren zu 
bringen. Die Aufnahme links zeigt einen Blick 
über den Löwentinsee auf Lotzen, die rechte 
einen Blick auf den Dobensee — er liegt süd­
westlich vom Mauersee, nordwestlich von Lot­
zen — vom südlichen Ufer von Kühnort aus. 

scherte das Wasser , sonst umgab uns sommer­
liche St i l le . L a s t k ä h n e und Boote begegneten 
oder ü b e r h o l t e n uns. Es w a r eine herrliche 
Fahrt. In E lb ing m u ß t e ich v o n meinem Ve t t e r 
Absch ied nehmen. N o c h e inmal beteuerte er 
mir , d a ß dies bis jetzt seine s chöns t e Reise 
gewesen sei." 

M e i n - O n k e l hatte seine - E r z ä h l u n g beendet. 
Gespannt .hatten, »wir • «ugefcö$t und uns dabei 
in die N a t u r s c h ö n h e i t e n unserer He i rAäL j^ iü i . 
setzt. " T '" - i . 

„ Ja" , begann nür i meine Tante, „abe r nicht, 
nur die Sommer, unseres Masurenlandes waren 
schön, sondern auch die ka l ten k l a ren Win te r . 
D a v o n möch te ich euch jetzt e r z ä h l e n . A n einem 
Winter tage, als ich ;damit beschäf t ig t war, den 
K ü h e n Futter in- die K r i p p e n zu legen, rief mich 
meine Mut te r . Dem V a t e r sollte das Essen auf 
den See hinausgebracht werden. H i e r w a r er mit 
einigen M ä n n e r n beim Eisfischeri. E i l i g schnallte 
ich meine Schlittschuhe unter, nahm die L insen­
suppe, welche Mut te r mit einer Wol ldecke um­
wickel t und i n einen K o r b gestellt hatte und 
sauste ü b e r die spiegelglatte Fläche des Eises ' 
dahin. Der eisige Os twind hatte a l len Schnee 
hinweggefegt. M a n m u ß t e die A u g e n fast z u ­
kneifen, wenn man ü b e r den b läu l i chen Spiegel 
hinwegsah. A m l inken Ufer des Sees lag e in 
einsames, h ö l z e r n e s Masurenhaus, welches von­
dichtem W a l d mit dicken vereisten Kiefern um­
geben und geschü tz t war. Ich ließ meine A u g e n 
wei ter am Ufer entlang schweifen, ob nicht 
i rgendwo das Gehöf t meiner Schulfreundin zu 
sehen sei. W i e bedauerte ich sie immer wegen 
ihres wei ten Schulweges! Im Sommer kam sie 
mit dem Boot ü b e r den See, i m W i n t e r auf ' 
Schlittschuhen. Doch wenn das Eis im W i n t e r 
zu tauen begann und g r o ß e Eisschollen umher­
trieben, konnte sie weder auf Schlittschuhen 
noch mit dem Boot ihren Schulweg zu rück l egen . 
Dann m u ß t e sie weite W e g e gehen. Plötzl ich 
wurde ich durch e in Knacken und Bersten der 
Eisdecke aus meinen Gedanken gerissen. Z u 
fürchten brauchte ich aber nichts, denn mein 
Va te r hatte j a vo r einigen Tagen den D r ch-
messer v o n einem Meter i n der Eisdecke test­
gestellt. A l s o konnte ich meinen W e g fortsetzen). 
Bald kam ich an eine der ersten ,Wunen' , we l ­
che die M ä n n e r i n das Eis geschlagen hatten, 
um hier das Netz ins Wasser gleiten zu lassen. 

Die offenen Stellen waren durch Stangen be­
zeichnet. Nachdem ich an einigen W u n e n vor­
ü b e r war, kam ich zur Hauptstelle. M e i n Va te r 
und einige M ä n n e r zerrten mit langen Stangen 
und Haken das Netz aus dem Wasser . Es war 
p ra l l mit zappelnden Fischen angefül l t . Den 

B e i m B e r n s t e i n s t e c h e n 

Die Mengen, die beim Bernsteinstechen — der 
Suche nach dem aul dem klaren Grund der Ost­
see liegenden Bernstein — erbeutet wurden, 
spielten gegenüber denen, die man .im Bergbau, 
in Palmnicken gewann, praktisch überhaupt 
keine Rolle, so gering waren sie. Aber dafür 
halte diese Art der Suche nach dem leuchtenden 
Stein einen abenteuerlichen Reiz, und wenn der 
einzelne Fischer dabei auch, im ganzen genom­
men, nicht viel gewinnen konnte, so fand er 
manchmal doch einen bescheidenen Nebenver­
dienst. 

Unser Landsmann — auf diesem Foto — wa­
tet in langen Stiefeln mit Schautel und Forke 
an einem Tag Ende März im ruhigen und kla­
ren Wasser der Samlandküste. Er hetrm^lct 
ein Bernsteinstück, das er gerade gehoben hat. 

Aufnahme: Paul Raabe 
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M ä n n e r n gelang es mit einiger Anstrengung, 
das Netz auf die Eisdecke zu bringen. Das gab 
ein Spritzen, Klatschen und Schlagen! Rotglän­
zende Barsche, silbrige Brassen, M a r ä n e n und 
Schleie schwabbten ü b e r die spiegelglatte 
Fläche. Eil igst wurden sie nun von den Män­
nern in Körben und Kisten verpackt. Erst jetzt 
hatte mein Vater Zeit für mich. W i r setzten uns 
i n den g roßen Lastschlitten, und Vater löffelte 
die noch warme Linsensuppe aus. Dabei wies er 
läche lnd und mit den Augen zwinkernd auf 
einen Korb unmittelbar in unserer N ä h e . Neu­
gierig blickte ich hinein, fuhr aber erschreckt 
zurück. E i n eineinhalb Meter langer We l s lag 
wie ein breiter Ring darin. Vorsicht ig tastete 
ich ü b e r sein breites M a u l und seine langen 
Bartfäden. Vater packte mir noch einige Barsche 
in den Korb , und gleich darauf begab ich mich 
auf den Heimweg. M i t der Vorfreude auf das 
schöne Abendgericht, die gebratenen Fische, war 
ich bald wieder am Ufer angelangt. Hier waren 
einige M ä n n e r bei der Eisernte. M i t einer gro­
ßen Eissäge wurden g roße , viereckige Blöcke 
k rächzend und knarrend aus der Eisdecke 'ge­
schnitten. Diese wurden dann auf langen Bret­
tern i n die bereitstehenden Lastschlitten beför­
dert. Dann wurden sie in das nächs te K ü h l h a u s 
gebracht, wo sie bis zum Sommer aufgespeichert 
wurden. Strenge Winter und he iße Sommer ge­
h ö r e n zum Masurenland, genau so wie die wei ­
ten W ä l d e r , die vie len Seen und die ärmlichen 
Heiden", schloß meine Tante ihre Erzäh lung von 
einem os tpreußischen Wintertage. 

A l s w i r dann zur Ruhe gegangen waren, 
dachte ich noch immer an die leise p lä t schern­
den Seen und die rauschenden, dunklen W ä l ­
der meiner l ieben Heimat. W i e sehr wünsch te 
ich, daß sie uns einmal wieder erschlossen wer­
den, und d a ß auch ich die Schönhei ten Ostpreu­
ßens kennenlernen kann! 

Bernstein, das Gold der Ostsee 
E i n G e s p r ä c h m i t e i n e r W e s p e , d i e v o r v i e l e n J a h r t a u s e n d e n l e b t e 

V o n E l k e D a l i m a n n , V o l k s s c h u l e P l ö n , K l . 9 b 

D i e B r ä u c h e u n d L i e d e r 

d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 

Forscher trafen sich in Freiburg 
Ostdeutsche Volkstumsforschung w i r d v e r s t ä r k t 

df. Die ostdeutsche Volkstumsforschung, die 
sich mit dem Sammeln und Sichten des V o l k s ­
gutes der aus Ostdeutschland und den osteuro­
päischen Siedlungsgebieten stammenden H e i ­
matvertriebenen befaßt , sol l in Zukunft s t ä rke r 
mit der ganzen deutschen Volkskunde verbun­
den werden. A u f einer Tagung in Freiburg/Br. 
sprachen sich die Leiter der einzelnen Landes-
stellen für ostdeutsche Volkskunde i n diesem 
Sinne für eine engere Zusammenarbeit und eine 
Konzentration ihrer Fo r schungs tä t igke i t aus. 
Das Treffen fand bei der „Zen t ra l s te l l e für 
Vo lkskunde der Heirnatvertriehenen" statt, die 
Professor Dr. Johannes Künzig g r ü n d e t e und 
leitet. Sie hat seit Jahren wertvolles Mate r ia l 
fetter die reichen volkskundl ichen ü b e r l i e f e r u n -
gen.der Heimatvertr iebenen gesammelt und be­
sondere Forschungsmethoden erarbeitet. Dabei 
i s t ' d a s Phonogrammarchiv mit v ie len hundert 
ostdeutschen Tonbandaufnahmen besonders 
wichtig. Diese Sammelarbeit dokumentarischer 
Selbstzeugnisse, bei der S o n d e r a u s p r ä g u n g e n in 
Volkssprache, Brauchtum, L ied und Erzäh lgu t 
besonders berücksicht ig t wurden, ist für die 
Forschung und für die Erhaltung des noch 
l ebens fäh igen Volksgutes sehr wer tvol l , we i l 
die Erfahrung gezeigt hat, daß die oft bis zur 
vö l l i gen „Atomis i e rung" reichende Auf lösung 
elter Siedlungsgebiete und der Einfluß der 
westlichen Lebensformen und des Berufslebens 
die ostdeutsche Vo lksku l tu r immer mehr in den 
Hintergrund d r ä n g e n . Die Forschungsarbeit 
konzentriert sich deshalb heute nicht auf M o ­
tivsammeln, Statistiken und Befragungen, son­
dern geht b e w u ß t vom Menschen und seinem 
Le'benskreis aus. Dazu g e h ö r t auch die Her­
kunftsforschung, die freilich mit „Sippenfor­
schung alten Stils" nichts zu tun hat. Wichtige 
Hilfsmit tel des Institutes sind ferner genaue 
und möglichst vo l l zäh l ige Literaturnachweise, 
Kar ten und Bildmaterial . 

Se lbs tänd ige Landesstellen für ostdeutsche 
Volkskunde bestehen in Dortmund für N o r d ­
rhein-Westfalen und i n Hannover für Nieder­
sachsen. Neuerdings wurde auch eine solche 
Forschungssteile i n Ber l in g e g r ü n d e t . Bei den 
Landesstellen für einheimische Volkskunde in 
Stuttgart (für W ü r t t e m b e r g ) und in Freiburg 
(für Baden) sind eigene ostdeutsche Abte i lun­
gen eingerichtet worden; in Bayern nimmt das 
Institut für Kul tur - und Sozialforschung ähn­
liche Aufgaben wahr. A b e r auch in den ande­
ren B u n d e s l ä n d e r n sollen a l lmähl ich derartige 
Stellen geschaffen werden. Wegen der g roßen 
Aufspli t terung der f rüheren Siedlungsgemein-
schaften w i l l man darauf verzichten, die einzel­
nen Landesstellen für bestimmte Siedlungs­
r ä u m e zu spezialisieren, Das Forschungsmate­
r ia l soll auf Tonband und auf Mikrofone auf­
genommen und bei der „Zen t ra l s te l l e für V o l k s ­
kunde der Heimatvertriebenen" in Freiburg 
nach einheitlichen Gesichtspunkte archiviert und 
für die Auswertung vorbereitet werden. 

A u s t r a l i e n f e h l t e 

Die beiden Löwen an der Freitreppe, die zum 
Haupteingang der Börse in Königsberg führte, 
hielten in ihren Klauen das Wappen der Stadt Kö­
nigsberg und das Wappen der Kaufmannschaft. Die 
Figurengruppen hoch oben am Dach beachtete man 
weniger. Sie stellten vier Erdteile dar: Europa, 
Asien, Afrika und Amerika. Da sie an den vier 
Ecken postiert waren, ergab sich kein Platz mehr für 
Australien. Erbaut wurde die Börse in den Jahren 
von- 1870 bis 1873 nach Plänen des Architekten 
Müller . Der Börsensaal, die Stätte mancher lustigen 
Kostümfeste , war mit 35 Metern Länge und zwanzig 
Metern Breite bei zwanzig Metern Höhe einer der 
größten Räume in der Provinz. A n den Wänden lief 
eine Galerie mit doppelter Säulens te l lung entlong, 
von der man einen schönen Ue'uerblick über den 
Saal hatte. 

Bei dem Aulsatz-Wettbewerb der Schu­
len von Schleswig-Holstein war bei den 
einheimischen Schülern das Bernstein-
Thema besonders beliebt. In welch anspre­
chender Weise es behandelt wurde, zeigt 
dieser Aufsatz von Elke Dallmann. 

Neulich war ich bei einer alten Dame, die 
aus O s t p r e u ß e n stammt. W ä h r e n d unserer U n ­
terhaltung über re ich te sie mir ein Mahagoni­
käs tchen. Ich schloß es auf und gewahrte, in 
blauen Samt eingebettet, einen e ig roßen , gel­
ben Stein. Ich fragte, ob ich ihn herausnehmen 
dürfte. Freundlich nickte sie. Ich nahm das kost­
bare Stück in die Hand. Die na tür l iche , ovale 
Form wurde durch den Sternenschliff noch ver­
vollkommnet. Glasklar war er, so daß die Farbe 
meiner Haut hindurchschimmerte. Die Sonnen­
strahlen fielen durch die Gardine auf meinen 
Schoß. Das Licht brach sich in den wundervol ­
len Flächen, daß der Stein mir selbst wie eine 
Sonne vorkam. „Bernste in" , dachte ich, „Bern­
slein, wertvoller und herrlicher noch als Go ld ; 
wo Meta l l kalt und lieblos ist, erscheinst du 
wie Leben. M a n kann durch viele v o n dir hin­
durchsehen, gleich einem klaren Gebirgs-
wasser." 

Ein Insekt lag eingeschlossen in der Mit te 
des Kleinodes. Das abwechselnde Gelb und 
Schwarz (die Farben konnte ich ahnen) l ießen 
das Tier le in als Wespe erkennen. Der winzige 
Körper war etwas gek rümmt . Die Beinchen 
waren an den Leib gepreßt . W i e der goldene 
Sarg waren auch die Flügel , so hauchdünn wie 
ein Schleier. Das Köpfchen lag in einer Stel­
lung, als trauerte das zierliche Geschöpf. Es 
war gebeugt, wie unter einer schweren Last. 

M i t Versunkenheit betrachtete ich den Stein 
und l ieß die Sonnenpfeile, da rübe rg l e i t en . 
„Hät tes t du gedacht, kleines Insekt, daß du nach 
unzäh l igen Jahrtausenden in diesem Kle inod 
fortleben würdes t ? W i e war es doch damals? 
Oh , bestimmt, ich kann es mir gut vorstellen. 

D u flogst von Blume zu Blume. Ich weiß 

nicht, ob es vor so ungeheurer Zeit schon die 
heutigen Pfanzen gab. Viel le icht lockten dich 
die blauen Wegwarten oder die feinen, we ißen 
Winden mit ihrer makellosen Schönhei t . Der 
B l ü t e n n e k t a r machte taumelig. Trunken 
schwirrtest du den Düften entgegen. Welch 
seltsamen Geruch empfanden deine Sinne? A u s 
dem Tannenwald, dicht vor dir, kam er, und du 
flogst dem Unwiderstehlichen entgegen. A n 
einem Stamm l ießes t du dich nieder. Da lag er 
vor dir, ein riesiger Tropfen Harz. Gegen deine 
Gestalt nahm er sich wie ein Felsblock aus. 
Er kam auf dich zu und goß sich zur Hälf te 
ü b e r dich — keine Luft — kein Leben mehr. 
Nicht einmal zappeln konntest du. Der Tropfen 
löste sich und fiel . A b e r er tropfte nicht auf 
die Erde, sondern auf einen zweiten H a r z k l o ß . 
Daher mag es kommen, daß deine F lüge l noch 
gespreizt sind und eine feine Maserung durch 
den Stein läuft. Der Klumpen rann v o m Baum­
fuß hinunter. Laub und Nade ln bedeckten ihn. 

Die Zeit verging. Die Masse wurde fest. Doch 
bald kamen Gerö l l und Wassermassen. Die 
Bäume wurden v o n ihnen ges tü rz t und begra­
ben. Dunkelhei t kam über dein Dasein. E i n 
Zei tgefühl gab es nicht. Nacht, tiefes Schwarz 
um dich her — Ewigkei ten . Eines Tages oder 
Nachts, i rgendwann in dieser zeit losen Wel t , 
v e r s p ü r t e s t du Unruhe. Du konntest nicht wis­
sen, daß ein Meer entstanden war, welches 
wüh l t e , dein Grab aufriß und deinen goldenen 
Sarg an sich nahm. N u n begann deine Wande­
rung. Das Meer spielte mit dir. Endlich gelang­
test du aus seinem Bereich und wurdest am 
Strand von einem Knaben gefunden. D u sähes t , 
wie er ein J ü n g l i n g wurde, als M a n n heiratete 
und als Greis starb. D u erlebtest die Schicksale 
vie ler Generationen und gingst als Erbs tück 
von Mensch zu Mensch. D u w u ß t e s t nichts von 
dem g r o ß e n Weltgeschehen, v o n K r i e g und 
Flucht. Eine Frau barg dich an ihrem Leibe und 
nahm dich als E r inne rungss tück an die Heimat 
mit. D u wirst die Zeit ü b e r d a u e r n und Zeuge 
des Reichtums eines ver lorenen Landes sein." 

WM&x ofwcu^iTcner ^ e f ü i f d u t 
D e r F r i e d e z u K r a k a u 1525 

Als der Hochmeister Albrecht am 8. April 
1525 in Krakau mit dem Polenkönig Sigismund 
Frieden schloßt ging ein bedeutsamer Abschnitt 
der preußischen Geschichte zu Ende, und ein 
neuer begann. Zu Ende ging nach last dreihun­
dertjähriger Dauer die Herrschalt des Deut­
schen Ordens, dieser geistlich-ritterlichen Kor­
poration, die so sehr Ausdruck ihrer Zeit — 
des hohen Mittelalters — war, daß sie nicht 
länger dauern konnte als diese. Es gab jetzt 
keinen Hochmeister mehr aul dem Schloß zu 
Königsberg, keine Komture mit ihren Konven­
ten aui den Burgen des Landes. Ein Herzog 
regierte jetzt das Herzogtum mit seinen Amts­
hauptleuten. An die Stelle des weißen Mantels 
mit dem schwarzen Kreuz trat die höfische 
Tracht der Edelleute im Stil der Renaissance. 
Es gab keine Bischöle mehr mit ihren Domka­
piteln (das Bistum Ermland gehörte nicht zum 
Gebiet des Herzogtums Preußen. Anm. der Re­
daktion), keine Messe mehr und keine Fron-

Aufn.: Zinnall 

D a s V o i b i l d f ü r d i e A l b e r t e n n a d e l n 

In die graue Außenmauer der Alten Königsber­
ger Universität aul der Kneipholinsel war die­
ses farbig und golden bemalte Porträtreliel des 
Herzogs Albrecht eingelassen. Er gründete 1544 
die Universität, die als „Albertma" seinen Na­
men erhielt. Nach diesem Bildnis des Stifters 
sind die Albertennadeln geformt, die auch 
heule noch dem ostpreußischen Abiturienten 

nach einer alten Sitte verliehen werden. 

lcichnamsprozessiön: Neue Prediget verküh'de-
ten von den Kanzeln das EvaRg'fefiurn' nach der 
Lehre Luthers. Nur wenige trauerten dem Alten 
nach. Eine Woge frischer Hoffnung ging durch 
das ganze Volk. Man spürte den Anbruch einer 
neuen Zeit und strebte zuversichtlich nach 
neuen Ufern. 

Es gibt aber nur sehr selten einen vollkom­
menen Bruch im Gang der Geschichte. Ihr Fa­
den reißt nur dann ab, wenn er mit Gewalt 
durchschnitten wird. Im allgemeinen ist es so, 
daß das Neue sich schon im Alten entwickelt 
hat wie die Blüte in der Knospe und dann auf­
bricht, wenn seine Zeit gekommen ist. So fin­
det der Historiker in den Jahrzehnten vor 1525 
schon manches vorgebildet, was dem Krakauer 
Frieden den Charakter eines revolutionären 
Aktes nimmt. 

Seit Friedrich von Sachsen (1497) waren nicht 
mehr im Diensie des Ordens bewährte Kom­
ture und Gebietiger Hochmeister geworden, 
sondern deutsche Fürstensöhne, die weltliche 
Räte und Beamte nach Preußen mitgebracht und 
einen weltlichen Hol an ihrer Residenz einge­
richtet hatten, Sie hatten das Lebensgelühl und 
den Lebensstil der Menschen der Renaissance 
und des Humanismus; sie dachten und handel­
ten als Reichsfürsten. Auch das innere Gefüge 
des Ordensstaates hatte sich längst gewandelt. 
Neben das Regiment des Hochmeisters war das 
Mitbestimmungsrecht des Adels und der Städte 
getreten. Landesgesetze kamen nur durch das 
Zusammenwirken von Orden und Landtagen 
zustande. Der weltliche fürstliche Ständestaat 
war unter der Hülle des Ordensstaates sozu­
sagen schon fertig. Es war nur noch nötig, daß 
aus dem Hochmeister Albrecht ein Herzog Al­
brecht wurde, aus den Komturen Amtshaupt­
leute. Gesetze und Verwaltung blieben im Her­
zogtum unverändert. Selbst die schwarz-weißen 
Farben blieben erhalten, da sie zugleich die ho-
henzollernschen Wappenfarben waren. 

Natürlich hat der 8. April 1525 unserer Hei­
mat auch viel Neues gebracht, und es wäre 
falsch, es zu verkleinern. Denn das Neue war 
mehr als ein neues Kleid; es ging in die Tiefe 
des Volksempfindens. Da war zuerst die Re­
formation. Luthers Lehre ist zwar von Deutsch­
land her nach Preußen getragen worden; denn 
alle preußischen Reformatoren waren Auslän­
der, das heißt sie waren nicht in Preußen ge­
boren. Ihre Lehre fiel aber auf einen Boden, 
der für sie bereit war. Das Volk war schon 
lutherisch, ehe der Hochmeister sich entschloß, 
das auch nach außen hin zu bekunden. 

Mit der Reformation kam' ein neues Element 
in das Herzogtum: die Frau. Es hat wohl kaum 
jemals einen so männlichen Staat gegeben wie 
den Ordensstaat. Er war von einem ritterlichen 
Männerbund aufgebaut worden und wurde von 
ihm regiert. Jetzt traten Frauen an die Seite 
der Männer, die Frauen der Pfarrer, der Amts­
hauptleute, der herzoglichen Beamten und die 
Herzogin Dorothea als Landesmulter mit ihrem 
Holstaat. Es waren keine politischen Frauen 

aber ihr stiller Einiluß aul das politische Klima 
des Landes ist doch spürbar Ollenkundiger 
war er aul dem Felde gesellschaftlichen Le-
bens das dem Orden verschlossen gewesen 
war 'Mode und Tanz, höfischer Prunk und höti-
sche Kunst landen jetzt Eingang in die Burgen 
des Landes, in denen bisher die keiner Mode 
unterworlenen Ordensritter in einer trauen-
losen Gemeinschaft ein streng geregeltes Le-
ben geführt hatten. 

Das Folgenreichste an dem Krakauer Ver­
trag war ein außenpolitisches Faktum. Der Her-
zog mußte am 10. April dem polnischen Kö-
niq der übrigens sein Oheim war, den bisher 
verweigerten Lehnseid leisten, aber im Spiel 
der inneren Kräfte, das die historische Ent-
Wicklung stärker bestimmt als die äußere Form, 
bedeutet das Jahr 1525 eine Annäherung a n 

Deutschland. Preußen war jetzt ein Stand?-
staat, ein weltliches Herzogtum wie die andern 
deutschen Territorien auch. An seiner Spitze 
stund ein Herzog, der ein Reichstürst war und 
als solcher handelte, der einem der angesehen­
sten deutschen Fürslengeschlechter angehörte 
und das Recht hatte, sein Land an seine Nach­
kommen zu vererben. 

Der 8. April 1525 ist der Wendepunkt gewe­
sen, an dem die Geschichte unserer Heimat 
eine andere Richtung einschlug als der Inlän­
dische Teil des Ordensstaates, den Weg einer 
immer fester werdenden Verbindung mit dem 
deutschen Mutterland. 

Dr. Fritz Gause 

K u l i u r n o i i z e n 
K u n s t u n d K u l t u r d e s d e u t s c h e n Ostens 

Auss te l lungen In Darmstadt 

Die K ü n s t l e r g i l d e e. V . als Gesamtverband der 
aus dem deutschen Osten und der sowjetisch be­
setzten Zone stammenden Künst l er für die Bundes­
republik und Berlin eröf fnete , in Zusammenarbeit mit 
dem einladenden Magistrat der Stadt Darmstadt, am 
29. März auf der M a t h i l d e n h ö h e zwei Ausstellungen, 
die den H ö h e p u n k t der Jahresarbeit und der bis­
herigen B e m ü h u n g e n darstellen. Die Ausstellung 
„Ostdeutsche Künst l er im zwanzigsten Jahrhundert* 
umfaßt G e m ä l d e , Graphik und Plastik der lebenden 
Zeitgenossen und eine Gedenkschau, die die Entwick­
lung der letzten fünfzig Jahre seit Käthe Kollwitz, 
Lovis Corinth, Otto Mueller, Max Pechstein, Paul 
Holz, Franz Metzner usw. an Beispielen aufzeigen 
soll. In den A u s t e i l u n g s r ä u m e n der Deutschen Aka­
demie für Sprache und Dichtung wird die Schau »Das 
Antlitz des deutschen Theaters im Osten" gezeigt, 
die durch Fotos, Theaterzettel, Bühnenbi lder , Gra­
phik, verschiedene Dokumente und Literaturerzeug­
nisse auf die große Bedeutung der über 80 einst 
deutschen B ü h n e n zwischen Riga und Hermannstadt 
hinweist. Beide Ausstellungen sind vom 30. März 
bis zum 1. Mai geö f fne t . 

Zweites Ostseminar der Hochschule für politisch! 
Wissenschaften. Unter der Leitung von Prctk,JE 
Hans Koch häl t die Hochschule für Politische W l i K 
Schäften vom 6. bis 8. Apri l in München ihr zuritt 
Ostseminar ab. Dabei werden Prof. Dr. Pratt (USA) 
über „Die Frage der deutschen Ostgrenzen von Te­
heran bis Potsdam", Dr. Dr. Rabl (München) über 
„Die vö lkerrecht l i che Lage der deutschen Ostgebiete 
heute", A. Dalma (München) über „Zwischeneurop» 
in der Politik des Westens seit 1938" und Dr. Bauer 
(Kroatien) sowie Dr. Figol (Ukraine) über .Pro­
bleme der deutsch-slawischen Nachbarschaft" spre­
chen. Ferner referiert K. Greiner (Slowakei) über 
„ O r d n u n g s k a t e g o r i e n in Ostmitteleuropa: National­
staatliches Prinzip oder ü b e r n a t i o n a l e r Staat", und 
Prof. Dr. Matl (Oesterreich) befaßt sich mit dem 
Thema „Die Slawen im Europabild der Gegenwart'. 

Prof. Dr. Max Hildebert Boehm, der Leiter der 
Ostdeutschen Akademie in Lüneburg , erhielt anläß­
lich seines 65. Geburtstages vom Bundespräsidenten 
das Bundesverdienstkreuz verliehen. 

Prof. Dr. Rudolf Laun, der bekannte sudeten­
deutsche Staats- und Vö lkerrecht l er , erhielt durch 
den Dekan der Juristischen Fakul tä t der Universität 
Wien, Prof. Dr. Pütz, sein Goldenes Doktordiplom 
überreicht . Prof. Laun, welcher jetzt in Hamburg 
lebt, hatte vor fünfzig Jahren in Wien promoviert. 
Nach diesem Krieg nahm sich der Jubilar auch der 
wissenschaftlichen Darstellung des „Rechtes auf Hei­
mat" an. 

Der Chordirigent Otto Groke 

Otto Groke konnte im März dieses Jahres auf eint 
45jähr ige T ä t i g k e i t als Chordirigent zurückblicken. 
Er leitete in K ö n i g s b e r g den DHV-Männerchor, der 
sich später vom Deutschen S ä n g e r b u n d löste und 
sich dem Lobeda-Bund anschloß , dessen zweiter 
Bundesdirigent Otto Groke wurde. Mit diesem Chor 
hat er in Dresden, M ü n c h e n und im Salzburger 
Mozarteum erfolgreiche konzertiert. Die Leistungs­
fäh igke i t dieses Chores bewog Hermann Scherchen 
wahrend seiner K ö n i g s b e r g e r Tät igke i t , Groke mit 
der Chorarbeit in der Musikalischen Akademie zu 
betrauen. Er hatte die weniger dankbare, als ver­
dienstvolle Aufgabe, die Auf führungen , die Scher­
chen leitete, vorzubereiten. Diesen Auftrag führte er 
gewissenhaft durch. Die Arbeit begann mit der Kö-
nigsberger Erstaufführung des Oratoriums .König 
David" von Arthur Honegger. Es folgten Beethovens 
„Missa solemnis" und die „Neunte" , Mozarts »Ves­
perkantate", das „Deutsche Requiem" von Brahms 
und die Adventskantate von Otto Besch. Beim 
bO Tonkunstlerfest des Allgemeinen deutschen Mu-
sikvereins gelangte unter Otto Grokes Leitung der 
„Tod des Odipus" von Konrad Bede mit großem Er­
lolg zur Uraufführung. — Erst 1948 verließ Ott» 
Groke K ö n i g s b e r g . In Lemgo an der Lippe baute 
er sich ein neues Arbeitsfeld auf. Mit seiner dor­
tigen Chorgemeinschaft hat er sechs Jahre hindurch 
a ü e und neue Chormusik aufgeführt; er mußte diese 
Arbeit aus gesundheitlichen G r ü n d e n kürzlich unter­
brechen. 

Herberl Marzian: „Friedrich der Große". In drr 
bekannten „Schrif tenreihe" des Gött inger Arbeits­
kreises über alle Lebensgebiete des deutschen Osten» 
erschien soeben als Heft 47 eine kleine Biographie 
über „Friedrich den Großen" von Herbert G. Mar-
zian Der Verfasser stellt die staatsmännische Ent-
w.dclung und das politische Wirken des Königs in 
den Mittelpunkt der Betrachtung, wobei insbesondere 
auf das V e r h ä l t n i s zwischen Politik und Kriegsfüh­
rung sowie auf die M a ß n a h m e n zur Sicherung Pre«" 

a ' s ostlichster deutscher Staat eingegangen 
wim. Die Biographie umfaßt 72 Stitao, 
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Meirahn und der alte griechische Dichter 
Homer — wie reimt sich das zusammen? In 
dieser Plauderei über heimatliche sprach­
liche Ausdrücke .Heimatliches Kunterbunt' 
wird die Erklärung gegeben. Sie setzt die 
Reihe dieser Beiträge iort. Der letzte er­
schien in Folge 53 des vorigen Jahrganges 
(Ausgabe vom 31. Dezember 1955). 

M e i r a h n 
Zur F ü l l u n g einer 

guten Bratgans ge­
h ö r e n neben Äpfe ln 
auch e in Büschel M e i ­
rahn — auf hoch­

deutsch: Majoran . 
A u c h an einem Erb­
sengericht, am Schal­
chen Fleck und an 

x<*5\\^ der Wrukensuppe 
~z 9 \'=y^j,yi w ü r d e uns etwas feh-

U 0 ^if&f**-^ len, k ä m e ke in M e i -
^ — 7 rahn h inzu; es gab 

auch der guten Landleberwurs t den geschä tz ­
ten, w ü r z i g e n Geschmack. In den Bauern- und 
Sch rebe rgä r t en wurde das Krau t nicht verges­
sen; vor der Blüte wurde es abgeschnitten, und 
man konnte dann noch einen zwei ten Schnitt 
ernten. In g r o ß e n B ü n d e l n h ing es oben auf 
der Lucht, wo es gut austrocknete. — Schon 
im Hause des „gö t t l i chen Dulders" Odysseus 
wurde M a j o r a n verwandt . Homer berichtet, wie 
die am Spieß gedrehten Hammelbra ten für die 
schmarotzenden Fre ie r mit a m ä r a k o s bestreut 
wurden. A u f den Rezepten der römischen Köche 
wandelte sich das W o r t in a m a r ä c u s und i m 
Mittel lateinischen in m a j o r ä k u s , m a j o r ä n a . Be­
denkt man, d a ß die W ü n s c h e der O s t p r e u ß e n 
manchen Kaufmann in Westdeutschland veran-
laßten, M a j o r a n als W a r e bereitzuhalten, so 
ergibt sich, d a ß die O s t p r e u ß e n einem alten, 
klassischen G e w ü r z hier i m Westen v l ^ d e r tu 
größe rem Ansehen verhalfen. 

Nuschel jehr 
Wer kennt 

9 dieses W o r t 
noch? Im 
Zeital ter des 
Motors , i n 
dem die Stra-

II Ben den da-
\ hinrasenden 

Autos g e h ö ­
ren, fahren 
j ake ine Jour-

nal ieren 

rnehr.^ A l s G r o ß v a t e r ufid G r ö ß m u t t e r jung 
waren, mieteten Fami l ien , Vere ine und stu­
dentische Korpora t ionen jene W a g e n . Der 
Stamm des Namens — „ j o u r " (französisch: Tag) 
— läßt erkennen, daß sie für T a g e s a u s f l ü g e be­
stimmt waren. Sie konnten v ie l e F a h r g ä s t e auf­
nehmen, die rechts und l inks auf den zu beiden 
Längssei ten angebrachten S i t z b ä n k e n Platz 
nahmen. V o r unl iebsamen Regenschauern 
schützte sie e in Leinendach. F röh l i che r Gesang 
erklang zu dem Getrappel der Pferdehufe, 
wenn der W a g e n aus K ö n i g s b e r g durch die 
schöne s a m l ä n d i s c h e Landschaft rol l te . Bevor 
die Cranzer Bahn gebaut wurde, brachten n ä m ­
lich Journal ieren die Badelust igen an den 
Strand. Die Aussprache des Fremdwortes war 
den K ö n i g s b e r g e r n aber zu unbequem, und der 
Volksmund taufte daher die Jounal iere i n 
„Nuschel jehr" um. — „ G e n u s c h e l t " wurde i n 
ihnen nicht, denn nuscheln bedeutet langsam 
arbeiten, und wer „ n u r so herumnuschelt" 

bringt nichts fertig. Ledigl ich die Lautver­
drehung schuf die scherzhafte Bezeichnung 
„ N u s c h e l j e h r " . 

Oap 

Oap, wat kickst?" 
Freundl ich hör t sich diese 
Frage nicht an, und sie 
war auch nicht schmei­
chelhaft gemeint, genau 
so wenig wie der Zuruf: 
»ol Oapekopp!" V e r w u n ­
derlich erscheint es, d a ß 
beide oft gebraucht wur­
den, j a vo lks tüml i ch wa­
ren, obwohl es in Ost­
p r e u ß e n — abgesehen 
von den im K ö n i g s b e r g e r 
Tiergarten gehaltenen — 
keine Af fen gab. Gele­
gentlich schleppte ein 
Leierkastenmann wohl 

auch einen k le inen Affen mit, der mit einem 
bunten Röckchen bekleidet war und der zu den 
Walze rwe i sen der quietschenden Drehorgel 
tanzen m u ß t e . Die K inde r s t r ö m t e n dann her­
bei, und ihnen gef ie l das mit schauen Ä u g l e i n 
um sich blickende, possierliche Tier , das Gaben 
heischen und d ro l l ige Diener machen konnte. 
Es h ä t t e eher M i t l e i d verdient. Daß solche 
Schaustellungen die Krea tur der Schöpfung er­
niedrigen, k a m den k le inen Jungen und M a r -
jellchen gar nicht i n den Sinn. Etwas v o n die­
ser Empfindung schwang aber in der Redens­
art mi t : „ W i stoahne hier w i de Oape . . ." 
W o m i t gesagt werden sollte, daß man unbeach­
tet auf einen hohen H e r r n warten m u ß t e , die 
V e r n a c h l ä s s i g u n g auch merkte und als k r ä n ­
kend empfand. 

Plachandern 

„De F r u e s l ü d pla-
chandere", riefen die 
Schwalben, die alles 
meldeten, was auf 
dem Hofe v o r sich 
ging, und der K u r r -
hahn b e s t ä t i g t e po l ­
ternd mit hochrotem 
Kopf : „ a n n e Plomp, 
anne Plomp (Pum­
pe) . . . " In a l len Län­
dern, v o n Island bis 
hinunter nach Süd­
afrika, schwatzen die 

Frauen gerne ü b e r Tagesereignisse, und warum 
sol l ten sie in einem o s t p r e u ß i s c h e n Dorf nicht 
auch ein b ißchen plachandern? Deswegen 
brauchte eine F rau nicht gleich e in „p l achand-
riges Frauenzimmer" zu sein, das v o n Haus zu 
Haus ging, u m ü b e r den l ieben N ä c h s t e n zu 
s c h ä n d e n und u m neuen Kla tsch zu h ö r e n , den 
es weiter tragen k ö n n t e . Das m ä n n l i c h e Gegen­
s tück war der Plachander (im Ermland auch: 
Plakander oder Piakader) , der Z w i s c h e n t r ä g e r 
und Ver leumder . A l s Lumpenker l u n d Herum­
treiber wurde er mißach te t , und doch gelang 
ihm manche b ö s e E in f lüs t e rung . A m k l ü g s t e n 
war es, ihn gar nicht erst ins Haus zu lassen. 
Böswi l l ige r Klatsch kann wie e in ü b l e s Ge­
schwür w i r k e n u n d alte Freundschaften vergif­
ten. A b e r das g e m ü t l i c h e Plachandern ist 
nichts wei ter als An te i lnahme an den Freuden, 
Le iden und Hoffnungen der Menschen, die man 
kennt. E i n b ißchen Neugierde schwingt w o h l 
mit, doch ohne sie w ä r e das Leben recht ö d e 
und l angwei l ig . 

B i l d d e r M a r i e n b u r g i n R o m 

über diesem mit genauer Beachtung der architektonischen Einzelheiten und der perspekti­
vischen Verkürzungen gemalten Bild der Marienburg kreist das Spiel von Licht und Schatten. 
Es gehört zu einem Zyklus von Wandgemälden, die Professor von Luschkow-Lapat vor kurzem 
für das Deutsch-ungarische Jesuiten-Colleg in Rom malte. Von der Hand dieses Malers stammen 
ferner neun Fresken für das Collegium Germanicum in der Ewigen Stadt. — Professor von 
Luschkow-Lapat wurde in Luschkowko, Westpreußen, geboren. Er unternahm nach seiner Stu­
dienzeit in München und Düsseldorf große Auslandsreisen nach Süd- und Osteuropa. 1932 
erhielt er den Rom-Dürer-Preis. Bei Kriegsende 1945 stand er als Offizier in Jugoslawien-, er 
fand nach einem abenteuerlichen, gefahrvollen Weg Zuflucht im Kapuzinerkloster Meran. Heute 
lebt er in Rom. 

Quitschen 

Sowie der 
Roggen in 
die Scheu­
nen gefah­
ren war, zeig­
ten sich bald 
die roten 
Fruchtdolden 
an den Z w e i ­
gen der Eber­
eschen, die 
in der lan­
gen Reihe der 

Chaussee­
b ä u m e standen. „Qu i t s chen" nannten wir sie, 
und die Bezeichnung Quitschenboom war den 
o s t p r e u ß i s c h e n Landkindern ge l äu f ige r als das 
hochdeutsche W o r t Eberesche. Gewandt wie die 
Eichhörnchen kletterten die Jungen den # glat-
ten Stamm empor und hol ten die locke'nden 
F rüch te herunter, aus denen die Mär jö l l en „Per­
len" zur Kette aufreihten. Sie sahen auch 
hübsch aus, und es regte sich die k le ine Eva , 
wenn eine P e r l e n t r ä g e r i n ihren „Schmuck" mit 
dem der Freundin vergl ich. „Qu i t s che" ist ein 
e igen tüml ich o s t p r e u ß i s c h e s Wor t , denn in den 
anderen niederdeutschen Mundar ten he iß t die 
gleiche Frucht Quitze, u r s p r ü n g l i c h Queckbeere. 
Hergeleitet w i r d dieser Name v o n quick­
lebendig, nach der lebhaften roten Farbe der 
„Qu i t s che" . Erst mit zwanz ig Jahren w i r d der 
Baum b l ü h b a r . Im M a i entfalten sich seine 
B lü t en ; es sind Z w i t t e r b l ü t e n i n Trugdolden, 
die den Insekten reiche Nahrung bieten. Die 
Beeren schmausen die V ö g e l gerne, und daher 
he iß t der Quitschenboom i n manchen Gegenden 
Deutschlands Vogelbeerbaum. 

Das Widerstandsrecht im Ordensland 
E i n neues W e r k v o n Oberarchivrat Dr . Erich W e i s e 

Unser Landsmann Dr . E r i c h W e i s e , der 
viele Jahre am K ö n i g s b e r g e r Staatsarchiv t ä t i g 
war und jetzt Oberarchivrat in Hannover ist, 
ist einer der besten Kenner der Geschichte des 
Deutschen Ritterordens und seines p r e u ß i s c h e n 
Staates. Er hat diese Kennerschaft i n einer gro­
ßen Quel lenpubl ika t ion „Die S t a a t s v e r t r ä g e des 
Deutschen Ordens in P r e u ß e n i m 15. Jahrhun­
dert" erwiesen, deren erster Band noch 1939 in 
Königsberg, der zweite v o r wenigen Wochen in 
Marburg erschienen ist. Das sowohl inhalt l ich 
wie editionstechnisch musterhafte W e r k ist v o n 
der Historischen Kommiss ion für ost- und west­
preußische Landesforschung, die jetzt ihren 
Sitz am Herderinst i tut in M a r b u r g hat, heraus­
gegeben. Eine Frucht dieser Quel lenarbei t ist 
das Buch „ D a s W i d e r s t a n d s r e c h t i m 
O r d e n s l a n d e P r e u ß e n u n d d a s 
m i t t e l a l t e r l i c h e E u r o p a " , das i m 
Verlag Vandenhoeck und Ruprecht in Göt t in ­
gen soeben erschienen ist. Die n i ede r sächs i sche 
Archivverwaltung, die die Ostforschung auch 
sonst t a tk rä f t ig förder t , hat es in die Reihe 
ihrer Veröf fen t l i chungen als Heft 6 aufge­
nommen. 

Das Widerstandsrecht ist das Recht der Unter­
tanen, sich einer gesetzwidrigen A u s ü b u n g der 
Staatsgewalt durch die Obr igkei t zu widerset­
zen. Es wurzelt in der germanischen Auffas­
sung des Herrscheramts und war im ganzen 
Abendland verbreitet. Es bedeutet also nicht 
Gewalt und Revolut ion, sondern lag in der po­
laren Spannung von Rechten und Pflichten, die 
Obrigkeit und Untertanen verbanden. Die hi­
storische Forschung hat dieses Recht schon oft 
untersucht, dabei aber die V e r h ä l t n i s s e im 
Ordensland kaum berücksicht igt . Das Weise­
sche Buch füllt also hier eine Lücke aus. 

Es ist aber nicht eine rechtshistorische oder 
rechtsphilosophische Studie, sondern indem der 
Verfasser die Formen und Grenzen des W i d e r ­
standsrechts i n P r e u ß e n untersucht, kommt er 
zu einer Dars te l lung der Geschichte des Ordens-
slaates v o n seiner B e g r ü n d u n g bis zu seinem 
Ende Sie unterscheidet sich v o n f rühe ren da­
durch, d a ß in den Verhandlungen, die zum Bei­
spiel auf dem Konstanzer K o n z i l und vor dem 
Kaiser geführ t wurden, der Ideengrund sichtbar 
gemacht wi rd , aus dem der Streit zwischen 
dem Orden und seinen Untertanen erwuchs, 
und dieser Streit dadurch aus der Niederung 
von Macht- und Interessenfragen, v o n mensch­
lichen Gefüh len und Leidenschaften auf eine 
h ö h e r e sittliche Ebene gehoben wird . 

Obgleich die beiderseitigen Ank lage - und 
Verteidigungsschriften sorgfä l t ig analysiert und 
auch die lateinischen Fachausd rücke auf ihre 
damalige Bedeutung untersucht werden, ist das 
Buch keineswegs graue Theorie; denn Weise 
versteht die seltene Kunst, auch schwierige Ge­
d a n k e n g ä n g e klarzumachen und die handeln­
den Personen mit knappen Strichen plastisch zu 
charakterisieren. So entstehen vor dem Leser 
eindrucksvolle Bi lder vom Glanz des Ordens 
und seines Staates, von der Kr ise nach der 
Niederlage von Tannenberg, von M ä n n e r n wie 
Plauen und Küchmeis te r , von der Entstehung 
des Preuß i schen Bundes vom Dre i zehn jäh r igen 
Kr iege und dem schmähl ichen Verkauf der M a ­
rienburg durch tchechische Sö ldne r W i r erleben 
es als ein Drama, wie beide Parteien trotz wohl­
gemeinter Versuche zu gemeinsamer Arbei t am 
gemeinsamen Staat v e r h ä n g n i s v o l l auseinander 
treiben, wie Hi tzköpfe auf beiden Seiten die 
Besonnenen übe r sp i e l en , wie eine entschlossene 
Minderhe i t der Bündischen die F ü h r u n g an sich 

re iß t und die Mehrhe i t auf den W e g der Ge­
walt, führt . Das alles stellt We i se objekt iv und 
doch mi t füh lend dar nach dem schönen Wor t , 
das er sich selbst zur Richtschnur gemacht hat: 
„ W i r wol len niemandes Richter, a l len aber A n ­
walt sein." 

Wei se hat das Widerstandsrecht nicht nur 
in P r e u ß e n selbst untersucht, sondern es in den 
eu ropä i s chen Zusammenhang hineingestellt . 
Das war auch anders gar nicht mögl ich. Daß die 
Geschichte unserer Heimat immer mehr gewe­
sen ist als Territorialgeschichte, liegt in ihren 
Anfängen b e g r ü n d e t . P r e u ß e n war nicht zu ver­
gleichen mit Brandenburg oder Pommern. W i e 
der Ritterorden die höchs ten Tugenden mittel­
alterlichen Menschentums v e r k ö r p e r t e , so war 
sein Staat ein K i n d des christlichen Abendlan­
des von seiner Entstehung bis zu seinem Ende. 
Deshalb haben sich Päps t e und Kaiser , K o n ­
zi l ien und Reichstage seiner angenommen. W e n n 
auch im zerfallenden mittelalterlichen Europa 
ihre Kräfte nach l ießen und ihren B e m ü h u n g e n 
der Erfolg versagt bl ieb: das Bewußt se in , daß 
es in P r e u ß e n um Europa ging, war doch leben­
dig. 

Schließlich sei noch eines hervorgehoben. 
Geschichte kann mißbraucht werden als Arse­
nal für den politischen Tageskampf. Sie kann 
aber auch in vergleichenden Einsichten die Ge­
genwart erhellen. Solche Einsichten gibt uns 
Weise an einigen Stellen. A m s t ä rks t en be­
rührt uns Ostvertriebene eine Eingabe der 
S t ä n d e des Kulmer Landes vom Jahre 1437, in 
der es heißt : „Wi r sind ausgep lünde r t , wir sind 
abgebrannt. Unsere Frauen sind geschände t , die 
armen Leute zu Boden getreten. Hinter Zäu­
nen haben wir qelegen mit W e i b und Kind , 
haben uns mit faulem Stroh zudecken müssen 
und doch getreulich bei Euch ausgehalten." 

Reester 

IM Die Schuhe, die der 
Landmann zum Kirchgang 
oder zur Fahrt i n d ie 
Stadt anzog, waren ihm 
für den A l l t a g zu schade. 
Bei der Arbe i t bevor­
zugte er den bequemen 
kurzen, bis zur halben 
Wade reichenden Schaft­
stiefel, der beim Pf lügen 
auch die z w e c k m ä ß i g s t e 
F u ß b e k l e i d u n g war. W u r ­
de das Oberleder schad­

haft, so konnte es mit einem Reester (in Wes t ­
p r e u ß e n Riester) geflickt werden. Der Stiefel 
braiichte dann noch lange nicht zu sterben, 
denn s p ä t e r -erbte der Pracher solche Stiefel 
oder Schuhe, in denen er gemächl ich von Vtbt 
zu Hof ging, wo ein Stückchen Speck immer 
für ihn abfiel. „Eine Sache bereestern" Hefftt"— 
im ü b e r t r a g e n e n Sinne angewandt — eine b r ü ­
chige Angelegenhei t wieder zusammenzuflik-
ken, sie zu bereinigen. Unsere w e s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleute nennen dies „ a u s r i e s t e r n " . Bei 
jedem Streit ist e in v e r n ü n f t i g e r Verg le ich 
anzuraten; doch manchmal kann er leider auch 
in Tä t l i chke i t en ausarten. „Eck geff em e Ree­
ster", bedeutet nämlich, daß der Berichtende 
seinen Widersacher tücht ig verhauen hatte; 
Reester hat j a auch den S inn : Schelte, P rüge l . 

Schlubberchen 

Bei schubbrig ma­
chenden Wet te r tut 
ein gut gemischtes 
Glas G r o g sehr gut. 

\ Der K r u g w i r t brachte 
uns den Rum in einem 

k le inen Dreikant-
Fläschchen, das e in 
G l a s s t ö p s e l ve r sch loß , 
neben h e i ß e m W a s » 
ser, dem bauchigen 

Glas und der Zuckerdose. M i t dem Ersten 
Wel tk r i ege versanken die goldenen Zeiten, i n 
denen — wie etwa in der Pi l lauer I lskefalle — 
die vo l le Flasche Rum zur ge fä l l i gen Selbst­
bedienung g r o ß z ü g i g auf den Tisch gestellt 
wurde. N u r z i i gerne h ä t t e man w ä h r e n d der 
v ie len Tage in diesem langen, ka l ten Win te r , 
an denen das Quecksi lber im Thermometer 
unter zehn Grad sank, auf das b e w ä h r t e Er­
w ä r m u n g s r e z e p t zurückgegr i f fen : Rum m u ß , 
Zucker kann sein, Wasser ist nicht unbedingt 
nöt ig , — wenn nur die Dittchen zahlreicher in 
der „ F u p p " geklimpert h ä t t e n . — Schlubbern 
bedeutet mit G e n u ß , etwa schlürfend, t r inken. 
V o m g e r ä u s c h v o l l e n Essen sagt man schlabbern, 
und die Mut te r ruft mahnend: „Beschlabber di 
man nich!", wenn eines der Kinder ungeschickt 
den Löffel zu Munde führt. W a r das kle ine 
Plappermaul a l lzu redselig, so sagt sie woh l 
auch: „Schlabber nicht so vä l ! , we i l Schlabbern 
ebenfalls gedankenloses Daherreden bezeich­
nen kann. 

Tuntel 

„Ein g r o ß e r Giebe l 
ziert das Haus, e in 
kleiner sieht nach gar 
nichts aus." Auf die­
sen Spruch k ö n n e n 
alle hinweisen, denen 
die Natur eine Tun­
tel, eine besonders 
g roße Nase bescherte, 
sagt man von einem 
eifrigen Zecher „He 
hefft seck de Tuntel 

begoate (begossen)", so meint man, er habe so 
tief ins Glas gesehen, daß er sich die Nase be­
netzt habe. — V i e l e r l e i Bedeutungen ranken 
sich um das W o r t tunteln: sich verwickeln , i n -
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einander schlingen — sich aufhalten, zöge rn — 
Tabak schnupfen. Unter sich „be tun te ln" kann 
verstanden werden: sich betun, sich um jemand 
lebhaft b e m ü h e n , ihn ve rzä r t e ln — und auch-
sich zieren, vornehm tun; was freilich einer 
richtigen „Tunte l" (einem dicklichen, plapper­
haften Frauenzimmer) nie gelingen wird. Im 
Gegensatz zu ihr hat eine saubere hübsche 
Mar je l l die besten Aussichten, sich bald zu ver-
tunteln — zu verloben. Und da diese Betrach­
tung mit einem Reim begann, soll ein anderer 
sie beschl ießen; und zwar ein einst sehr be­
kannter Schlagertext aus einer Operette unse­
res Neidenburger Landsmanns Wal ter K o l l o : 

„Was nütz t denn dem Mädchen die Liebe, 
Sie nütz t nichts und bringt auch nichts ein 
Wenn ohne Ver lobung sie bliebe, 
Denn geheirat', geheirat' m u ß sein!" 

^ Umzech 

Hohe, weithin hallende 
Töne schrillen im gleich­
mäß igen Takt auf, wenn 
in einer S t raße ein neues 
Kopfsteinpflaster gelegt 
w i rd : der Stein kl ingt 
unter dem Schlag des 
Eisens. Umzech — immer 
einander abwechselnd — 
rammen die Steinsetzer 
mit ihrem G e r ä t die 
Steine in den Boden. In 

O s t p r e u ß e n stand ihnen das vorzügl iche Mate­
r ia l zur Ver fügung , das zumal in Masuren in 
den reichhaltigen Steinlagern eingebracht und 
in g roßen Betrieben für den Gebrauch verar­
beitet wurde. Umzech fuhren die zu einer Ge­
meinde g e h ö r e n d e n Bauern das Ho lz aus dem 
staatlichen Forst zur Dorfschule. Saß man in 
froher Runde im Dorfkrug beisammen, so m u ß ­
ten wohl auch umzech die Tischgenossen eine 
kleine lustige Geschichte oder ein Späßchen 
zum besten geben. „Umzech" bedingt also stets 
das Bestehen einer Gemeinschaft, in der der 
einzelne — sei es durch Arbeitsleistung oder 
zur launigen Unterhaltung — etwas tun muß . 
— Ein schönes Zeichen der Verbundenheit ist 
der heute gepflegte Brauch von A n g e h ö r i g e n 
einer Kreisgemeinschaft oder alten Gemeinde, 
umzech Päckchen an die Landsleute zu schik-
ken, die in der Heimat bittere Not leiden oder 
die das Schicksal in die sowjetisch besetzte 
Zone verschlug. 

Verknusen 

„Eck kann dem 
K e r l nich ver­
knuse!" M i t dieser 
Begründung , den 
von der Tochter 
bevorzugten Freier 
nicht ausstehen zu 
k ö n n e n , weigerte 
sich mancher Bauer 
alten Schlages, ihn 
anzuerkennen. Was 
der Tochter an dem 

flotten jungen M a n n gefiel, v e r d r o ß den Vater, 
dem alles zu forsche Gehabe nur A r g w o h n ein­
flößte. Zu verdenken war ihm dies nicht, denn 
ein echter os tpreußischer Bauer dachte zunächs t 
an die Zukunft des Hofes, auf dem die Siche­
rung der Famil ie beruhte. Das Ansinnen, die 
schöne mit V i e h und Inventar gut ausgestattete 
Wirtschaft zu ü b e r g e b e n und sich aufs A l t e n ­
teil zurückzuziehen, erfreute ihn durchaus nicht. 
Wol l t e der Bewerber die Meinung des sehr 
genau beobachtenden Bauern umstimmen und 
sein Vertrauen erringen, so m u ß t e er beweisen, 
daß er zupacken kann und nicht „doa am leew-
ste bohrte, wo de Brett am d ö n n s t e ös" , also 
sich nur die leichteste Arbei t aussuchte, und die 
schwere mied. — A u f berechtigte Besorgnis be­
g r ü n d e t e Abneigung gegen einen anderen M e n ­
schen ist nichts weiter als eine Regung der 
Vorsicht. Häufig beruht das „Nich t -verknusen-
K ö n n e n " jedoch nur auf einem unbi l l igen Vor ­
urteil , das wil lentl ich g e n ä h r t wird . Johann 
Gottfried Herder bemerkte mit Recht: „Durch 
das V e r g r ö ß e r u n g s g l a s betrachtet man die V o r ­
züge derer, die man liebt, und die Fehler derer, 
die man nicht liebt." 

Wutschen 
W i e heißt es 

doch so schön in 
den Rezepten? . . . 
„Man nehme . . ." 
Aber die Hausfrau 
hat nicht immer 
die Zutaten zur 
Hand, die nun ein­
mal notwendig 
sind, um schnell 
einen Kuchen zu 
backen, wenn sich 
unverhofft Besuch 
angesagt hat. Zum 
langen ü b e r l e g e n 

bleibt ihr keine Zeit; der Teig muß bereitet, 
Eiweiß zu Schnee geschlagen, Fett schaumig 
ge rüh r t werden. Eine halbe Stunde Backzeit im 
Ofen muß man auch rechnen. Es gilt nun rasch, 
alles Fehlende heranzuholen. M i t der Auffor­
derung „wutsch mal schnell ü b e r die S t raße 
und hol drei Eier, einen halben Liter M i l c h , 
ein Pfund Farin und ein Päckchen Backpulver", 
sendet die Mutter den J ü n g s t e n zum Kauf­
mann. F l ink wie ein Wiese l saust der Junge 

davon, um das G e w ü n s d i t e zu besorgen. — W e r 
seine Beine gut gebrauchen kann, ist immer im 
Vor te i l , zum Beispiel bei einem mißglückten 
Besuch der Apfe lbäume in Nachbars Garten. 
Wer hierbei ertappt wird, muß hurtig sein, um 
dem Verfolger „wegzuwutschen" , (Schlimm 
wurde es nur, wenn dieser ein Hund war.) 

Zagel 

Zagel, plattdeutsch Zoagel oder Toagel , ist 
der Schwanz; auch das Ende, das nachkommt. 
„Die Sache hat noch einen langen Zagel", läßt 
darauf schließen, daß die Angelegenheit sich 
noch lange hinziehen kann. Ermunternd ist der 
Zuspruch gemeint: „Kömmst ä w e r dem Hund, 
k ö m m s t ä w e r dem Zoagel" : wenn du die Haupt­
sache geschafft hast, wirst du auch den Rest 
bewä l t igen . A l l e r l e i Vergleiche ringeln sich um 
den Schwanz der Katze. „ J e mehr ena (einer) 
dem Koater (Kater) striejelt, je mehr hefft (hebt) 
he dem Toagel", sagt man, wenn man verge­

bens jemand durch freundliches Zureden zur 
Einsicht bringen w i l l ; er sich aber nur um so 
wichtiger d ü n k t . Ist auf einem Felde wenig 
gewachsen, so urteilt der Bauer: „Dat kann de 
Katz oppem Zoagel wegdroage." In der U m ­
gangssprache des Viehhandels spielte der Zagel 
auch eine Rol le . So erhielt der Viehpfleger 
beim Verkauf aus dem Stal l für jedes Stück 
V i e h v o m Käufer ein Zagelgeld. „Zage l re iße r" , 
lautete der Spottname für einen Fleischer, der 
nur minderwertige Rinder kaufen und schlach­
ten konnte. „ W e m de K o h geheert, da mott se 
ok b i em Zoagel foate (fassen)", das h i eß : wer 
eine Pflicht hat, m u ß sie auch angreifen und 
erfül len. — Herumzageln bedeutet v i e l h in-
und herrennen. Die Mut ter ruft ä rger l ich den 
Kindern zu : „ W a s ist das nur für ein ewiges 
Gezagel?" Das gleiche Wor t kann auch für ein 
überf lüss ig erscheinendes, g r o ß e s Gefolge gel­
ten: „Nun kommt sie gar mit dem ganzen Ge­
zagel!", entsetzt sich der Hausvater ü b e r den 
a n g e k ü n d i g t e n Besuch einer Tante, die ihre 
Nichten und Neffen mitbringen w i l l . „Du 
brauchst mir nicht immer nachzuzageln", rüffelt 
schnippisch ein junges M ä d c h e n dem l ä s t i gen 
Verehrer , den es los werden w i l l . — U n d zum 
Schluß wol len w i r noch ein altes os tp reuß i sches 
Rätse l aufgeben: 

Hast a l l emoal e Oadeboa m ö t t e m Zoagel 
gesehne: 

(afioo ailQUi 'PN) 

Briefe an ö 

E i n s i c h t i n d i e F r i e d h o f s b ü c h e r n e h m e n ! 

Vie le Angehörige von gefallenen Soldaten, 
wissen nicht, wo der Sohn, der Gatte, der Bru­
der zur letzten Ruhe gebettet wurde. In den 
einstigen Frontgebieten des östlichen Kriegs­
schauplatzes ist es nicht oder doch nur schwer 
möglich, Nachforschungen anzustellen, doch im 
Bereich der Bundesrepublik bereitet dies weni­
ger Schwierigkeiten. Hierbei können die lands­
mannschal tlichen Gruppen mithellen, und ermit­
teln, ob ostpreußische Soldaten auf den ört­
lichen Friedhöfen ruhen. Wie das möglich ist, 
zeigt die Zuschrift des Zweiten Vorsitzenden 
der Gruppe Aschaffenburg, Walter Buchholz: 

„Ich erwarb das vom .Main-Echo* herausge­
gebene Dokumentarbuch übe r die Stadt Aschaf­
fenburg. In diesem waren u. a, die Verluste der 
Z iv i l bevö lke rung w ä h r e n d der letzten Bomben­
angriffe 1944/45, sowie die Verluste unter den 
k ä m p f e n d e n Soldaten bei den letzten Kriegs­
handlungen im Januar/Februar 1945 aufgezeich­
net. Beim Lesen des W e l k e s fielen mir neben 
den Namens- und Altersangaben der Toten 
auch os tpreußische Ortsnamen als Heimat v o n 
Landsleuten auf. H i e r ü b e r unterrichtete ich so­
gleich den Suchdienst unserer Landsmannschaft 
in Hamburg. Es handelte sich um einen A r n o l d 
Gräbs t aus Memel , und einen Erich Rentel aus 
Hei l igenbei l . V o n den A n g e h ö r i g e n des gefal­
lenen Erich Rentel wurde Ich gebeten, weitere 
Ermittlungen anzustellen. M i t Hi l fe der Aschaf-
fenburger Friedhofsverwaltung konnte ich fest-

eujjenNatf 

stellen, daß die beiden V e r m i ß t e n in einem 
Heldengrab auf dem Schweinheimer Friedhof, 
zwe i Ki lometer entfernt von Aschaffenburg, ru­
hen. Innerhalb einer w ü r d i g e n Grabanlage, in 
der unter einem g r o ß e n Grabkreuz die unbe­
kannten Soldaten und rechts und l inks davon 
die namentlich ermittelten Kameraden unter 
einer g roßen Steinplatte ruhen, sind die Namen 
der Soldaten e ingemeiße l t . Es gelang auch, die 
Eltern des Erich Gräbs t , die nach Kanada aus­
gewandert sind, zu ermitteln. Sobald das Wet ­
ter güns t i ge r ist, sollen Aufnahmen der H e l ­
d e n g r a b s t ä t t e angefertigt und den A n g e h ö r i g e n 
ü b e r s a n d t werden. 

Erschüt te rnd wi rk t die g r o ß e A n z a h l der in 
den Fr iedhofsbüchern vermerkten, unbekannten 
Soldaten. Zu empfehlen w ä r e es a l len V o r s t ä n ­
den der landsmannschaftlichen Gruppen, E i n ­
sicht in die ör t l ichen Fr i edhofsbücher zu neh­
men. So wie in den geschilderten Fä l l en , k ö n n ­
ten vermutlich noch vie le Namen bisher ver­
m i ß t e r Kameraden ermittelt und ihre A n g e h ö ­
rigen benachrichtigt werden. 

Unver s t änd l i ch ist die Nach läs s igke i t v ie le r 
Landsleute bei der Ausfert igung der ihnen zu­
gestellten Personal-Fragebogen. Entweder wer­
den diese nicht zur Wei te r le i tung z u r ü c k g e g e ­
ben, oder es he iß t : ich suche niemand. W i e 
vie le Schicksale k ö n n t e n jedoch g e k l ä r t und 
wie vie len Landsleuten k ö n n t e auch in anderen 
Angelegenheiten geholfen werden, wenn ihre 
Personalien dem Suchdienst und dem Kre i s ­
ka r t e i füh re r bekannt sind!" 

F ü r u n s e r e H a u s f r a u e n : 

V o n M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Der lange schwere Win te r hat unerwartete 
Kohlenmengen und — unser Ge ld gefressen, 
und er läßt uns nach Gerichten suchen, die so­
wohl b i l l i g sind als auch die nö t ige innere 
Heizkraft aufbringen. W i r haben darin ja von 
zu Hause her einige Übung , also kramen wi r 
ein bißchen in unserem Gedäch tn i s . 

Angebote von G r a u e n E r b s e n sind 
selten, aber vielleicht hat der eine oder 
der andere Kaufmann diese Hülsenfrucht : 
„Grue Arfte möt t Späck" — ein herrliches 
Gericht! W e n n Sie Erbsen nicht auftrei­
ben k ö n n e n , tun's schließlich auch die 
teureren Linsen oder die we ißen Boh­
nen. Die Zubereitung ist die gleiche; 
nur kochen wir die Grauen Erbsen mit 
v i e l Wasser, das nachher abgegossen 
wurde, w ä h r e n d Linsen und Bohnen im E i n ­
weichwasser dick gekocht werden. Zu einer 
braunen Specksoße brä t man Speckspirkel und 
Zwiebe lwür fe l braun, fischt sie aus dem Fett 
heraus, b r ä u n t M e h l darin, löscht mit Wasser 
ab, läßt sehr sämig kochen, schmeckt mit brau­
nem Sirup (Zucker g e n ü g t auch, die Soße muß 
nur schön braun werden), Essig und Salz ab 
und g ieß t die Soße übe r die weichen Grauen 
Erbsen oder die Linsen oder Bohnen, zuletzt 
die knusprigen Spirkel . Fast noch lieber war 
mir zu Grauen Erbsen eine Mischung von ge­
hacktem Salzhering mit Margar ine, etwa im 
Verhä l tn i s zwei Heringe auf 125 Gramm Fett. 
A l l e Hülsenfrüchte schlucken bere i twi l l ig jede 
Fettmenge, ihr S ä t t i g u n g s w e r t ist dementspre­
chend hoch. 

Bei solchen Gerichten empfiehlt sich die Z u ­
gabe von etwas Frischkost: vorher einen Apfe l 
oder eine Apfelsine, Salate aus rohem Sauer­

koh l , M ö h r e n , Rote Beeten oder dergleichen 
mit und ohne Zugabe von Zitronensaft, J o g ­
hurt oder geriebenen Äpfe ln . 

K r ä f t i g e S o ß e n o h n e F l e i s c h 

M i t einigen k rä f t igen Soßen kann man auch 
al ler le i Nahrhaftes z u s a m m e n f ü g e n . Die gleiche 
braune Specksoße geht auch zu Kar toffe lkei l -
chen jedem O s t p r e u ß e n l iebl ich ein; einfache 
Pellkartoffel passen gleichfalls dazu. Vie l fach 
haben die Kartoffelzufuhren unter dem stren­
gen Frost sehr gelitten. Die Kartoffeln sind vor 
al lem wahnwitz ig teuer geworden, da sind 
Trockenkartoffeln wie „Pfanni" eine gern ver­
wendete Aushi l fe . Auch M e e r r e t t i c h - und 
H e r i n g s s o ß e schmecken zu den verschie­
densten Klößen und Kartoffelgerichten ; auf das 
teure Fleisch kann man dann leichter verzich­
ten. Meerrettich am warmen Herd gerieben 
(falls man es nicht mit einem der R e i b e g e r ä t e 
tun kann), läßt uns die Augen weniger t r ä n e n . 
Eine we iße Mehlschwitze mit Wasser oder 
Brühe gelöscht, mit wenig M i l c h angegossen, 
mit Salz und Zucker abgeschmeckt, fünf M i n u ­
ten eine H a n d v o l l Korinthen darin leise ziehen 
(nicht mitkochen!) lassen, zuletzt den Meerret­
tich dazu, der na tür l ich erst recht nicht kochen 
darf und der die Soße nach Geschmack mehr 
oder weniger schärft, — bis zum F l i eßen der 
T r ä n e n . 

Es gibt auch kalte Mee r r e t t i ch soßen , ent­
weder mit Glumse, Zitronensaft und Zucker 
v e r r ü h r t zu Kochfisch, oder man reibt den 
Rettich, r ü h r t ihn mit Zitronensaft oder Essig 
an, reibt zwei bis drei Äpfel hinein, Zucker, 
Salz, Korinthen und nimmt ein paar Löffel 
Büchsenmilch hinzu. Ohne Salz ist diese Soße 

<rut für D i ä t n a h r u n g , bei der oft herzhafte Sa-
rhPn aesucht werden. Eine kalte Meerrettich. 
tote schmeckt zu trocknem Schwarzbrot vor-
trefflich. 

Zur H e r i n g s s o ß e b r ä u n e n wi r zwei Eß. 
löffel M e h l in Fett (vielleicht schon Zucker mit-
h r ä u n e n ) löschen mit e inem halben Liter 
Brühe , schmecken mit Zwiebe l , Zucker, Essig 
und M a g g i ab und geben zuletzt einen klein-
gehackten He r ing dazu, der aber nicht mit-
kochen darf, sonst w i r d die Soße ranzig. 

B e c h a m e l l s o ß e gibts zu Fischen, gekoch. 
tem Rindfleisch oder zu Bechamellkartoffeln. 
W i r schneiden 125 G r a m m g e r ä u c h e r t e n Bauch-
speck k le in , lassen ihn aus, fünfzig Gramm 
Marga r ine dazu, feingeschnittenes Suppenge-
m ü s e und Z w i e b e l dar in durchrosten, soviel 
M e h l wie Masse aufnimmt, leicht b räunen und 
mit Wasser und einem halben Liter Buttermilch 
auffül len mit e inem G e w ü r z k o r n , einem halben 
Lorbeerblatt , z w e i P fe f f e rkö rne rn und Salz 
kochen und d u r c h q i e ß e n . Pellkartoffeln heiß 
schälen , ziemlich k l e i n schneiden und mit der 
Bechamel l soße durchziehen lassen. Es soll eine 
gut gebundene Masse sein, z u der Räucherfisch 

paß t ! . , 
S c h w e i n e o h r e n 

m i t S a u e r k o h l s a l a t 
Bil l igstes Schweinefleisch liefern Schweine­

ohren und -schnauzen, die man säuber t und 
anderthalb Stunden im gut sch l ießenden Topf 
sieden l äß t unter Zugabe v o n einer Zwiebel 
und einem Teelöffe l M a j o r a n ; die Brühe wird 
mit Kartoffe lmehl gebunden; Sauerkohlsalat 
dazu oder i n der letzten halben Stunde Sauer-
kraut gleich mit dem Fleisch mitkochen. Wenn 
man teureres Schweinefleisch nimmt, empfiehlt 
sich irischer Bauchspeck. 

Kennen Sie B l i n d h u h n ? F ü r vier Per­
sonen rechnen Sie 250 Gramm w e i ß e Bohnen, 
250 Gramm g r ü n e Bohnen (in dieser Jahreszeit 
Gefrierbohnen oder Konserven) , 250 Gramm 
nicht zu k l e i n geschnittene Kartoffeln, 375 
Gramm g e r ä u c h e r t e r Bauchspeck, 250 Gramm 
M ö h r e n , zwe i g r o ß e Äpfe l oder zwei bis drei 
Birnen, je nach der Jahreszeit , Salz, Pfeffer­
kraut. Die Bohnen ü b e r Nacht mit einem ha!« 
ben bis dre iv ier te l Li ter Wasse r einweichen, 
anderthalb Stunden kochen, a l le anderen Zu-
taten dazu, weitere d r e i ß i g M i n u t e n kochen. 
E i n sehr s ä t t i g e n d e r Eintopf kommt dann auf 
den Tisch. 

W a s man in Westdeutschland gar nicht in 
unserem Sinne bekommt, ist G r ü t z w u r s t , es sei 
denn in Hamburg , wo aber — Rosinen im Teig 
s ind. M a n kann sich aber sowoh l Grützwurst, 

Alle Ostpreußen Bücher liefert portofrei 
Bücherstube R u d o l f H a f f f k e 

Hamburg 13, Grindelberg 9 
Bitte Katalog anfordern! 

wie b i l l ige Blutwurst s e l b s t herstellen.; J l i 
Hauptschwier igkei t liegt in der Beschaffung"^« 
G r ü t z e . W i r scheinen für solche einfachen, bil­
l igen Dinge schon zu fein geworden zu sein. . , 

S e 1 b s t b e r e i t e t e G r ü t z w u r s t 

750 Gramm grobe G r ü t z e , drei Li ter Wasser, 
500 Gramm frischen Speck, ein Liter Schweine­
blut, pulveris ier tes G e w ü r z , Pfeffer, zwei Tee­
löffel Ma jo ran , zwei Teelöffe l Bohnenkraut, 
Salz und etwa fünf Mete r Schweinedarm. Die 
G r ü t z e in Wasse r ausquel len, zum Auskühlen 
a u s s c h ü t t e n . Den Speck kochen, auskühlen , da­
nach in W ü r f e l schneiden, zu der Grü tze geben. 
Das Blut durch ein Sieb dazu, mit den Würzen 
abschmecken. D ie Masse so l l nicht zu lose sein 
und w i r d in die D ä r m e gefül l t , die nur zu 
dre iv ier te l v o l l sein d ü r f e n . Die Wurstringe 
in kochendes Wasser legen und dreißig bis 
v i e rz ig M i n u t e n leise ziehen lassen. Die 
W ü r s t e werden mit Schmalz und Zwiebeln ge­
braten und mit Apfe lmus gegessen. Wenn man 
die Wurs t nicht in die D ä r m e füllen wi l l , gibt 
man die Masse in eine tiefe Schüssel , die man 
bei nicht zu g r o ß e r Hi tze für eine Stunde in 
den Backofen stellt. Z u m Gebrauch schneidet 
man von dieser S c h ü s s e l w u r s t Scheiben und 
bratet sie auf. 

Genau so kann man es mit B l u t w u r s t 
halten. M a n nimmt dazu einen Schweinekopl, 
es kann na tür l i ch auch weniger sein, dreiviertel 
bis ein Li ter Blut , v ie r Löffel geriebene Sem­
mel, Salz, zwei Teelöffe l Majoran , einen Tee­
löffel pulver is ier tes G e w ü r z , zwei Teelöffel 
Bohnenkraut , eine Prise Pfeffer. Der Schweine­
kopf wi rd mit einer G e w ü r z d o s i s gekocht, Brühe 
a b g i e ß e n (sie sol l ga l le r tar t ig werden), Fleisch 
und Schwarte nach dem A b k ü h l e n von dan 
Knochen suchen, k l e i n schneiden oder durch den 
W o l f drehen. Reibbrot und etwas heiß ge­
machte Brühe dazu, mit den pulverisierten Ge­
w ü r z e n abschmecken, zuletzt das Blut hinzu­
tun. M a n verb i l l ig t die Masse, wenn man statt 
des Reibbrotes 250 Gramm Gers tengrütze in 
einem Liter K o c h b r ü h e ausqui l l t und zu der 
Wurstmasse gibt . Nach dem e ins tünd igen Bak-
ken kann man die W u r s t ka l t essen oder in 
Scheiben aufbraten. 

Denken Sie auch an F l e c k ? 

Es lohnt sich sehr, sich in den verschieden­
sten Läden umzusehen und da zu kaufen, wo 
es am bi l l igs ten ist; man kann in der gleichen 
S t r a ß e die erstaunlichsten Preisunterschiede er­
leben. Beachten Sie, d a ß ü b e r a l l die Preisaus­
zeichnungspflicht besteht! 

C 
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A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

. . . Franz B ö h n k e , geb. am 26 6 1911 in Fcker« 
dorf, Kreis Mohrungen. G e s u c h t w l r c i F r a u Frieda 
B ö h n k e aus K ö n i g s b e r g , Schrebergarten GlüdlS? 
h . r »äft»X

 « L i h - i » g e b ; a m 6 - 3 - 1 9 1 * in Allenburg 
bei Wehlau. Gesucht wird Frau Annv Kelch aut 
Osusken, bei Mulden, Kreis Lyck. 
w i ™ H/nSfJT arP e ' l e b - e t w a 1 9 1 8 - Heimatanschrift: 
R * Ä r i

 W . er d e n
 d l e A n g e h ö r i g e n . 

. . . Wltold K u r k 1 e t i s , geb. am 4 12 1927 In 
Kauen/Litauen Gesucht werden die E l t e r n - W i l ­
helm H e i d r i e h und Frau Helene, geborene Pe­
tra* aus Kobeln, Post Kiwitten. Kreis Heilsberg. 
läSS?*™? 1 ! Heimatanschrift; Scharfenwiese v-
Küchler -S tra f l e 9. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park-
allee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wtrd erbeten ü b e r . . . 

. . . Martin M i k a l a u s k i , geb. 10. 10. 1909 in 
Grabsten, Kreis Memel, 1942 als Gefreiter bei Stalin­
grad v e r m i ß t . 

? v a R u d g a l w l e s , geb. Mikalauski, geb. 
3. 11. 1910, 1945 im Kreise Samland verschollen 

. . . Urte M i k a 1 a u s k i , geb. 21. 11. 1919, 1945 
Im Kreise Samland verschollen. 

. . . Werner T r e p p n e r , geb. 13. 2. 1925, aus 
Imten bei Taplau, Feldpostnummer 37 041 A , Einheit 
Götz v. Berlichlngen. E r soll im Februar 1945 im 
Raum von Bietsch oder S a a r g e m ü n d e verwundet 
worden sein (letzte Nachricht vom 2. 1. 1945). 

. . . Frau T r a t z aus Bergfriede, Kreis Osterode. 

. . . Frau Maria K r o s k e , geb. Raphael, geb. 
9. 2. 1868 in Rastenburg. 

. . . Gustav K o s s a k , geb. 28. 10. 1905 in Duttken, 
Kreis Treuburg. 

. . . Obergefr. Ewald S e i d 1 e r , geb. 12. 6. 1907 
in Wolfshagen bei Drengfurt, Kreis Rastenburg, 
Gärtner in F ü r s t e n h o f bei Drengfurt! Letzte A n ­
schrift (17. 1. 1945): L a n d e s s c h ü t z e n - W a c h b a t . I/Il 
W e i ß u h n e n ü b e r Niedersee. 

. . . Frau Johanne N i t s c h aus K ö n i g s b e r g -
Ponarth, J ä g e r s t r a ß e 21 (Korschen-Haus). Sie wurde 
zuletzt in L ö w e n h a g e n gesehen. 

. . . Otto S c h e i d t , heute etwa 73 Jahre alt und 
Maria Scheidt, heute etwa 69 Jahre alt, beide aus 
Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen. 

. . . Walter T e t z 1 a f f , verheiratet, zuletzt Stet­
tin, W i e s e n s t r a ß e 17. 

. . . Hermann B o h 1 e r , verheiratet, zuletzt Stet­
tin, A n der O e l m ü h l e . 

. . . Frau B e h r e n d , in Wolfsdorf, Kreis Heils­
berg, Hebamme gewesen. 

. . . Hildegard Ursula R o h d e , geb. R ö d d e r , geb. 
S. 2. 1917 in Bartenstein, zuletzt wohnhaft in K ö n i g s ­
berg Pr., H i n d e n b u r g s t r a ß e 27. 

. . . Charlotte Minna R ö d d e r , geb. 25. 5. 1921 in 
K a r l s h ö f c h e n , Kreis Pr . -Eylau, zuletzt wohnhaft in 
K ö n i g s b e r g Pr., H i n d e n b u r g s t r a ß e 27. 

. . . Elsa Helene G u s e c k , geb. Katzoreck, geb. 
1. 4. 1917 in Rastenburg, zuletzt in Elbing wohnhaft. 

. . . eine Familie S a d e w a s s e r aus O s t p r e u ß e n . 
Der letzte Heimatwohnort ist leider nicht bekannt. 
S. ging als Oberwachtmeister der Schutzpolizei Stet­
tin etwa 1928/1929 mit seiner Familie als Gendarm 
nach O s t p r e u ß e n . Die Ehefrau h e i ß t Ursula; sie ist 
eine geborene Hinz aus Stettin; Alter etwa vierzig 
Jahre. 

. . . Adolf M o r r , geb. 6. 7. 1894, aus K ö n i g s b e r g -
Charlottenburg. Letzte Nachricht vom 7. 2. 1945 aus 
Wargen (Samland), wo er zusammen mit etwa drei­
hundert Zivilisten zum Abtransport aufgestellt 
wurde. 

. . . Willi und Elisabeth P l o h n k e aus K ö n i g s ­
berg, L i e b i g s t r a ß e 6. 

. . . eine Familie S c h u l z , die in einem Nach­
bardorf von G r o ß - B a u m wohnte. Der Name des 
Ortes ist dem Suchenden entfallen. Die Tochter 
h i eß Erna Schulz, und sie war 1948 etwa 16 bis 
18 Jahre alt. 

. . . Walter Arthur P f u n d , geb. am 17. Okto­
ber 1008, zuletzt wohnhaft gewesen in Friedland, 
Abbau III, Kreis Bartenstein. Die Ehefrau Erna 
Pfund, geborene Skirde, wurde am 10. Februar 
1945 von ihrem Ehemann getrennt und hat bis 
jetzt ü b e r seinen Verbleib nichts in Erfahrung 
bringen k ö n n e n . 

. . . Uffz. Wilhelm G r u b e r , geb. 26. 2. 1909 
in Altkrug, Kreis Gumbinnen, Feldpostn. 48 098, 
letztere Nachricht vom 12. 1. 1945 aus der N ä h e von 
Warschau. 

. . . Obergefr. Franz G r u b e r , geb. 10. 1. 1911 
In Altkrug, Feldpn. 43 267 C, Panzerabwehr, letzte 
Nachricht 4. 3, 1945 aus dem s ü d l i c h e n Polen. 

. . . Gerda L a n g e , geb. am 16. 11. 192« in Berges-
ruh, Kreis Goldap, seit Februar 1945 Gegend Inster­
burg von den Russen verschleppt. 

. . . Gefr. Harry E n d r e j a t , geb. am 9. 9. 1925 
in Tilsit. Heimatanschrift: Tilsit, G a r n i s o n s t r a ß e 32. 
Zivilberuf: B ü r o a n g e s t e l l t e r . Letzte Feldpost-Nr. 
33 210 E . Truppenteil 6. Komp. Gren.-Regt. Nr. 1077. 
Letzte Nachricht aus K ö n i g s b e r g vom 7. 2. 1945. 
Seitdem fehlt jede Spur. 

Otto W e l s c h , geb. 7. 4. 1868 in Papuschienen, 
aus Sandfelde, Kreis Tilsit-Ragnit. 

Landwirt Walter M e r t i n s aus Romahnshof, 
Kreis Gerdauen. E r soll am 23. 1. 1945 in Landsberg 
von den Russen verschleppt worden sein. 

Hildegard J e s k o l k a , geb. Heller, geb. 26. 10. 
1914 in Tannenberg, und ihren Sohn G ü n t h e r J e s ­
k o l k a , geb. 18. 7. 1939, aus Tannenberg, Kreis 
Osterode. 

Gert T e t z 1 a f f und Christel G e r t h , geborene 
Tetzlaff, aus K ö n i g s b e r g , Hufenallee 57 59. 

Erwin K a 1 w i e s aus K ö n i g s b e r g , A l t r o ß g ä r t e r 
P r e d i g e r s t r a ß e 41, seit 1944 bei Witebsk v e r m i ß t . 

Wilhelm P a r a k e n i n g s , geb. 3. 12. 1896 in 
Karlsrode, aus Elschtal, Kreis Labiau. E r soll am 
4. 10. 1948 von den Russen aus Nemonien, Kreis 
Labiau, verschleppt worden sein. 

Polizeileutnant Kar l P r e i s i n g , Konrektor 
F ü h r e r , Schmiedemeister S z i t t k e und K a r l 
S c h w e d a s s (oder Schwedap), Bauer Hardteck 
(Gr.-Rominten), Kreis Goldap 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

D i e A n g e h ö r i g e n w e r d e n g e s u c h t : 
Über nachstehend a u f g e f ü h r t e ehemalige Wehr­

m a c h t s a n g e h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Nachrich­
ten vor; die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 

1. Arys: V o e l k n e r , Vorname unbekannt, 
Oberfeldwebel bei der 1. Kompanie, Bau-Batail­
lon 321, Feldpost-Nr. 08 117. 

2. Goldensee, Kreis Lotzen: Z i e l e w s k l , Fritz, 
verh., Beruf: Mül l er , Oberwachtmeister bei der Luft­
schutzpolizei Lotzen. 

3. Vermutlich Gumbinnen: M a s e r , Walter, 
Unteroffizier. 

4. Insterburg: N e u b a c h e r , Fritz, geb. etwa 
1906, verh., Beruf: Sattler, Obergefreiter, Feldpost-
Nr. 25 017 A. 

5. K ö n i g s b e r g : von N e g e n d a n k , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1905'10, ledig, Dozent, Haupt­
mann bei der Feldpost-Nr. 11 067 B. 

8. K ö n i g s b e r g : H e r m a n n , Paul, geb. am 21. 11. 
1897, verh., Werkmeister, Unteroffizier. 

7. K ö n i g s b e r g : von S t e i n k e , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1927, P a n z e r s c h ü t z e beim Feld-
Ersatz-Bataillon Goldingen (Kurland). 

8. K ö n i g s b e r g : W i t t k e , Fritz, Hausmeister, 
Unterfeldwebel. 

9. Neidenburg: G a 1 a n e k , Vorname unbekannt, 
verh., Stabsgefreiter bei der 2. Kompanie, Nachrich­
ten-Abteilung 217, Feldpost-Nr. 25 440 

10. Ragnlt: S i n g e l m a n n , Kurt, geb. 1920 in 
Ragnit, H i n d e n b u r g s t r a ß e 

11. Schloß'-!erg- J u n g , Heinz, geb etwa 192ö led., 
vermutlich Arbeiter, Obergefreiter bei einer Nach­
richten-Staffel. 

12. S t a l l u p ö n e n / E b e n r o d e : H o c h m a n n , Gustav, 
geb. etwa 1899, verh., zwei Kinder, Beruf: Zimme­
rer, Unteroffizier beim Volkssturm im Reichs-Son-
der-Elnsatz. 

13. Tilsit: M e 11 , Will i . 
14. Vermutlich O s t p r e u ß e n : B u t t g e r e i t , Vor­

name unbekannt, Feldwebel bei der 2. Kompanie, 
Panzer-Pionier-Bataillon 59, Feldpost-Nr. 03 157. 

15. O s t p r e u ß e n : M ü l l e r , Vorname unbekannt, 
Obergefreiter bei der gemischten Flak-Abteilung 190 
(v), M ä h r i s c h - O s t r a u . 

16. O s t p r e u ß e n : P r e l l , Kurt , Oberwachtmeister 
bei der 1. Batterie, Artillerie-Regiment 57 der 21. In-
fantrie-Division, Feldpost-Nr. 07 890 B. 

17. O s t p r e u ß e n : etwa 3 km von Breitlinde: Z o l -
1 a n d s , Vorname unbekannt, geb. etwa 1920/25, zu­
letzt bei der 13. Kompanie, Infanterie-Regiment 432 
der 131. Infanterie-Division. Feldpost-Nr. 59 817. 

18. Memelland: E n d r o 1 1 s , Vorname unbekannt, 
geb. im Memelland, verh., Bauer. 

Zuschriften unter Su /Mü 5/56 an die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Ham­
burg 13, Parkallee 86. 

* 
Uber nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute liegen 

Nachrichten vor; die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 
1. R o t h , Hubert, geb. am 6. 6. 1925 in Blanker­

berg; gesucht wird B l u d a u , Viktor, aus Al t ­
wartenburg, Kreis Alienstein. 

2. S c h i m m e l p f e n n i g , Wolfgang, geb. am 
9. 1. 1925 in Angerapp; gesucht wird Schimmelpfen­
nig, Eduard, aus Angerapp, Geidwaller S t r a ß e 28. 

3. S c h e r n u s , Martin, geb. am 28. 11. 1926 in 
N e u s a ß - S k o r i e s ; gesucht wird Schernus, Martin, aus 
Auritten, Kreis Heydekrug. 

4. S c h r ö d e r , Heinz, geb. am 5. 4. 1907 in 
K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Schröder , Monika, aus 
Bartenstein, E r i c h - K o c h - S t r a ß e IIa, bei Scheel. 

5. S c h a r e i n , Heinz, geb. am 10. 3. 1922 in Rose­
witz: gesucht wird Familie Scharein aus Dittersdorf. 

6. S c h i l l i n g , Paul, geb. am 25 1. 1918 in Preu-
ß i s c h - M a r k ; gesucht wird Familie Schilling aus Geu-
den, Kreis Mohrungen. 

7. S c h a u k a t , Fritz, geb. am 6. 9. 1901; gesucht 
wird Schaukat, Elisabeth aus G r o ß - L a s c h a n i n k a u , 
Kreis Insterburg. 

8. S c h i p p e r , Viktor, geb. am 3. 10. 1914 in 
Sternsee; gesucht wird Schipper, Rosa, aus G r o ß -
Parleese. Kreis R ö ß e l . 

9. S c h i k o w s k y , Eduard, geb am 14. 6. 1907 
in G r o ß - P u r d e n ; gesucht wird Familie Schikowsky 
aus G r o ß - P u r d e n , Kreis Alienstein. 

10. S c h i n t e n i n g s , Kurt , geb am 7. 12. 1922 in 
Komzszowilken; gesucht wird Schintenings, Martha, 
aus G r o ß - S c h w a r a u n e n . 

11. S c h a k a t , Fritz, geb. a m 30. 7. 1903 in G u m ­
binnen: gesucht wird Familie Schakat aus G r o ß -
Wohnsdorf, Kreis Bartenstein. 

12. S c h i l l u m e i t , Walter, geb. am 20. 1. 1909 in 
W e i ß w e i n e n : gesucht wird Familie Schillumeit aus 
Gudgaller, Kreis Tilsit. 

13. S c h 1 i e w s k i , Kurt, geb. am 14. 1. 1920 in 
G r ü n h a g e n : gesucht wird Wilhelmine Schliewski 
aus Klein-Hauswalde, Kreis Mohrungen. 

14. S c h e r w i t z , Gerhard, geb. am 5. 4. 1917 in 
K ö n i g s b e r g : gesucht wird Franz Scherwitz aus K ö ­
nigsberg, B i s m a r c k s t r a ß e 10a. 

15. S c h i m m e l p f e n n i g , Eckard, geb. am 
29. 1. 1922 in K ö n i g s b e r g : gesucht wird Schimmel­
pfennig, Susanne, aus K ö n i g s b e r g . G e r h a r d s t r a ß e 4. 

16. W o h l g e m u t h , Erich, geb. am 22. 11. 1912 
in Sehaaksvitte; gesucht wird V o l k m a n n , Ernst, 
aus K ö n i g s b e r g , Heumarkt 4. 

17. S c h a a k , Kurt , geb. am 8. 1. 1921 in Hein­
richswalde: gesucht wird Familie Schaak aus K ö ­
nigsberg. M o z a r t s t r a ß e 23. 

18. S c h i k o r r a , Waldemar, geb. am 12. 3. 1907 
in K ö n i g s b e r : gesucht wird Auguste Schikorra aus 
K ö n i g s b e r g , S t e r n w a r t s t r a ß e 53/54. 

19. S c h i n k , Heinz, geb. am 22. 4. 1922 in K ö n i g s ­
berg; gesucht wird S c h i n k , Gustav, aus K ö n i g s ­
berg, V o r s t ä d t i s c h e Langgasse 90. 

20. S c h a b l o w s k i , Louis, geb. am 27. 3. 1890 
in Kellerischken; gesucht wird Familie Schablowski 
aus K r e y w ö h n e n , Post Kampsoowilken. 

21. S c h n e i d e r , Otto, geb. am 19. 4. 1912 in 
Langellen; gesucht wird Schneider, Frieda, aus 
Lindwehr, Kreis Insterburg. 

22. S c h i l l , Wilhelm, geh. am 23. 8. 1897 in .Tung-
forndorf: gesucht wird Schill, Gertrud, aus L ö w e n ­
hagen. Kreis K ö n i g s b e r g . 

21. S c h e f f l e r . Franz. geb. am 27. 1. 1902 in 
Tschogruben: gesucht wird Scheffler, Franz, aus 
Loschken. ü b e r Bokellen hei Insterburg. 

24. S c h i e l i o n , Alfred, geb. am 16. 11. 1925 in 

Allensteln; gesucht wird Schielion, Gustav, aus Moi-
tinen. 

25. S c h n e i d e r , Max, geb am 20. 12. 1920 in 
Kauno; gesucht wird Schneider, Otto, aus Neudamm 
bei K ö n i g b e r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6. 

26. S c h n e i d e r , Otto, geb. am 5. 6. 1908 in T u r -
schinen; gesucht wird Schneider, Georg, aus Oppen, 
Kreis Wehlau. 

27. S c h i r r m a c h e r , Konrad, geb. am 7. 4. 1908 
in K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Schirrmacher, Char­
lotte, aus P r e u ß i s c h - E y l a u , Schlachthof. 

28. S c h l a g o n s k i , Helmut, geb. am 5. 11. 1927 
In Argeidorf; gesucht wird Schlagonski, Albert, aus 
Projestitten, Kreis Samland. 

29. S c h e l l , Kurt , geb. am 27. 3. 1915 in Wolfs­
eck; gesucht wird Schell, Maria, aus Reichenbach, 
Kreis P r e u ß i s c h - H o l l a n d . 

30. S t e n z e 1, Heinz, geb. am 10 11. 1919 tn 
Rastenburg; gesucht wird Stenzel, Helene, aus R ö ­
ßel , F i s c h e r s t r a ß e 5b. 

31. S c h i k o w s k i , Franz, geb. am 17. 4. 1901 in 
Klawsdorf; gesucht wird Schikowski, Maria, aus 
R ö ß e l . Lindenweg 2. 

32. S c h i r r m a c h e r , August, geb. am 31. 12. 
1896 in Rositten; gesucht wird Familie Schirrmacher 
aus Rositten, Kreis P r e u ß i s c h - E y l a u . 

33. S c h n e i d e r , Emil , geb. am 17. 8. 1918 in 
F ü r s t e n f e l d ; gesucht wird Schneider, Rahel, aus 
Salzbach 4. 

34. S c h 1 p p e 1, Ernst, geb. am 18. 9. 1908 in K a l ­
tenbach; gesucht wird Schippel, Anna, aus Sattik-
ken, Kreis Treuburg. 

35. S t e n g e l , Otto, geb. am 6. 10. 1905 in Herms­
dorf; gesucht wird Familie Stengel aus Schalau, 
Kreis Tilsit-Ragnit. 

36. S c h o s s k y , Wilhelm, geb. am 8. 9. 1915 in 
Panzere!; gesucht wird Schossky, Auguste, aus 
Schildeck, Kreis Osterode. 

37. S c h i m a n s k i , Paul, geb. am 20. 2. 1925 in 
Schlodien; gesucht wird Schimanski, Felix, aus 
Schlodien, Kreis P r e u ß i s c h - H o l l a n d . 

38. S c h e n d r a , Willibald, geb. am 16. 9. 1921 in 
Karlowitz; gesucht wird Schlendra, Josef, aus Schlo-
drau, Kreis P r e u ß i s c h - H o l l a n d . 

39. S c h e r s c h e n e w i t z , August, geb. am 
11. 7. 1918 in S c h ö n f e l d e ; gesucht wird Scherschene­
witz, Josef, aus S c h ö n f e l d e , Kreis Allensteln. 

40. S c h e r h a u s , Egon, geb. am 7. 1. 1916 In 
S c h ö n l i n d e ; gesucht wird Scherhaus, Fritz, aus 
S c h ö n l i n d e , Kreis Gerdauen 

41. S c h i m i k o w s k i , Franz, geb. am 25. 8. 1915 
in Achslau; gesucht wird Familie Schimikowski aus 
Seeresen. 

42. S c h i e m a n n , Otto, geb. am 4. 3. 1919 In 
Sensburg; gesucht wird A u g u s t i n , Elise, aus 
Sensburg, S t r a n d s t r a ß e 1. 

43. W o i s c h w i 1 1 , Alfred, geb. am 2. 10. 1912 In 
Tilsit; gesucht wird F e 1 k n y e r , Gertrud aus T i l ­
sit, Philosophiengang 26. 

44. S c h i w k o w s k i , Walter, geb am 15. 1. 1924 
in Alt-Galbutz; gesucht wird Herr Schiwkowski aus 
Waldburg, Kreis Orteisburg. 

45. S c h a b e k a , Wassili, geb. am 8. 1. 1926 in 
Mogilew; gesucht wird Schabeka, Alex, aus W i d -
minnen, Kreis Lotzen. 

46. S c h ö t t k e , Kar l , geb. ,am 11. 7. 1909 in 
Zimmerbude; gesucht wird S c h ö t t k e , Frieda, aus 
Zimmerbude, Kreis Samland. 

Zuschriften unter Nr. Su. M ü 4/56 an die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , H a m ­
burg 13, Parkallee 86. 

* 
Ü b e r nachgenannte ehemalige Wehrmachtsange­

h ö r i g e und die Arbeitsmaid Ursula Thimm aus Ost­
p r e u ß e n liegen Nachrichten vor; die A n g e h ö r i g e n , 
werden gesucht. 

1. Goldap: S c h u r u r o w s k l oder S c z u -
r o w s k e , K a r l , geb. etwa 1907/08, ledig. Drogist. 
— 2. G r o ß h e r z o g s w a l d e bei Deutsch-Eylau: L ü t ­
k e , Walter, Uffz. — 3. Gumbinnen: P o l i x a , 
vermutlich Otto, M ü l l e r m e i s t e r , zuletzt beim Bau­
bataillon X X V I . — 4. K ö n i g s b e r g : F l i n t , Erich, 
geb. etwa 1891, verh., Berufssoldat, Stabsfeldwebel 
bei der Marine-ArtlUerie-Abt. 530, F P N r . 34 839. — 
5. K ö n i g s b e r g : G r a h l oder G r a f , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1896 98, verh., Gefreiter bei der 

Landsleute aus Stadt und Land Insterburg 
werden gesucht 

Nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute aus Stadt 
und Land Insterburg werden gesucht: 

1. Z i e g 1 e r , WilM. Vater Fritz Z . war Bahn­
w ä r t e r im ersten B a h n w ä r t e r h a u s auf der Strecke 
I n s t e r b u r g - K ö n i g f h e r g , Bruder Fritz war L o k f ü h ­
rer und hat in Insterburg gewohnt. 

2. H i r s c h e r , Berta, geb. etwa 1886, wohnte 
bei ihrem Vetter Emil Eckert in Dittlacken. 

3. D i e t r i c h , Ludwig, Insterburg, Cecillen-
s t r a ß e 3a, geb. am 2.1. 1. 1902. D. war Soldat in 
R u ß l a n d und lag 1944/45 mit einer Verwundung im 
Lazarett in G ü t e r s l o h . 

4. H e i g e 1 , Gerhard, geb. am 4. 10. 1920, Inster­
burg, Feldpost-Nr. 02 219, v e r m i ß t in Estland. 

5. M a y , Irmgard, Tochter der Frau Frieda Wag­
ner, geschiedene May. Die Mutter wohnte in der 
G a r t e n s t r a ß e und war zuletzt mit einem Tischler­
meister Wagner verheiratet. F r ä u l e i n M . war bei 
der Deutschen Bank in Insterburg beschäf t ig t . 

6. G 1 e g e r . Anna, Insterburg, Hindenburg­
s t raße 5, 

7. S c h ä f e r , Walter, geb. etwa 1905, sowie Frau 
Maria, geb. Perl, geb. etwa 1911, mit Kindern 
Waltraut und Horst aus Ernstfelde. 

8. R a b a s c h u s , Maria, Insterburg, Reuter-
straße. 1. 

9. K l a u s , geb. Beikmann, Elsa, Insterburg, G ö -
r ings traßa; K r a h n , geb. Neumann, Eugenie, In­
sterburg, Memeler S t r a ß e ; M ü l l e r , Hildegard, 
Insterburg. Graudenzer S t r a ß e ; Frau K a p t u l -
l e r und F r ä u l e i n H e u s e r aus Insterburg, G ö -
r i n g s t r a ß e , im Hause des Hausfrauenvereins. 

10. Familie S i n g e 1 aus Insterburg, Spritzen-
Straße 16. 

11. D o r n k e , Familie, aus Insterburg. , 
12. J o h n , Ernst, Insterburg, Hoteldiener vom 

Rheinischen Hof. 
13. M a t z a t , Qcrtiud, Insterburg, Thorner 

S t r a ß e 5 oder 9. 
14. S c h i n z , Maria, geb. Schnepel, aus K l . -

Gauden. 
15. W a 1 1 k e w 1 t z , Carl , und Frau Toni, Nor­

kitten. Herr Wallkewltz war Lehrer und Standes­
beamter. 

16. K l e s c h e w s k y , Luise, Insterburg, Fr ied-
r ichs traße 3, Pensionsinhaberin. 

17. D i e t r i c h , Horst, Gefreiter, Feldpost-Nr. 
16 650 B, zuletzt süd l i ch vom Ladogasee g e k ä m p f t , 

Kinder aus Ostpreußen 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Altkirch, Kreis Heilsberg, werden die Ge­
schwister K r e t s c h m a n n , Eva-Marie, geb. am 
1. 4. 1937 in Sauerschienen, Friedel, geb. am 23. 4. 
1939 in Altkirch, Manfred-Heinrich, geb. am 30. 3. 
1941, und Elsa-Luise, geb. am 21. 8. 1944, gesucht 
von Ihrem Vater Willy K r e t s c h m a n n , geb. 
am 23. 8. 1915. 

2. Aus Arnau, Kreis Samland, wird Christel 
S c h w e i n g r u b e r , geb. am 27. 2. 1937 in Arnau, 
gesucht von Edith L e w a n d o w s k i , geborene 
Look, geb. am 17. 9. 1916. 

3. Aus Balz, Kreis Sensburg, werden die Ge­
schwister G r ü n d e r , Paula, geb. etwa 1937 in 
Balz, Manfred, geb. etwa 1939 in Balz, Ursula, geb. 
etwa 1941 in Balz, Hannelore, geb. etwa 1942 in 
Balz, gesucht von Johanna G r a b o s c h , geborene 
G r ü n d e r , geb. am 9. 9. 1916. 

4. Aus Braunswalde, Kreis Allenstein, wird Otto 
B a r t s c h , geb. am 26. 3. 1934 in Braunswalde, 
gesucht von seinem Vater Otto B a r t s c h , geb. 
am 28. 2. 1909. 

5. Aus Eydtkau, Kreis Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) 
wird Erich Waldemar R ä d e r , geb. am 26. 8. 1935 
in insterburg, gesucht von seiner Mutter Charlotte 
S c h u l z , geborene R ä d e r , geb. am 2. 5. 1914. 

6. Aus Freimarkt, Kreis Heilsberg, werden die 
Geschwister B u s c h , Ursula, geb. am 8. 3. 1937 
in Guttstadt, und Alfred, geb. am 18. 6. 1938 in Som­
merfeld, gesucht von Erna B u s c h , geb. am 8. 9. 
1927. 

7. Aus Gedaithen, Kreis Allensteln, wird Hedwig 
C h o j n o w s k i , geb. etwa 1937, gesucht von 
ihrem Onkel Josef C h o j n o w s k i . 

8. Aus Gottken, Kreis Allenstein, weiden die Ge­
schwister K r a k a u , Alois, geb. am 17. 8. 1937 in 
Gottken, und Waltraut, geb. am 20. 8. 1940 in Gott­
ken, gesucht von ihrer Tante Anna K o r i n t h , . 
geborene Warserzier, geb. am 4. 4. 1888. 

9. Aus Grenzheide, Kreis S c h l o ß b e r g , wird L i l l y 
T e p p k e , geb. am 25. 12. 1939 in Grenzheide, ge­
sucht von ihrem Onkel Adolf S l e m o n s z e n t , 
geb. am 22. 11. 1902. 

10. Aus Heimtal Nr. 18, Kreis Samland, werden 
die Geschwister R o s e , Inda, geb. am 29. 8. 1942, 
und Adolf, geb. am 12. 6. 1943, gesucht von ihrem 
Vater Arnold R o s e . geb. am 9. 8. 1910. 

11. Aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , A n den Birken 29, 
bei G r o ß v a t e r August Behrendt, wird Helga B e h ­
r e n d t , geb. am 13. 5. 1938 in Pinna, gesucht von 
ihrer Mutter Erna N e t z , geborene Salewski, geb. 
am 7. 5. 1916. 

12. Aus K ö n i g s b e r g Pr., B i s m a r c k s t r a ß e 10 a, wer­
den die Geschwister Z i f f u s , Manfred, geb. am 
12. 3. 1940 in K ö n i g s b e r g , Helga, geb. am 19. 1. 1942 
in K ö n i g s b e r g , und Gisela, geb. am 23. 9. 1943 in 
K ö n i g s b e r g , gesucht von ihrer G r o ß m u t t e r Anna 
Z l f f u s , geborene Lonkonkowski, geb. am 22. 5. 
1881, und von ihrer Tante Gerda H ü n e r , gebo­
rene Weber, geb. am 2. 4. 1922. 

13. Aus K ö n i g s b e r g Pr., K a r l s t r a ß e 3, wird, Christa 
B i e r m a n n , geb. am 16. 12. 1938 in K ö n i g s b e r g , 
gesucht von ihrer Tante Agnes B i e r m a n n , geb. 
am 1. 8. 1895. Christa Biermann soll zuletzt in einem 
Waisenhaus in Tilsit gewesen sein. 

14. Aus Kuckerneese, Kreis Elchnledcrung, Mittel­
s t r a ß e 9, wird Anneliese J o g m e n , geb. am 7. 9. 
1937 in Kuckernese, gesucht von ihrer G r o ß m u t t e r 
Martha P r u s s n a t , geborene Jogmen, geb. am 
13. 7. 1892. 

15. Aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung, wird 
Erwin S c h u l z , geb. am 24. 3. 1939, gesucht von 
seinem Vater Franz S c h u l z , geb. am 19. 8. 1900. 

16. Aus Medenau, Kreis Samland, wird Hans-Joa­
chim B u c h h o 1 z , geb. am 14. 2. 1939 in Medenau, 
gesucht von seiner Mutter Charlotte W e l s ­
b r i c h , geborene Buchholz, geb. am 7. 12. 1919. 

17. Aus Milchhof, Kreis Elchniederung, wird In­
grid D a 1 1 m a n n , geb. am 26. 6. 1938 in Milch­
hof, gesucht von ihrem Vater Reinhold D a l i ­
m a n n , geb. am 10. 10. 1907. 

18. Aus Nassenfeide, Kreis Elchniederung, wird 
Edeltraud P u s b a t z k i e s , geb. am 16. 2. 1934 in 
Seckenburg, gesucht von ihrer Pflegemutter Lucie 
F r i e d r i t z. 

19. Aus Norgehnen, Kreis Samland, werden die 
Geschwister R u p p e 1 , Ruth, geb. etwa 1935. Paul 
Gerhard, geb. etwa 1935 in Norgehnen, und Klaus, 
geb. etwa 1937 in Norgehnen, gesucht von ihrem 
Onkel Max H e i d t , geb. am 23. 3. 1898 

20. Aus Petershausen, Kreis S c h l o ß b e r g (Pillkal-
len) werden die Geschwister R e b n e r , Kurt , ge­
boren etwa 1935 im Kreise S c h l o ß b e r g , und Herta, 
peb. etwa 1937 im Kreise S c h l o ß b e r g , gesucht von 
ihrem Vater Albert R e b n e r. 

21. Aus Rautenburg, Kreis Elchniederung, wird 
Irmgard S c h 1 e 1 w i e s , geb. am 22. 4. 1942 In 
Rautenburg, gesucht von Ihrem Vater Max 
S c h 1 e i w i e s , geb. am 31. 7. 1907. 

22. Aus Schakendorf, Kreis Elchniederung, wird 
Gerald R a u d s z u s , geb. am 22. 4. 1937 in Scha­
kendorf, gesucht von seinem Vater Emi l R a u d ­
s z u s , geb. am 4. 4. 1906. 

23. Aus S o m m e r h ö f e n , Kreis Elchniederung, wird 
Siegfried B e r t u 1 i e s , geb. am 30. 5. 1938 in Som­
m e r s h ö f e n , gesucht von Ida B e r t u l i e s , gebo­
rene Matties, geb. am 26. 7. 1901. 

24. Gesucht wird Frau Ella N a u j o k s , gebo­
rene B ö t t c h e r , geb. am 14.11.1917, mit ihrem Sohne 
Reinhold N a u j o k s , geb. etwa 1943. Von Preu­
ßenhof , Post Weidenau, Kreis Tilsit-Ragnit. wurde 
die Gesuchte 1944 evakuiert nach Friedriehstein, 
Samland. Im November 1944 bekam Frau Nauioks 
eine Tochter. D'e G r o ß m u t t e r des Kindes. F'-au 
Szafuhn, verw. Nauloks aus Pakamonen bei Sto-
nischken (Meim .gebiet), befand sich ebenfalls in 
Friedrichstein. 

Aus Ellernbruch werden die Geschwister 
G r a f f k e , Brunhilde, geb. am 4. 5. 19*9 in F l -
lembrurh, und Gerhard, geb. am 2. 4. 1941 in E l ­
l e r b r u c h , gesucht von ihrem Vater Bauer Rohert 
Ci r a f f k e aus Ellernbruch. Die Kinder verblieben 
In O s t p r e u ß e n im Kreis Gerdauen und waren zu­
letzt in Gr.-Karr>auen im Kolchose-Lager. Nach dem 
Tode der Mutter mit F r ä u l e i n Edith Heinrich an-
f » h l i c h nach Litauen. Umgeeend von Kowno, ge-
f-.v,r«n e*'"a im Tabr* 1945 orter 1946. 

7i'cr>virift.en e'-t>ittet die Geschäf t s? ü h ^ ' m " ' ' T 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86, 

f r ü h e r wonnhaft gewesen In Insterburg, Cecllien-
s t r a ß e 3a. 

18. K o c h , Franz, geb. am 27. 10. 1903 In G r . -
Gaudischkehmen, Kreis Gumbinnen, wohnhaft ge­
wesen in Insterburg, P r e g e l s t r a ß e 34, Beruf Bau­
arbeiter. 

19. E b e r 1 e 1 n, Erich, bis zur Vertreibung in 
Insterburg, beschäf t ig t gewesen beim Grundbuch-
arnt. 

20. B e r k o w s k l , Meta, geb. 1920, Insterburg. 
21. H e i n , Gustav, Insterburg. G e n e r a l s t r a ß e 6, 

Kasslerer der Stadtwerke. 
Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute aus Stadt 
und Land Insterburg werden gesucht: 

1. K l u s c h k e , G ü n t h e r , geb. am 25 . 3. 1926, 
letzte Nachricht als Soldat am 15. 1. 1945 aua 
S c h l o ß b e r g , Feldpost-Nr. 64 228 D. 

2. W a l d a u , Gustav, und Familie, aus Inster­
burg, K a r l - H e c h t - S t r a ß e . 

3. o p o 1 k a , Liesbeth, nebst Mutter, Inhaberin 
eines L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t e s aus Insterburg, Die­
nergasse 2. 

4. B i e r k a n t , Familie, aus Norkitten. 
5. G r o p p . Fritz, oder Geschwister Gropp aus 

Gr . -Jägersdorf . 
6. Einwohner des Hauses Insterburger S t r a ß e 8 

aus Aulenbach: G r o n a u , Richard, L a u r i e n , 
Richard, W i e p r e c h t , Emi l , N e t z , ohne 
Vorname, M a 1 e t z k i , Ferdinand, G r u m b a l l , 
ohne Vorname, K 1 e b o n , ohne Vorname. 

7. Folgende Landsleute aus Norkitten: Frau 
M ä h l e r , Krau G r i g a t , Herr H i n z ; Soldat, 
Beruf, unbekannt, Maurer S a w i t z k i , Frau 
S c h m i t t S ä m t l i c h e Landsleute haben in dem 
Hau~e des Herrn Karl Fi l lun gewohnt. 

i. K l e i n , Fritz, Lehrer, Luisenberg, oder d i « 
Anschrift »e ines Sohnes G ü n t e r . 

9. H a g e n , Anna, Insterburg, K o r n s t r a ß e 2. 
10. K l a m m , Christel, geb. am 27. 12. 1930 in 

Soldanen, Kreis Angerburg, zuletzt wohnhaft 
gewesen in Insterburg, Deutsche S t r a ß e 1. 

11. G r a a p , geb. Weber, ca. 39 Jahre alt, Beruf 
Hebamme. 

12. S c h w e i n b e r g e r , Berta, aus Inster­
burg. 

13. Landrat L ü h r m a n n aus Insterburg. 
14. G r a u , geb. Schikorra, Frieda, geb. ca. 1912, 

wohnhaft gewesen in Insterburg, Q u a n d e l s t r a ß e 1, 
oder deren Vater, Oberpostschaffner Schikorra aus 
Insterburg. Bunte Reihe 6 

15. Schandau, Ehefrau des Rechtsanwalts Schan­
dau, aus Insterburg, oder deren Sohn. 

16. Alle Einwohner der K e h r w i e d e r g a s s e 
in Insterburg werden gebeten, ihre jetzigen A n ­
schriften mitzuteilen. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86, unter der Kennummer: Inst 23/56/Sach-
gebiet H . " 

Nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute aus Stadt 
und Land Insterburg werden gesucht: 

1. H e r m a n n , geb. Thiel, Ida, Insterburg, 
Teichgasse. Der Ehemann war Tischler bei der 
S t a d t g ä r t n e r e i , im Kriege bei der Wehrmacht. 
Frau H . ist etwa 50 Jahre alt und hatte drei 
Kinder. 

2. S t a k o w s k l , geb Ballast, Gertrud, geb. am 
30. 9. 1903, und Tochter Christel, geb. am 10. 2. 1927, 
aus Erdmannsruh. S t a k o w s k l , Fritz, geb. in 
Neu-Stobingen, und S t a k o w s k l , Franz, aus 
Tammau, N a u j o k s , Otto, Erdmannsruh, G i ­
r o d , Franz, Erdmannsruh. 

3. F r i s c h b i e r , Lina, Insterburg, Augusta-
s t r a ß e 22. E c k e r t , Hedwig, Insterburg, Schla-
g e t e r s t r a ß e 6. 

4. Aus Aulenbach: Familie G r o n a u (Ehefrau 
war Hebamme), Familie H o h n w a 1 d. 

5. In einer N a c h l a ß a n g e l e g e n h e i t werden Ver­
wandte eines Georg G o e r t z . geb. in Schad­
walde, Kreis Marienburg, gesucht. Die Eltern 
waren Ernst Goertz und Frau Clara, geb. Nagel­
brecht. Die Ehefrau stammt aus Insterburg. 

6. H e 1 s e 1 , Otto, Eisenbahnschaffner, Inster­
burg, F r i e d r i c h s t r a ß e 9. und Frau Margarete. 

7. K a b u s c h , Erhard, geb. am 11. 11. 1911, In­
sterburg, L u n a u . Heinz, Tirnberquell. 

8. H o p p e , Rudolf, Sattlermeister, Insterburg, 
Stallgasse 5. 

9. P a u l u n , Max, und Frau Gertrud, Inster­
burg, Q u a n d e l s t r a ß e 4/6, K i r s c h , Georg, Inster­
burg, H i n d e n b u r g s t r a ß e . 

10. K a u p a t , Familie, aus Staggen oder Wasser­
lacken. 

11. S p i l l , b e s c h ä f t i g t bei der Firma Heiser, 
spä ter Magistrat Insterburg. B ü r g e r m e i s t e r von 
Sprindt, H a b e d a n k , Hermann, P f e r d e h ä n d l e r , 
Insterburg, M o l t k e s t r a ß e . 

12. S k e p e n e l t , Bruno, Georgenburg. S. war 
in K ö n i g s b e r g kaufm. Leiter bei der Firma Gamm 
& Sohn. 

13. F e l s , geb. Rappold, Frieda, Insterburg, A b ­
bau Hehlert, R a p p o l d . Fritz, Polsterer und 
Sattler, Insterburg, zuletzt bei der Wehrmacht. 

14. P e r k u h n , Paul, geb. 1929/30, aus Inster­
burg. 

15. P a k u 11 , G ä r t n e r e i b e s i t z e r , aus Insterburg, 
Pregeltor, und Familie. 

18. Einwohner des Haues Insterburg, General­
s t raße 7 ( H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e ) . 

17. M U 11 - r , H . , Familie, Insterburg, Jordan­
s t r a ß e 40. 

18. L i t z m a n n . Familie, aus Dittlacken. 
19. G r o n a u , Alice-Irene, geb. etwa 1920—1925, 

aus Kl.-Georgenburg, letzte Anschrift 1947 Hack-
katen'Holst., bei Bauer Thomsen 

20. K r o h n . Paul. Insterburg, B i r k e n s t r a ß e 3. 
Zu«ohrlften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86 unter der Kennummer: „Inst . 24/56/Sach-
geblet H.« 



7. ADI-Ü 1956 / S e i t e 14 
J a h r g a n g 7 / F o l g e 14 

10. Festungs-Pak. — 6. K ö n i g s b e r g : L o r e n z , A l -
bert, geb, etwa 1900, verh., Werkmeister, Zugführer 
beim Befehlsstand der Volkssturmgruppe Nord, 
FPNr. 36 100. W. — 7. Lotzen: S i e b e r t , Vorname 
unbekannt. Volkssturmmann beim Volkssturm Lot­
zen. — 8. Riesigswalde bei Gerdauen: S c h e f f ­
l e r . Kurt, geb. 12. 7. 1923 in Kohlswerdau, Ober­
gefreiter beim Panzer-Pionier-Bataillon 40, FPNr. 
02 097. — 9. Aus der Gegend von Tilsit (Elchniede­
rung?): W i b b a t , Vorname unbekannt, geb. etwa 
1927 in der Gegend von Tilsit, Gefreiter und Krad­
fahrer bei der Heeres-Panzer-Artillerie-Brigade f>8, 
FPNr. 10 413 A. — 10. Os tpreußen: B l e w e , Arthur, 
geb. etwa 1905 in Ostpreußen , verh., zwei Kinder, 
Gefreiter beim B e w ä h r u n g s - B a t a i l l o n 500. — 11. 
O s t p r e u ß e n : K a i s e r , Friedrich, geb. in Ostpreu­
ßen , verh., Landwirt, Gefreiter beim 301. Regiment 
der 206. Division. — 12. O s t p r e u ß e n : S c h i n k o w -
s k i , Bruno oder Paul, zuletzt bei der 290. Infan­
terie-Division. — 13. K o 1 i n , Hans, geb. etwa 1910, 
verh., aktiver Offizier, Leutnant beim Grenadier-
Regiment 21 oder 55. — 14. Vermutlich Os tpreußen: 
W r o b e l , Hermann, verh., S S - U n t e r s c h a r f ü h r e r 
bei der 7. Kompanie SS-Panzer-Grenadier-Regt. 38. 
— 15. O s t p r e u ß e n : Z i z n i a n s k a e , Vorname un­
bekannt. — 16. Allenstein: S e n d e r , vermutlich 
Valentin, verh., Stabsgefreiter bei der 1. Kompanie 
Divisions-Kampfschule der 349. Volksgrenadier-Di­
vision. — 17. Elisenhof (Kreis Allenstein): W e i ß , 
Otto, geb. etwa 1910, verh., vermutlich Arbeite)-, 
Obergefreiter bei der Kampfgruppe Dehn. — 18. 
Kreis Angerburg-Gerdauen: W ö l k , Alfred, geb. 
etwa 1924 27, ledig, Obergefreiter bei der Kampf-
gruDpe Hauptmann Koch, Flieger-Division K u r ­
land. — 19. Deutsch-Eylau: D r o ß oder T r o ß oder 
D r o s t e , Karl-Heinz, geb. 1928 in Deutsch-Eylau, 
ledig, k a u f m ä n n i s c h e r Lehrling, Soldat beim Infan-
terie-Ersatz-Bat. in Marienburg. — 20. F l ießdorf 
(Kreis Lvck): B r z o s k a , August, verh., Soldat. 
— 21. Goldap: S k r o b l i n , Heinz, geb. etwa 1923, 
ledig, Landwirt, Soldat bei der Arbeits-Abteilung 
der Waffen-SS. — 22. Umgebung von Insterburg: 
B a l l a t , Kurt, geb. etwa 1909, ledig, Fleischerge­
selle, Obergefreiter. — 23. Insterburg: B ü c h 1 e r , 
Kurt , geb. etwa 1912. verh., L o k o m o t i v f ü h r e r , 
Volkssturmmann. — 24. K ö n i g s b e r g : A b e l d , Vor­
name unbekannt, verh., Lehrer. — 25. Umgebung 
von K ö n i g s b e r g : B u r k e r t , Anton, geb. etwa 
1926'27 in der Umgebung von Königsberg , ledig, 
Landarbeiter, Schütze . — 26. K ö n i g s b e r g : G r e l l , 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1905, verh., eine 
Tochter, Schmied bei der Schichau-Werft, Oberge­
freiter bei einem Infanterie-Regiment der 561. In­
fanterie-Division. — 27. K ö n i g s b e r g : J e s c h k e , 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1925, ledig, Unter­
offizier beim Regiment 956 «ier 362. Infanterie-Divi­
sion, FPNr. 37 301. — 28. K ö n i g s b e r g : L u d w i g , 
Vorname unbekannt, verh., Klempnermeister. — 29. 
K ö n i g s b e r g : W e r n e r , Vorname unbekannt, ver­
heiratet, zwei Kinder, aktiver Soldat, Hauptwacht-
meister beim Artillerie-Regiment 533. — 30. Kulk, 
Kreis Orteisburg: T h i m m , Ursula, ledig, A r ­
beitsmaid. — 31. Lichtenfeld: M ü l l e n d o r f , 
Horst, geb. unbekannt. — 32. Neukirch, Kreis Elch­
niederung: D a m m , Kurt, geb. etwa 1912 in Sach­
sen, verh., Beruf: Former, Obergefreiter bei der 
B - ü c k e n k o l o n n e 401 (mot), FPNr. 29 030. — 33. Rag-
nit, Kreis Tilsit: P a l a p i e s , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1878 in Ragnit, verh., zuletzt beim 
Volkssturm. — 34. Sensburg: W e i ß , Vorname un­
bekannt, geb. 1899, verh., Unteroffizier. — 35. 
K o 11, Walter, geb. etwa 1913, ledig, Maschinen­
maat bei der 3. Kompanie M a r i n e - S c h ü t z e n - B a t a i l ­
lon 315. — 36. Tilsit: K.ü g 1 e r , Erich, geb. etwa 
1911712, verh., Beruf: Kaufmann. Unteroffizier beim 
Fostungskabel-Feldzug 766, FPNr.. 65 638. — 37. T i l ­
sit: S c h ä f e r , Willi, geb. etwa 1913, ledig, Be­
ruf: Fleischer. — 38. O s t p r e u ß e n : B a l k u m oder 
a'hnlich, Horst, geb. etwa 1926/27 in O s t p r e u ß e n , le-
di*?. Landwirtssohn. — 39. O s t p r e u ß e n : C a r c h 
oder K a r c h , Karl , geb. etwa 1905. — 40. Ostpreu­
ß e n : J e k s t a t , Arthur, geb. etwa 1913/14 in Ost­
p r e u ß e n , verh., Stabsgefreiter bei der 7. Batterie 
Artillerie-Regiment 161. — 41. O s t p r e u ß e n : L e h ­
m a n n , Vorname unbekannt, geb. etwa 1907, Ober-
pefreiter bei der FPNr. L 52 499. — 42. O s t p r e u ß e n : 
N e u i a h r , Ludwig, geb. etwa 1908, verh., Post-
arurestellter, Obergefreiter. — .„Ostpreußen: . 
cvM'Wtfe r"h . Vorname unbekannt, geb. etwa 1915, 
verh.. Feldwebel hei derl Gemischten Flakabteilung 
254 «lac^a. Flak-Division K ö n i g s b e r g , , , ^ ;.44,.,,OsHj 
meWRerh F u s c h k o w s k i , Fritz, , Obergefreitex 
bei der FPNr. 24 826 E . — 45. O s t p r e u ß e n : S c h ü -
s c h e 1 oder S c h u s c h e l , Georg, geb. etwa 1923 
in O s t o r e u ß e n , ledig. Landarbeiter. 

Zuschriften unter Su/Mü 8/56 an die Geschäf t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft Os tpreußen , Ham­
burg 13, Parkallee 84 86. 

M D i t g r a t u l i e r c n . . . 

r 
B e s t ä t i g u n g e n J 

Wer karin bes tä t igen , daß der Bauarbeiter Fritz 
T h u r a u , f rüher wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg-Ratshof und Moditten, von 1924 bis 1925 und 
von April 1926 bis März 1927 bei der Firma Franz 
D r a m e k e h r in Kön igsberg , Nasser Garten 4, 
und im März 1925 bis Oktober 1925 für Notstands­
arbeiten bei der Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g tät ig 
gewesen ist? 

Es weiden Landsleute gesucht, die ü b e r die A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e der Frau Franziska Maria W i e s e , 
geschiedene Tannenberger, geb. B l ö s z y k , geb am 
2p. 3. 1902, zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg, Schröt ters traße 188, Auskunft gehen k ö n n e n . 
Frau W. war in K ö n i g s b e r g als Reinmachefrau t ä ­
tig. Wurden w ä h r e n d der Zeit der T ä t i g k e i t ord­
n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e zur Invalidenversicherung ab­
geführt? 

Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, daß Johann S c h w e d a s , geb. am 25. 8.1897, 
wohnhaft gewesen in Schackeln, Kreis Goldap, von 
1921 bis 1924 als Vorarbeiter bei Gutsbesitzer 
M a u l in B a l l u p ö n e n , und von 1924 bis 1928 als 
Arbeiter beim S t r a ß e n b a u a m t in Goldap tä t ig ge­
wesen ist. Wer kann die Namen der Arbeitgeber 
angeben, die den Landsmann Schwedas seit seiner 
Schulentlassung im Jahre 1911 bis etwa 1921 als 
Landarbeiter beschäft igt haben? 

Es werden Landsleute gesucht, die ü b e r die 
Dienstlaufbahn, sowie ü b e r die Mi l i tärd iens tze i t des 
Meisters der Schutzpolizei Gustav B e r w i n g , geb. 
am 25. 4. 1891, aus Gumbinnen, Auskunft geben 
k ö n n e n . 

Wer kann bes tä t igen , daß Wilhelm S c h u m a n n , 
geb. am 7. 10. 1905, wohnhaft gewesen in Wehlau, 
bei W e r m t e r in Wehlau, A m Markt, als Lkw.-
Beifahrer und bei Klempnermeister L a u in Weh­
lau als Arbeiter tät ig gewesen ist und d a ß w ä h r e n d 
der Zeit seiner T ä t i g k e i t o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e 
zur Invalidenversicherung a b g e f ü h r t wurden? 

Es werden Landsleute gesucht,' die ü b e r die 
Dienstlaufbahn und die Besoldungsmerkmale des 
ehemaligen S tadt sekre tärs beim Magistrat K ö n i g s ­
berg, Alfred S c h w e d e , geb. am 7. 10. .1876̂  Aus­
kunft geben k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß 
. . . Erna R u f f i n g , geb. T r z a s k a , geb. 

6. 9. 1923, bis Januar 1945 in Pustnick, Kreis Oste­
rode, wohnhaft war und durch Kriegsereignisse 
Möbe l für K ü c h e , Schlafzimmer, Wohnzimmer und 
E ß z i m m e r verloren hat? 

. . . Hildegard L y d o r f , geb.' N o r r a , geb. 
9 . 3. 1922 in Mensguth, Kreis Orteisburg, in K ö n i g s -
berg-Metgethen, Seeweg 4, wohnhaft gewesen ist 
und Möbel für K ü c h e und Schlafzimmer durch 
Kriegsereignisse verloren hat. Frau Lydorf soll 
in der Gas t s tä t t e Bahnhof Metgethen gearbeitet 
haben. 

. . . Alfred S c h ö n f e l d , geb. 22 . 5. 1926 in 
Elbing, gemeinsam mit seinen Geschwistern Wal­
traud und Heinz Schönfe ld in Braunsberg, Lang­
gasse 21, wohnhaft gewesen ist. Die gemeinsame 
Wohnung bestand aus Küche , zwei Schlafzimmern 
und einem Wohnzimmer. 

. . , Hedwig Emma M ü l l e r , geb. K 1 a u t k e , 
geb. 5 . 7. 1905 in Bischofstein, Kreis Rößel , durch 
Kriegsereignisse in Bischofstein, Bartensteiner 
S t r a ß e 12, M ö b e l für K ü c h e , zwei Schlafzimmer, 

zum 95. Geburtstag 
am 31. März Frau Wilhelmine Walendy aus Lyck, 

jetzt in (14 b) Mepstetten, Kreis Balingen, Pfarr­
haus. 

am 4. April Frau Meta Trost, geb. Bock, aus Kö­
nigsberg, jetzt bei ihrer Tochter Gerta Steiner in 
Berlin, Joachim-Friedrich-Straße 5. Der ä l tes te Sohn 
der Jubilarin lebt in den USA, der zweite fiel 1945 
in Ostpreußen, der jüngste 1915 an der Ostfront. 

zum 94. Geburtstag 

am 12. März der Hebamme i. R. Marie Wallner, 
geb. Klein, aus Wabbeln, Kreis Ebenrode, jetzt in 
(24 b) Burg i. Dithm., Kreisaltersheim. 

zum 91. Geburtstag 
am 15. April Frau Johanna Bressem aus Königs­

berg, Karl-Baer-Straße 7, jetzt bei ihren Kindern 
Bruno und Maria in Augsburg-Hochzoll, Untersberg­
straße 9. 

zum 90. Geburtstag 
am 7. April Tischlermeister und Bürgermeister 

Fritz Kuthning aus Gr.-Bubainen Kreis Insterburg, 
jetzt bei seinen Kindern in der sowjetisch besetzten 
Zone. Er ist durch seinen Neffen Willi Kuthning, 
Berlin-Mai iendorf, Kön igs tuh lweg 6, zu erreidien. 

am 10. April der Obermusikmeisterwitwe Johanna 
Schley aus Insterburg, Schloßstraße 18, jetzt mit 
zwei Töchtern in Offenbach'Main, Grenzstraße 51. 

zum 89. Geburtstag 
am 14. April dem Maurer und Landwirt Richard 

Paschke aus Schönwalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
bei seiner Tochter Gerda in Hildesheim, Wald­
straße 181. 

zum 88. Geburtstag 
Ludwig von Drygalski, der am 14. Februar 1868 

zu Königsberg als Sohn des damaligen Direktors 
des Kneiphöfschen Gymnasiums geboren wurde. (Die 
Familie war früher im Besitz von Drygallen (Dri-
gelsdorf.) Er ist der Bruder des berühmten ostpreu­
ßischen Geographen Professor 'Erich von Drygalski, 
der 1903 die „Gauß"-Expedition leitete. (Wir berich­
teten darüber in Folge 1 vom 5. Januar 1953 aus 
Anlaß der fünfzigsten Wiederkehr dieser Antarktis-
Expedition.) Der Jubilar, der der Äl t e s t e der frühe­
ren Schüler des Kneiphöfschen Gymnasiums ist, lebt 
im Johannesstift in Berlin-Spandau, Luther-Haus, 
Sctiönwalder Allee. 

am 22. April Frau Minna Eglinsky, geb. Mentz, aus 
Langenweiler, Kreis Gumbinnen, jetzt in (24 b) Burg 
i. Dithm., Hafenstraße 4, bei ihrer Tochter, Frau 
Neuhaus. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. April Landsmann Karl Reimann aus Mag­

gen, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter The­
rese Schwarzenberger in Immensee Nr. 35 a, Kreis 
Burgdoi 1 Hannover. 

am 7. April Frau Wilhelmine Wenzel aus Willen­
berg. Kreis Orteisburg, jetzt bei ihrer Tochter Erika 
Gewitsch in Loose bei Eckernförde, 
zum 85. Geburtstag 

am 7. Apri l Frau Luise Korinth, geb. Bouvain, aus 
Königsberg Wilhelmstrafle 8, jetzt in Dinslaken 
Nordrhein, Grabenstraße 166 I. 

am 14. April Lehrer i. R. Emil Spangehl, zuletzt 
tätig gewesen in Pianken, Kreis Johannisburg. Nach 
seiner Pensionierung lebte er in Lotzen; jetzt wohnt 
er mit seinen beiden Töchtern in Kiel-Wik, Scher­
lager. 

am 16. April Landsmann Andreas Materna aus 
Dietrichswalde, Kreis Allenstein. Er lebt heute noch 
in der Heimat und ist durch Alfons Materna, Bex­
ten-Gut Venhaus über Salzbergen, Kreis" Lingen, zu 
erreichen. 
zum 84. Geburtstag 

am 1. April Landsmann August F inkhäuser aus 
Treuburg, jetzt in Berlin-Halensee, Lietzenstraße 9. 

am 10. April Frau Anna Gerlach aus Trinkheim 
bei Uderwangen, jetzt bei ihrer Tochter Hertha Koe-
gel in Braunschweig, Cyriaksring 14. 
zum 83. Geburtstag 

am 31. März Frau Martha Schwarz aus dem Kreise 
Treuburg, jetzt mit ihrem Ehemann, Gastwirt Hugo 
Schwarz, bei ihrem Verwandten Otto Meyer in Neu­
stadt/Holstein, Schlesierweg 23. 
zum 82. Geburtstag 

am 19. März der Witwe Berta Werner, geb. Ge-
digk, aus Rosengarth, jetzt in Heide/Holstein, 
Marschstraße 17. 

am 4. April Postbetriebsassistent i. R. Johann Ko­
lada aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt in Lockfeld 
über Bad Oldesloe, 
zum 80. Geburtstag 

am 12. April Landsmann Gottlieb Kowallek aus 
Prostken, jetzt in Süderholm über Heide/Holstein. 

am 14. April Frau Anna Schlicht aus Uderwangen, 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Frau Martha Redetzky, Berlin-
Steglitz, Munsterdamm 30, zu erreichen, 
zum 75. Geburtstag 

am 1. April Gastwirt und Bauer Fritz Bojahr aus 
Krummendorf, Kreis Sensburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Reinsdorf über Dahlenburg, Kreis Lüneburg. 

9 Ami l Frau Klara Schmidt, geb Ratschat, 
i n L r b u r a Schuls traße 1, jetzt mit ihrem Ehe-

r n n ^ X ) Neddernhof über Tostedt 
o A n r i l S t e u e r s e k r e t ä r a. D. Franz Prothmann 

, . a m t SZrf Marienburg und Königsberg , Reiher-(Straubendorf Maru ^ H a m b u r g . H a r _ 
weg r), J e L i ' 

Glückliche Abiturienten 
Das Abitur bestanden: 

Claus Funk, Sohn des Lehrers Fritz Funk aus 
Schrengen, Kreis Rastenburg, jetzt Farnewinkel/Hol­
stein, an der Gelehrtenschule Meldorf. — Bärbel 
Graupe, Tochter des nach Rußland verschleppten 
Bauführers Johannes Graupe aus Korschen, Kreis 
Rastenb.urg, am. Stadt. Gymnasium Geesthacht. A n ­
schrift: Geesthacht' Heidestraße 15. — Fritz-Helmut 
Heisrath, Sohn des Tierarztes Dr. .Fritz Heisrath aus, 
Guinbinnefl,,.j^tzt. , | ü d e j h | s t e d t ^ o j s t e i n , an der Ge-
lehjtenschule Melcforf. j 3 D W 9 ü a | \ ' Hoffmann, Sohn 
des Steuerinspektors Hellmut Hoffmann aus Inster­
burg, Gustav-Lindenau-Straße 9, jetzt Heide/Holst., 
Joh.-Hinr.-Fehrs-Straße 68, am Gymnasium Heide. — 
Heidelore Klessen, Tochter des Landsmanns Paul 
Klessen aus Mohrungen, jetzt Leichlingen, Ostland­
weg 4, am Neusprachlichen Gymnasium Opladen. Im 
vergangenen Jahr bestand seine Tochter Rosemaria 
die Verwal tungsprüfung . 

Rüdiger Baruth, ä l tes ter Sohn des Mittelschulleh­
rers Hans Baruth aus Königsberg , Hammerweg 117, 
jetzt in Güters loh/Westf . , Brockhägerstraße 167, an 
der Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule/Bethel bei 
Bielefeld. — Winfried von Breitenstein aus Inster­
burg, g e g e n w ä r t i g in Hohenlimburg, Kaiserstraße 17, 
Sohn des Studienrats P. von Breitenstein. — Dietmar 
Hensch, Sohn des Kreisbaurats Werner Hensch, aus 
Gumbinnen, jetzt Celle, Trift 26, am Ernestinum 
Celle. — Diethelm Hopp, Sohn des verstorbenen 
Lehrers Hans Hopp aus Waplitz, Kreis Osterode, am 
Mariengymnasium Jever. Anschrift: Hohenkirchen, 
Kreis Friesland/O. — Dietmar Kriesell, Sohn des 
Reg.-Oberbauinspektors Kurt Kriesell aus Trakehnen 
(Hauptgestüt) , jetzt Verden/Aller, Burgberg 25, am 
Dom-Gymnasium Verden. 

Reinhard Faßbinder, Sohn des Vorschlossers Otto 
Faßbinder aus Königsberg, Alter Garten 59 c, jetzt 
Neumünster , Gutenbergstraße 11, an der Holsten­
schule. — Günter Preuß, Sohn des Regierungsober­
inspektors a. D. Otto Preuß aus Insterburg, Memeler 
Straße 12, jetzt Villingen/Schwarzwald, Friedrich­
straße 21, am Gymnasium Villingen. 

Dieter Falkenhof, Sohn des 1944 gefallenen Poli­
zeihauptmanns Paul Falkenhof (Szislo) aus Rhein, 
Kreis Lotzen, an -der Haiepagen-Oberschule Buxte­
hude. Anschrift: Buxtehude, Winterstr. 35. — Gert 
Sengbusch, Sohn des Landsmanns Willi Sengbusch 
aus Königsberg, Kalth. Straße 15, an der Dahlmann-

Wohnzimmer, E ß z i m m e r und Herrenzimmer ver­
loren hat. 

Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , daß Fritz W a r s t a t aus Braunsberg seit 
dem Jahre 1931 bis Ende August 1939 als Eisen-
flechter im B a u g e s c h ä f t von K u 1 m i g in Brauns­
berg, B a h n h o f s t r a ß e , beschäf t ig t gewesen ist und 
w ä h r e n d dieser Zeit o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e zur 
Invalidenversicherung abge führ t wurden. 

Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß Richard von O p p e n k o w s k i im 
Jahre 1943 bei der Firma Ludwig & Co. als Rei­
sender tä t ig gewesen ist. Wo befindet sich der 
f r ü h e r e Vertreter W o l k i aus Allenstein, Lieb­
s tädter Straße? 

Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, daß Gisela E i c h 1 e r , geb. Riemann, geb. am 
1. 11. 1930, aus Abbau Schuditten, sich infolge der 
Strapazen beim Einmarsch der Russen bzw. der 
Ausweisung und Verschleppung aus ihrem Heimat­
ort Abbau Schuditten schwere gesundheitliche Schä­
den zugezogen hat. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen , Hamburg 13, Park­
allee 86. 

C F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n j 
H a n s - J ü r g e n H e 11 w i g , geb. 20. 1. 1934, aus 

K ö n i g s b e r g , Sackheimer K i r c h e n s t r a ß e 21, ist am 
10. 2. 1948 in Dommelkeim, Kreis Fischhausen, ver­
storben. Es werden Augenzeugen gesucht, die seinen 
Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86. 

schule Bad Segeberg. Anschrift dort: Hamburger 
Straße 39. 

Ludwig-Ferdinand Angerer, Sohn des Diplom-
Landwirts Dr. Heinz Angerer aus Cäsarsruhe, Kreis 
Schloßberg, jetzt Hannover, Kestnerstraße 28, an der 
Tellkampfschule. — Ruth Gily, Tochter der Arztin 
Dr. Meta Gily aus Tilsit-Kallwen, jetzt in Vissel­
h ö v e d e , an der Oberschule für Mädchen in-Verden. 
-T- Annemarie Plaumann, Tochter des Landesinspek-

'tbrs Ernst PI. aus Königsberg , Rennparkallee (>(>, 
jetzt Oldenburg i. O., Arp-Schrtitgef-Straße 6, an der 
Graf-Anton-Günther-Schule , Oldenburg. — Lothar 
Schwatlo, Sohn des Vermessungstechnikers Sch. aus 
Sensburg, Ordensritterstr. 45, jetzt Oldenburg i. O., 
Eichenstr. 68, an der Hindenburgschule Oldenburg. 
— Heinrich Spilgies, Sohn des Landwirts und Mol ­
kereibesitzers Heinrich Sp. aus Adelshof, Kr. Tilsit, 
jetzt Dörverden, Kreis Verden, am Domgymnasium 
Verden. — Lothar Teyke, Sohn des Bankbeamten 
Erich T. aus Königsberg , Nelkenweg 12, jetzt D ü s ­
seldorf, Luisenstraße 1 a, am Humboldt-Gymnasium 
Düsseldorf. 

Gert Behrendt, Sohn des Landsmann Ernst B. aus 
Heiligenbeil-Rosenberg, jetzt Hannover-Bothfeld, 
Fasanenhain 2, an der Leibnitzschule Hannover. — 
Marianne Forstreuter, Tochter des in Rußland ver­
mißten Elektro-Ingenieurs Wil l i F. aus Königsberg , 
am staatl. Gymnasium Speyer. Anschrift: Fuchs­
weihers traße 1, Speyer/Rh. —• Helga Kempas, 
Tochter des Betriebsbeamten K. aus Insterburg, jetzt 
in Geismar bei Göt t ingen , an der Oberschule für 
Mädchen. — Monika Pätzold, Tochter des Amts­
gerichtsrat P. aus Treuburg, jetzt Gött ingen, Zeppe­
linstraße, an der Oberschule für Mädchen. — Christa 
Peschel, Tochter des Bundesverwaltungsoberrates 
Martin P. aus Königsberg , Brahmsstraße 38, jetzt 
Berlin-Wannsee, Hohenzo l l erns traße 9, an der Fried-
rich-Ebert-Oberschule Wilmersdorf. — Dorit Rein­
hardt, Tochter des Kreisoberinspektors R. aus Oste­
rode, Hindenburgstraße 46, jetzt Geismar bei Göt­
tingen, an der Oberschule für Mädchen. — Alfred 
Schulz aus Bartenstein, Heilsberger Straße 32, jetzt 
in Bremen, Bornstraße 25, an der Oberschule 
Bremen. 

Ulrich Appel, Sohn des verstorbenen Oberförs ters 
A . aus Gr.-Gertlauken, Kreis Labiau, am Mariengym­
nasium Anschrift: Jever i. O., Terrasse 9. — Ulrich 
Hüttche, zweiter Sohn des gefallenen Konrektors 
Bruno H. aus Allenstein, Kurfürstenstraße 4. A n ­
schrift: W a n g e n ' A l l g ä u , Paracelsusweg 3. — Klaus 
Jortzig, Sohn des Polizei-Obermeisters Fritz J . aus 
Insterburg, Ziege l s traße 8, jetzt Hann . -Münden , 
Gimterstraße 4, am Gymnasium Hann . -Münden . 
Frithjof-Armin Koch, Sohn des Bakteriologen und 
Mikrobiologen Dr. Max Koch aus Königsberg , 
Luisenallee 4, jetzt Berlin SW 29, Hasenheide 92, 
an der 4. Oberschule (Gymnasium) Ber l in -Neukö l ln . 
—• Helga Schmidt, Tochter des Landgerichtsrats A r ­
thur Schmidt aus Königsberg , g e g e n w ä r t i g Bremer­
vörde , Mozartstraße 12, an der Pestalozzi-Oberschule 
Bremerhaven. — Wolfgang Zerlin, Sohn des Leh­
rers Georg Zerlin aus Sensburg, jetzt Meckelfeld, 
Schulstraße 42, über Hamburg-Harburg, an der Wis­
sensch, Oberschule Harburg. — Klaus Alshuth, Sohn 
des verstorbenen Kaufmanns Karl A . aus Fisehhau-
sen/Pillau, am Neusprachl. Gymnasium in Hausach. 
Anschrift: (17 b) Wolfach/Schwarzwald, Ostlandstr. 23̂  
— Heidrun Vogel, Tochter des Turn- und Sportleh­
rers Rudolf Vogel aus Fischhausen, Fre ihe i t s traße 26, 
jetzt Diepholz/Hann., Mittelschule, Schloßgärten, an 
der Frauenlob-Schule Mainz. — Elisabeth Deutsch­
mann, Tochter des Maschinenbaumeisters Walter 
D. aus Tapiau, jetzt in Düsseldorf , Münsters traße 
Nr. 302, an der Goethe-Schule I, Düsse ldorf . 

Rainer Wagner, Sohn des verstorbenen Lehrers 
Josef Wagner aus Lotterbach, Kreis Braunsberg, an 
der Oberschule Salzgitter-Bad. Anschrift: (20 b) Salz­
gitter-Bad, Füldastraße 16. — Sieglinde Anders, 
Tochter des verstorbenen Stabsfeldwebels Kurt A n ­
ders aus Bartenstein, Yordcstraße 3, an der Elsa-
Brandström-Schule in Elmshorn. Anschrift: Tornesch 
verl. Friedrichstraße. 

weg 
bürg. 

G ü n i n e i ' "_ ( , 

titf nhura Er g r ü n d e t e hier die Bezirksgruppe hei-
maUreuU

Sr9 O s t p r e u ß e n c. V . , deren Vorsitzender er 
v iee Jahre war. 1921 leitete er auch die Abstim. 
munasarbeiten für Oberschiesien der Bezirksgruppe 
S a t t euer O b e r s c h ü l e r e. V . in Berlin-Charlot-
fenburg Nach 1945 war er in Messenkamp, Krei, 
Sorinae in der F l ü c h t l i n g s b e t r e u u n g bis zu seiner 
U m s S u n g nach Bad Harzburg im Juli 1953 tätig. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

am 26 März feierten das Fest der Goldenen Hoch-
zeit Landsmann Karl G n o ß und seine Ehefrau Berta, 
neb Springer, aus Hoofe, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei 
ihrem Sohn Paul in Weisenbach, Kreis Rastatt, Berg­
straße. 

Bundoswagenmeister a. D. Wilhelm Lackner und 
seine Ehefrau Marie, geb. Amenda, aus Osterode, 
Fischerstraße 1, begehen am 16. Apri l das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Anschrift: Cuxhaven, Bruckner-
straße 4. 

am 17. April begehen das Fest der Goldenen Hoch­
zeit Landsmann Joh. Petereit und seine Ehefrau 
Maria, geb. Willumdt, aus Bönick, Kreis Schloßberg^ 
Anschrift: Gr.-Fullen bei Meppen/Ems. 

J u b i l ä e n 

Polizei-Obermeister Franz Endrulat aus Tilsit, 
Crünwalder Straße 108, jetzt in Stade, Pommern­
straße 14, begeht am 9. Apri l sein 40jähriges 
Diens t jub i läum. 

OberwerftbuchhaUer (z. Wv.) Bruno Goerth aus 
Pillau, jetzt Uelzen'Hannover, Gr.-Liederner-Straße 
Nr. 23, beging am 24. Februar sein vierz igjähriges 
D iens t jub i läum im öf fent l ichen Dienst. Der Jubilar, 
der nach Beendigung des Ersten Weltkrieges beim 
M a r i n e - A u s r ü s t u n g s - und Reparaturbetrieb Pillau tä­
tig war, ist seit 1945 bei der Bundesbahn in Uelzen 
beschäft igt . 

Lokomot iv führer Fritz Neumann aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, begeht am 15. Apri l sein 40jähr iges Dienst­
jubi läum. Er war von 1916 ab bei der Ostdeutschen 
Eisenbahngesellschaft in Heydekrug, Kolleschen und 
Memel tät ig . Nach 1945 kam er nach Soest/West­
falen, wo er bei der Bundesbahn als SchlosseT be­
schäftigt wird. Er ist durch die landsmannschaftliche 
Gruppe in Soest, Kölner Ring 67, zu erreichen. 

oril Regierungsoberinspektor a. D. Oskar 
.u Köniasta l , Kreis Johannisburg, jetzt 

J ^ : . r „ K A m Stadtpark 8. 1920 leitete, er die 

Die Volksschullehrerin Helga von Mirbach aus 
Cremitten wurde auf fünf Jahre an eine deutsche 
Schule nach Natal (Südafr ikanische Union) verpflich­
tet. Sie unterrichtete an der Volksschule in Burg 
in Dithmarschen. 

Landwirtschaftsrat z. Wv. Dr. Pohlmann aus Sens- , 
bürg, jetzt in Bremen, Kirchbachstraße 215 a, ist 
in den Ruhestand getreten. Im Herbst 1923 über­
nahm er die Leitung der Landwirtschaftsschule und 
der Wirtschaftsberatungsstelle Sensburg. Ihm oblag 
in der Zeit der landwirtschaftlichen Krise die Um-
und Entschuldung ; lcUTdwjrtschaftlicher Betriebe sei­
nes Wirkungskreises. 494.5 wuTde er Direktor"TTer 
tandwirtedraftsschule in Bremen, die mit der Gar­
tenbaulichen Befufssdnsjsr unter der Bezeich—»f 
Landwirtschaftliche ÖWdungsanstalten zu einem -mm\ 
heitliehen Schulwesen z u s a m m e n g e f a ß t wurde. 

P r ü f u n g e n 

Ilse Grünberg, S tudienrät in an Handelsschulen, 
Tochter des gefallenen Rektors Eduard Grünberg 
aus Gehlenburg, hat an der Hamburger Universität 
zum Doktor promoviert. Anschrift: Hamburg-Berge­
dorf, Wentorfer Straße 108 b. 

Diplomchemiker Wolfgang Jahns aus Königsberg, 
Rossittener Weg 10, hat an der Univers i tä t Bonn' 
zum Dr. rer. nat. promoviert. Anschrift: Wiesbaden, 
N e r o b e r g s t r a ß e 4. 

Ingeburg Klein, Tochter des Rektors i. R. Ernst 
Klein (Heinrichswalde und Goldap), jetzt in Dillen­
burg (16), Heinr ichstraße 3, bestand ihr Examen als 
Studienreferendarin. 

Heinz Funk, Sohn des Lehrers Fritz Funk aus 
Schrengen, Kreis Rastenburg, jetzt Farnewinkel/Hol­
stein, bestand an der Technischen Hochschule in 
Aachen sein Diplom-Hauptexamen für Hüttenkunde. 

Martin Liedtke, Sohn des Landwirts Paul Liedtke 
aus Pötschendorf, Kreis Rastenburg, jetzt in Wup­
pertal-Cronenberg, Oberkohlfurth 11, bestand vor 
der Industrie- und Handelskammer Solingen die Prü­
fung als Industriekaufmann. 

Ruth Schröter, Tochter des gefallenen Lehrers 
Fritz Schröter aus Palmnicken'Samland, hat an der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule für Gewerbelehrer Wil­
helmshaven die staatliche Prüfung für das Gewerbe­
ehramt bestanden. Anschrift: Braunschweig, Ham­

burger Straße 73, VII. 
Gerda Spingat, Tochter des Pos t sekre tärs M . Spin-

gat aus Rucken, Kreis Heydekrug, jetzt Hannover, 
D " r e . r s t r a ß e 9 ' b e s t a n d a n der Pädagog i schen Hoch­
schule für Gewerbelehrer in Wilhelmshaven die 
staatliche Prüfung für das Gewerbelehramt. Sie er­
hielt die A n s t e l l u n g s f ä h i g k e i t als Gewerbeoberleh-
renn. 

Lieselotte Grabowski, Tochter des Lehrers Wil­
helm Grabowski aus Grabenhof, Kreis Sensburg, 
jetzt Oldenburg i. o., N o a c k s t r a ß e 14, hat ihre 
zweite Lehrerprüfung bestanden. 

Dora Bartel, Tochter des verstorbenen Mittelschul-
rektors Otto Bartel aus Neukirch, Kreis Elchniede­
rung, hat am l a n d w i r t s c h a f t s p ä d a g o g i s c h e n Institut 
n g i e ß e n die 1. S taa t sprüfung für das Lehramt der 

A n ' r f * ^ f t l i d l e n Haushaltungskunde bestanden. 
Anschrift: Escheberg bei Zierenberg, Bezirk Kassel. 

Liselotte Luckenbach, Tochter des verstorbenen 
Oberstudienrates Walther L. aus Rastenburg, jetzt 
,n!' eL,m s e l s l e i 9

 6 ' bestand an der Friedrich-
Junge-Schule die zweite Lehrerprüfung. 

Kur Rogowski aus Treuburg, Schloßstraße 21, jetzt 
in Rethen/Aller 233, hat auf der Bundesfachschule 
niter n„H H e s}?*"^* p ™ f u n g als Heizungsteeh-
standen M u s t e r p r ü f u n g im Heizungsbau be-

K r e £ " S ^ n e S t e r C h a r l o t t e Kapps aus Raudohnen, 
anstait H P T ? N E N ' b e s t a n d a n der Hebammenlehr-
Hehamn, r 1 V e r s i t ä t s - F r a u e n k l i n i k Gött ingen ihr 
Hebammen-Examen mit „Sehr gut". Sie wird im 
Krankenhaus Sanderbusch/Oldenburg tät ig sein. 

E r r u i r M ^ L M a r k l e i n >
 T o d l t e r d e s Bauingenieurs 

Ib?,rn £ r k l e m a u s Bartenstein, Mark 24, jetzt in 
Ö ' K i n T ° s n a b r ü * . Robertskamp 17, hat am 
nar O ^ I K i a r i n e r i n n e n - u n d Hortnerinnen-Semi-
Kind?rSnUdC

 d ' e s t a a t l * * e Abschlußprüfung all 
Kindergär tner in und Hortnerin bestanden. 
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KIEL, Holtenauer Straße 41 
KIEL-G., Medusastraße 16 
KIEL-H., 

Hamburger Chaussee 108 
NEUSTADT i. H., 
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Ein namenloser Knabe, etwa 
1941 geboren, blond und blau­
äugig, der wahrscheinlich aus 
Ostpreußen stammt, sucht seine 
Eltern. Der Junge glaubt, Her­
bert zu heißen. 
Er will sich erinnern, daß er mit 
der Großmutter zusammen in 
einem Haus gelebt zu haben, 
vor dem zwei größere Bäume 
standen. An die Mutter kann er 
sich nur wenig erinnern, wohl 
aber an den Vater, der hin und 
wieder gekommen war und ein­
mal einen weißen Hund mit­
brachte. Er weiß auch, dail die 
Einwohner des Ortes, in dem er 
wohnte, sehr viel auf die Anwei­
sungen und die Ratschläge des 
Vaters hörten und denselben 
auch Folge leisteten. War der 
Vater zu Haus, so kamen viele 
Leute zu ihm, und Herbert 

mußte dann auf dem Flur spielen. Der Vater hat mit diesen 
Leuten dann oft gesungen. 
Der Knabe will wissen, daß die Großmutter und er zusam­
men krank wurden und in ein Krankenhaus kamen. Als die 
Großmutter gesund war und entlassen wurde, mußte er noch 
im Krankenhaus bleiben und wurde dann in ein anderes 
Krankenhaus verlegt. Er meint, damals ein weißes Mäntel­
chen angehabt und auch ein Spielzeug bei sich gehabt zu ha­
ben. Vom zweiten Krankenhaus aus wurde er dann wahr­
scheinlich Flüchtlingen übergeben, da er von einem Treck 
sprach. Er will viel Wasser gesehen haben und auch unter 
eine große Brücke gekommen sein. 
Nachr. erb. u. Nr. 62 618 Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Wer kann Auskunft geben über 

Maria Fallaschek 
geboren in Allenstein, Wadanger Straße, etwa 50 Jahre; vor 
und im Kriege Hausangestellte in Stuttgart-Bad Cannstatt? 

Dr. Stutzki, Tierarzt 
Gars (Inn), Obb. 

Name: N i e t h 
Vorname: Manfred 
geb.: 16. 7, 1940 
Augen: blau 
Haar: blond 
Manfred Nieth stammt aus 
Schillfelde, Kr. Schloßberg. No­
vember 1944 lebte er in Barten-
hof, Kr. Wehlau. 
Januar 1945 ging er mit seiner 
Mutter Helene Nieth und seinen 
Großeltern Hermann und Char­
lotte Nieth auf die Flucht. Er 
trug eine blaue Trainingshose 
mit Bluse, eine Ski-Mütze und 
hohe Schuhe. 
Während der Flucht saß er mit 
seinen Angehörigen zuerst auf 
einem Pferdewagen. Man fuhr 
in Richtung Königsberg. Unter­
wegs jedoch wurde bei einem 
Bauern Halt gemacht, da es der 
Mutter und den Großeltern 
nicht gut ging. Frau Helene 
Nieth erwartete ein Kind. 
Es ist möglich, daß die gesuch­

ten Personen bis Bartenhof mit den anderen Leuten aus 
Schillfelde zusammen gewesen sind. 
Nachr. erb. u. Nr. 62 617 Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Königsberger! Wer kann mir Aus­
kunft geben über das Schicksal 
meines Mannes, Goldau, George, 
der bis zum Zusammenbruch als 
Abteilungsleiter bei der Firma 
Tetzlaff & Wenzel in Königsberg 
Pr. tätig gewesen und seitdem 
verschollen ist? Zuschr. erb. Ger-
trude Goldau, geb. Führer, Kö­
nigsberg, Alter Garten 8, jetzt 
Kettenbach, Bahnhof, über Bad 
Schwalbach. I 

Wer kann Auskunft geben über 
Stabsfeldwebel Emil Gribbe, geb. 
5. 8. 1901 in Königsberg, Zivil­
beruf Postschaffner in Domnau, 
Adolf - Hitler - Straße 16, Anna 
Gribbe, geb. Sedlatzek, geb. 23. 8. 
1907, die Kinder Gerda, Manfred 
und Irene? Nachricht erb. Frau 
Elise Kahler, Husbergermoor üb. 
Neumünster, Holst., fr. Königs­
berg, Altroßgärt. Kirchenstr. 6. 

Wer kann Auskunft geben üb. mei­
nen Bruder Ernst Mattern. "eb. 

Ostpreußische Holzpantoffeln lie­
fert preiswert Otto Stoschus, (24b) 
Eckernförde, Bahnhofstraße 7. 

&QfcanntfchaftQn 

Westpr. Techniker u. Kaufmann, 
35 177, ev., in sehr guter Position, 
möchte mit nett., gesund. Mädel 
bekanntwerden. Vermögen Ne­
bensache. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
62 234 Das Ostpieußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

f pe») Bis 24 Monate Kredit 
Schlafzimmer. 6teil!g. ab 395, 
Küchenbüfett ab 186,-
Schlafcouch . . . . . ab 138.-

Möbel von Meister 
J 

V 
J\ J A H N I C H E N 

Stade-Süd Halle Ost 
Lieferung bis 100 km frei. 
Angebot u. Katalog frell 

Angestellter, berufst., 46 170, verw. 
o. Anh., ev., dklbld., schlank 
Raum Bayern, wünscht Bekannt­
schaft einer Landsmännin pass 
Alters. Nur Bildzuschr. erb. u 
Nr. 62 434 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, jetzt Pol.-W., 
Ww„ 25 168, gut ausseh., ev., sucht 
Bekanntsch. m. nett., anstand. 
Mädel. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
62 433 Das Ostpieußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Einsame Ostpreußin, 45/170, ev., led., 
möchte, da es an pass. Gelegenh. 
fehlt, einen sol., aufricht. Lands­
mann kennenlernen. Witwer m. 
Kind angenehm. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 62 417 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

31. 7. 1889 in Wilkusmunle, Kreis 
Angerburg? Volkssturm, FPNr 
11 928 d, Aug./Sept. 1946 in Anger­
burg (Gärtnerei) gesehen worden. 
Nachr. erb. Luise Schnoeberg, 
Wächtersbach, Kreis Gelnhausen, 
Poststraße 40. 

Gesucht wird Martha Adomeit, 
geb. 17. 12. 1891, verheirat. Name 
unbekannt, zul. wohnh. gew. Kö­
nigsberg, ihr Vater war in den 
Jahren 1908 bis nach 1912 Schiffs­
kapitän auf dem Dampfer „Ra­
pid" Königsberg-Tilsit. Richard 
Schurwin, Kulpin bei Ratzeburg 

gl. Lbg.). ' 
Meine ehem. Gehilfen S. Neufang, 

W. Braun, L. Thiel, bitte Lebens­
zeichen. F. Fehrmann, Tapez.-
Meister, fr. Königsberg Pr., jetzt 
Versmold, Westf., Thingstraße 9. 

m Ohne Risiko und 
ohne späteren Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

gutenBetten 
mit la Garantie-Inlett in rot. 
blau oder grün, prima Feder­
füllung. Halbdaunen. Daunen, 
auch weißen handgeschlissenen 
Gänsefedern vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst. Flamweg 84 
Sämtl. Ausführungen mit Spe-
zialnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch V« Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 '/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! Rückgabe od. Um­
tausch bei Nichtgefallen 
Bitte Gratispreisliste anfordern 

Inv.- u. Unfallrentner, ev., 70 J., 
sucht alleinstehende Rentnerin 
m. Wohng. zw. gemeins. Haus­
haltsführung. Zuschr. erb. u. Nr. 
62 415 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Sekretärin, 38 J., ev., 1,66 groß, 
sportl. Typ, m. kl. Wohng., In­
teresse f. gute Literatur, Musik, 
gemütl. Häuslichkeit, sucht Be 
gegnung mit liebenswertem, cha 
rakterl. einwandfreiem, gebilde 
tem Mann. Angeb. u. Nr. 62 414 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, 30/172, ev., 
berufstät., Raum Nordrh.-Westf., 
wünscht die Bekanntsch. eines 
Landsmannes aus gut. Familie. 
Etwas Vermög. z. Existenzgründ. 
vorh. Bildzuschr. erb. u. Nr. 62 310 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Osterwunsch! Ev., 32/170, eig. Wohn, 
vorh., wünsche die Bekanntschaft 
eines solid., aufricht. Herrn pass. 
Alters kennenzulernen. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 62 303 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 13. 

Raum Bayern, Ostpreuße, 33/172, 
dklbld., ev., kaufm. Angest., mö. 
nettes Mädel zw. Heirat bei Zu­
neigung kennenlernen. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 62 300 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 13. 

Jung. Mann (Lötzener), 25/175, ev., 
schlank, gesch., wünscht liebes, 
einfaches Mädel, gesch., mit Kind 
angen.. zw. Heirat kennenzuler­
nen. Zuschr. erb. u. Nr. 60 375 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Landwirt aus dem Kr. Braunsberg, 
jetzt Rheinland, 48 J., led., 1,64 
gr., eig. Haus, sucht zw. Heirat 
erml. Bauerntochter kennenzuler­
nen. Angeb. u. Nr. 62 309 Das Ost-
Dreußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Alleinstehend. Rentner, 68 J., ev., 
ohne Anhang, sucht eine ev. Frau 
m. Rente von 55 bis 63 J., ohne 
Anhang; Wohng. u. Möbel vorh., 
meine Rente beträgt 156 DM im 
Monat. Zuschr. erb. u. Nr. 62 239 
Das Ostoreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Tausend Noohb. Rasierklingen" Probe 
I n n tfiirif 0,08mm 2,90 , 3,70 ; 4,90 
IUU JIUUI 0 06mm 4,10,4,95,5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX - Versandh., Oldenburg I. © . - H 

L,andsleute: 
Sondermeldung Nr. 3 

T e i l z a h l u n e 
Oberbetten 89.- und 98.-. 110.-
m. 5 Pfd. Daunen gef. DM 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

pfundweise. Landware 
J. Mvks. Bettenfabrikation 

Düsseldorf. KruDostr. 98 i.'Ete. 
früher Marienburg/Dirschau 

Räder ab Fabrik 
TouiiniöSir sb 80 -
mit Dyn Itltuctilurj ob 89.-
Sfort-lomtsroS« sb 99.-
Sportrödir Juli Quo! o b H 5 -
Buntkatalog m /OModill», 
linuirod u Kmderfnhri gratis 
M o p e d I. Klasse noch Wahl 

Nohmasch.» ldea l«bb2S5 . -
froiptkl kaittnl, Au* llilllg 

VATERLAND-WERK - NEUENRADE i . W « " 

E l c h - u n d H e i m a t b i l d e r 

Ost- Westpr.. Masuren, Danzig etc. 
Gute Ölgemälde ab 10 DM. Unver-
bindl. Auswahlsdg.. Ratenzahlung, 
allerorts Dankschr.. auch nach Foto 
malt Kunstmaler B a e r , Berlin-
Lichterfelde-West. Viktoriastraße 2 

Früher Königsberi 

Hamburg 

WM ?_§ _ prima abgelagerter 
H 3 C A Ti Isiter 
l l U ssB t̂# in halben u. ganzen 

Laiben p 'Zu kg 2,1 ̂ > 
ab Feinkosthandlung 

Heinz Reglin, Ahrensburg/Hols te in 
! — ; : " i ml 
Reste-Makopopeline für Hemd. u. 

Blusen, versch. Farben, '/» kg 6,30, 
l kg (ca. 9 m) 12,— DM. Affeldt, 
Reutlingen, Tübinger Straße 82. 

marken z.T. schon I 
Änz., frei Haus, 

I durch Europas gröfjtes Fachversandhaus 
f für Schreibmaschinen (Bildkalalog gratis) 
£>cl\ulz & Ce. in Düsseldorf A MO | 

BSBfJst Sdiadowstrofie 57 • Telefon 848 Ii 

9 & SU 0 I Q 3 0 - A • 3 S (I <3 B G3 

Die Geburt eines gesunden Jungen zeigen wir hier­
mit in dankbarer Freude an 

Monika Rogalla von Bieberstein 
geb. Freiin von Düngern 

Kuno Rogalla von Bieberstein 

Bremen, Richard-Wagner-Straße 36 
z. Z. Uhland-Klinjk 

Anläßlich meines 30. Geburtstages am 19. April gedenke ich 
all meiner lieben Verwandten und Bekannten aus Königsberg 
und grüße sie herzlich. 

Frau Anna Millaschewski, geb. Ebner 

Freiburg (Brsg.), Elsäßer Straße 2 I 
bei ihrer Tochter, Frau Erna Pflaumbaum 

Die glückliche Geburt unseres 
3. Kindes 

B a r b a r a 
geben in dankbarer Freude 
bekannt. 

Karen Traube 
geb. Spickschen 
Woydiethen, Ostpr. 

Gerhard Traube 
Salzgitter-Bleckenstedt 

Als Vermählte grüßen 

Guenter C. Berken 

Ruth A . Berken 
geb. Gross 

Cleveland/Ohio, 4. Februar 1956 
früher 

Damerau/Neu-Zimmau, Ostpr. 
V / 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Otti Wendler 

Reinhold Pauleit 

Ingelheim Birstonischken 
(Rhein) Kr. Tilsit-Ragnit 
Altengasse jetzt 

Nannhausen 
üb. Simmern 
(Hunsrück) 

V -J 

Als Verlobte grüßen 

Ilse Barwig 

Erwin Podszuweit 

Itzehoe Lübeck, Kantstr. 8 
früher 

Danzig Tilsit'Königsberg Pr. 
Hans-Sagan-Str. 23 

Ostern 1956 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dietrich Rohse 

Hildegard Rohse 
geb. Seifried 

fr. Königsberg fr. Jüterbog 
Ostpreußen 
Hagenstr. 9 

jetzt Kempten jetzt 
(Allgäu) Konstanz a. B. 
Braut- u. Bahr- Jahnstraße 14 
weg 18 

Am 8. April feiert unsere liebe 
Mutter 

Johanna Koob 
geb. Diekert 

aus Mülsen, Ostpr. 
jetzt wohnhaft in 

Volmarstein, Steinstraße 17 
ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

Fritz Koob 
z. Z. sowj. bes. Zone 

Walter Koob 
Hildegard Jung 

geb. Koob 
z. Z. Volmarstein 
Steinstraße 17 

Familienanzeigen im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 

sind einer persönlichen Benach­
richtigung gleichiustelUn 

Am 8. April feiert unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Johann Ziegler 
früher Nautzwinkel 

Kr. Samland 
jetzt Kiel, Jungmannstraße 68 

seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

Kinder 
und Enkelkinder 

Augsburg, Kiel, Bochum 

Heute nacht entschlief sanft 
nach kurzer Krankheit unser 
lieber Vater, Großvater, Ur­
großvater, Bruder und Onkel 

Gustav Feyerherd 
im gesegneten Alter von 93 
Jahren. 
In stiller Trauer 

Emma Feyerherd 
Familie Fritz Feyerherd 
Karl Feyerherd und Frau 
Familie Erich Feyerherd 

sowj, bes. Zone, 1. März 1956 
früher Tilsit, Ostpr. 
Heinrichswalder Straße 3 

Ein treues Mutterherz hat 
aufgehört zu schlagen. 

Fern der Heimat entschlief 
sanft nach langem schwerem 
Leiden am 9. März 1956, viel 
zu früh und unerwartet, unser 
liebes Mamachen, unsere liebe 
Schwester, Schwiegermutter 
und Omi 

Elise Müller 
geb, Rödiger 

früher Königsberg 
Lochstädter Straße 39 

im 70. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Martha Müller 
Hildegard Arnold 

geb. Müller 
Erich Arnold 
Erika Mueller 

geb. Müller 
Margarethe Müller 

geb. Schieweck 
und 6 Enkelkinder 

Dortmund, im März 195« 
Meißener Str. 8 

Am 8. Februar 1956 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Bertha Schulz 
geb. Kühn 

früher Lüdtkenfürst 
Kr. Heiligenbeil, Ostpr. 

im 83. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir unseres 
lieben Vaters, Schwiegervaters 
und Opas, des 

Bauern 
Hermann Schulz 

verstorben am 5. Mai 1945 in 
Kopenhagen (Dänemark) im 
72. Lebensjahre. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Erna Dzwonkowski 
geb. Schulz 

jetzt Altenbögge-Bönen 
Heinrich-Heine-Straße 13 

Gott der Herr nahm völlig un­
erwartet nach kurzem Kran­
kenlager unsere liebe Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Ottilie Urbanek 
Königshagen 

Kr. Neidenburg, Ostpr. 
zuletzt sowj. bes. Zone 

im Alter von 61 Jahren am 
15. Januar 1956 zu sich. 

In stiller Trauer 

Adolf und Lucie Urbanek 
und Kinder 

Datteln, Westf 
Fränskamp 6 

Emilie Zbikowskl 
geb. Urbanek 

und Kinder 

sowj. bes. Zone 

Am 20. März 1S56 verstarb 
mein lieber Vater 

Hans Treichel 
Im 90. Lebensjahre. 
Er folgte seiner treuen Ehe­
gefährtin 

Martha Treichel 
geb. Kuhm 

gest. 24. 1. 1955 
heim in Gottes Frieden. 

Ursula Treichel 
Königsberg Pr. 
Hindenburgstraße 37 
Lüdenscheid 
Humboldtstraße 23 

Zum Gedenken 
Am 6. April jährte sich zum 
viertenmal der Todestag mei­
ner lieben Schwester und Tante 

Berta Krüger 
geb. Saga 

Ihr Mann 
Willi Krüger 

folgte ihm am 5. Nov. 1953. 
Witwe G. Rodenhorst 

geb. Saga 
Insterburg, Ostpr. 
jetzt Eckernförde, Domstag 43 

Nach schwerer Krankheit ent­
schlief unsere geliebte Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Eva Scheduikat 
im 61. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Karl Scheduikat und Frau 
geb. Henningsen 

Jochen, Henning und 
Margret 

Schwanewede, d. 23. März 1956 
Flensburg, Norderstraße 37 

Die Beerdigung hat in Schwa­
newede stattgefunden. 
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Nach langem schwerem, mit Ergebung getragenem Leiden 
nehm Gott der Herr heute meinen lieben Mann, meinen gu­
ten treuen Vater und Schwiegervater, meinen sehr lieben 
Opa, lieben Bruder und Onkel 

W i l h e l m M e i e r 
Postinspektor i . R. 

im Alter von 77 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 
In tiefem Schrrerz 

Anna Meier, geb. Lindenau 
Obermedizinalrat Dr. med. Horst Meier 
Herta Meier, geb. Danielzick 
Wolfgang Meier 

früher Königsberg Pr., Am Stadtgarten 73 
Nürnberg, den 13. März 1956 
Schedelstraße 67 

Nach kurzer Krankheit nahm Gott der Herr unseren lieben 
guten Onkel und meinen besten Lebenskameraden 

Landwirt 

E r n s t M o l d e n h a u e r 
aus Wilkendorf 

Im 81. Lebensjahre, fern seiner geliebten Heimat, zu sich in 
sein Reich. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Margarete Morgenroth 
Margarete Newiger 
Walter Wosgien nebst Frau 

Garßen bei Celle 
Alvern bei Celle 
Blumberg (Baden), Hauptstraße 98 

t 
Fern seiner geliebten unvergeßlichen Heimat verstarb 
nach einer schweren Operation mein über alles ge­
liebter einziger Sohn, unser lieber Neffe, Vetter und 
Onkel 

Landwirt 

K u r t K r ö h n e r t 
früher Schönwiese, K r . Elchniederung 1 

im 50. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 

Paula Engelke, verw. Kröhnert, geb. Barleit 
sowj. bes. Zone 

Heute schloß seine lieben Augen nach längerer Krankheit 
für immer mein inniggeliebter Mann und herzensguter Vater, 
Schwager und Onkel 

K u r t S e n d e r 
Rechtsanwalt und Notar 

im 6«. Lebensjahre. 

In tiefem Leid 
Hildegard Sender, geb. Rosenfeld 
Christel Sender 

Pinneberg, den 28. März 1956 
Bahnhofstraße 5 

t 
Am 3. März 1956 um 3.30 Uhr entschlief nac'i kurzer schwe­
rer Krankheit mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

E d u a r d W y d r a 

fern seiner geliebten Heimat, im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
• . . . .1 V 

. Erika Wydra, geb. Pihsowotzkl 
Gerhard Wydra und Frau Christel, geb. Stuckard 
Siegfried Wydra und Frau Irmgard, geb. Bachmann 
Horst Wydra 
Manfred Wydra 
vier Enkelkinder und alle Anverwandten 

Johannisburg, Stadtrand 44 
jetzt Lengerich, Westf., Aldrup 27 

Am 20. März 1956 entschlief plötzlich und unerwartet mein« 
liebe Frau und Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Terese Kowalkowski 
im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Karl Kowalkowski 
Karl Kowalkowski und Frau 
Marta Trasp, gab. Kowalkowski 
Günther Tr*sp und Frau 
Dieter, Renate als Enkelkinder 
Sabine als Urenkel 

Osterode. Ostpr.. Albertstraße 12 
jetzt Börry 23, Kr . Hameln 

Nach langen Jahren der Ungewißheit erhielten wir nun die 
schmerzliche Nachricht, daß unser lieber unvergeßlicher Sohn, 
mein guter Bruder 

Obergefr. (R.O.B.) 

W o l f g a n g S c h a u l 
Anwärter des höheren Forstdienstes 

im jugendlichen Alter von 22 Jahren am 20. Januar 1945 in 
Grünacker, Ostpr., den Heldentod gestorben ist. 

In stiller Trauer 
Richard Schaul, Oberförster a. D. 
Elisabeth Schaul, geb. Kanitz 
Burchard Schaul, Bauingenieur 

Oberförsterei-Launau, K r . Heilsberg <•• 
jetzt Paderborn, Josefstraße 21 I, über Schötmar (Lippe) 

Am 18. März 1956 entschlief sanft mein lieber Mann, mein 
guter Vater, der 

Landwirt 

A u g u s t U r b s c h a t 
geb. 18. Apr i l 1870 in Plicken, K r . Stallupönen 

In stiller Trauer 
Johanna Urbschat, geb. Stutzke 
Dr. Jobanna Urbschat 

Pinneberg, Immanuel-Kant-Straße 12 
Die Einäscherung fand am 23.. März 1956 in Hamburg-Ohls­
dorf statt. 

Zum Gedenken 
Vor zehn Jahren starb nach 
Gottes heiligem Ratschluß im 
Gefangenenlager Pr.-Eylau, 
Ostpreußen, mein lieber guter 
Mann, der geliebte Vater sei­
ner Kinder, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Gustav Klein 
Reichsb.-Insp. 

geb. 31. 8.1890, gest. 1. Apr i l 1946. 
Immer werden wir seiner in 
inniger Liebe gedenken. 

Elise Klein, geb. Breuer 
Rudi und Frau Ruth 

geb. v"oß 
Siegfried und Frau Inge 

geb. Kühn 
Arnold Jorgens 
und Frau Lieselotte 
,«}?,...K}ein . 

und sechs Enkelkinder 
Königsberg Pr. 
Schillerstraße 15 a 
jetzt Bielefeld 
Schildesche Heidestraße 7 

Zum stillen Gedenken 
Einst waren wir glücklich und 
hatten ein Heim, jetzt sind wir 
vertrieben, verlassen, allein. 
Das Liebste entrissen, zerstört 
alles Glück, das kehrt nun nie 
wieder zu uns zurück. 
Zum zehnjährigen Todestage 
gedenken wir, fern der Hei­
mat, in Liebe und Wehmut 
meines lieben Mannes, Vaters 
und Opas, des 

Altbauern 
Emil Rosenbaum 

früher Tiefensee 
K r . Heiligenbeil, Ostpr. 

gestorben am 9. Apr i l 1946 in 
Stolp im Alter von 67 Jahren. 

Beweint von seiner Gattin 
Anna Rosenbaum 
Kindern u . Enkelkindern 

Dirmerzheim, K r . Euskirchen 
Bez. Köln 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach langem und 
schwerem Leiden im 57. Le­
bensjahre am 18. März 1956 
mein lieber und unvergeßlicher 
Mann, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Willy Nieswand 
zuletzt Radolfszell 

fr. Friedenberg, K r . Gerdauen 
Ostpreußen 

Ferner gedenken wir unserer 
lieben Eltern 

Heinrich Nieswand 
verst. am 18. 3. 1945 

Auguste Nieswand 
verst. am ,20. 9. 1945 

und unserer lieben Geschw :-
ster ... • . , , .. 

Arthur Nieswand 
verst. am 13. 1. 1946 
Franz Nieswand 
verst. am 13. 6. 1953 
Anna Doliwa 

geb. Nieswand 
verst. am 10. 7. 7955 

Frieda Tausendfreund 
geb. Nieswand 
noch vermißt 

Marie Nieswand • 
mit Irma und Doris 

verst. 1945 
In tiefer Trauer seine Gattin 

Gertrud Nieswand 
geb; Mollenhauer 

. sowie alle seine 
Geschwister und 
Angehörigen 

Radolfszell a. B., Mooser Str. 1 

/ n den Folgen eines Schlag­
anfalles entschlief, fern der 
Heimat, am 20. März 1956 mein 
lieber Mann, unser guter B r u ­
der, Schwager, Onkel und 
Vetter 

Baumeister 
Fritz Sauerbaum 

im Alter von 62 Jahren. 
Er war der liebevollste Vater 
unseres in Rußland verscholle­
nen einzigen Sohnes Horst, 
auf dessen Heimkehr er im­
mer noch gehofft hat. 
In tiefem Leid im Namen 
aller Angehörigen 

Hertha Sauerbaum 
geb. Alshuth 

Allenstein 
Soldauer Straße 20 a 
jetzt Detmold, Teichstraße 32 

Es ist bestimmt in Gottes 
Rat, daß man vom Lieb­
sten, was man hat, muß 
scheiden. 

Am 29. Februar 1956 verschied 
plötzlich und unerwartet, in­
folge eines Herzschlages, mein 
lieber Mann, unser treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Schwager und On­
kel, der 

Oberschrankenwärter a. D. 
Friedrich Gellesch 

früher Kanitz 
K r . Angerburg, Ostpr. 

im fast vollendeten 65. Lebens­
jahre. 
Sem Leben war ausgefüllt mit 
Liebe und Sorge für die Sei­
nen. 
In tiefer Trauer 
Gertrud Gellesch, geb. Pulwer 
nebst Kindern u. Angehörigen 
jetzt Wellingholzhausen 144 
Kr . Melle 

A m 17. März 1936 entschlief 
nach kurzer Krankheit, fünf 
Tage nach ihrem 85. Geburts • 
tage, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Johanna Jessat 
geb. Stangenberg 
früher Plllkallen 

In stiller Trauer im N*men 
aller Hinterbliebenen 

Helene Laukhuf, geb. Jessat 
Hermann Laukhuf 
und Kinder 

Neckargemünd. •> < i-» 
Hollmutstraße 7ä ' 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief sanft nach kurzer 
Krankheit am 10. März 19'6 
unsere liebe Schwägerin, Tante 
und Großtante 

Minna Pilzecker 
geb. Knappke 

im Alter von 75 Jahren. 

Im Namen 
aller Verwandten 

Charlotte Urmoneit 
geb. Pilzecker 

Ivenberg, K r . Schloßberg 
Ostpreußen 
jetzt 
Altersheim Schacht-Andorf 
b. Rendsburg, Schlesw.-Holst. 

nr,tt der Herr nach langer schwerer Heute früh 5 Uhr nahm G o t t der ^ ^ 
Krankheit meine liebe S c h w e s t e r , Schwägert.r, 
ter, Großmutter , Schvviegennuuu, 
Base und Tante, Frau 

M a r i a A l s h u t h 
geb. Kreutzberger 

7 4 Tahien zu sich in sein himmlisches 
im Alter von nahezu 74 janieu 
Reich. 

In tiefer Trauer 
Waldemar Alshuth, Gestütsoberrentmeister a. D. 
Gertrud Goronzy, geb. Alshuth 
Pfarrer Harry Goronzy 
zwei Enkel : Martin und Gerhard 
Franziska Gerlach, geb. Alshuth 
drei Enkel : Heidede, Hildegard und Monika 
Studienrat Fritz Alshuth und Frau Helene 

geb. Strenger - . „ , ' 
vier Enkel : Dietger, Ulr ich, Ulr ike und Sylke-MarU 

Bad Oldesloe, Holstein 

Korbach, Strother Straße 9, den 26. März 1958 
früher Hauptgestüt Trakehnen 

Die Beerdigung war am Donnerstag, dem 29. März 1956, Um 
15 Uhr auf dem Friedhof in Korbach. 

t 
Nach Gottes heiligem Willen entschlief sanft am 12. Januar 
1956, fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat, unsere 
inniggeliebte treusorgende herzensgute Mutter, Schwieger­
mutter und Großmut ter 

M a r t h a T u p p e c k 
geb. Gandras 

im gesegneten 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer, Liebe und Dankbarkeit 
Geschwister Tuppeck 

Borkenwalde, K r . Angerburg, Ostpr. 
Lyck, Ostpr., Königin-Louise-Platz 9 
jetzt (13a) Coburg-Neuses, Glender Straße 3 

A m 15. März 1956 entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere einzige geliebte Tochter 

Asta Podoll 
im Alter von 33 Jahren. 

Die tieftrauernden Eltern 

Eduard Podoll und Frau Ida 
geb. Maibaum 

früher Pr.-Holland, Ostpr. 
Fleischerstraße 18 

Die Beisetzung fand am 21. März 1956, 14 Uhr, auf dem 
Ahrensburger Friedhof statt. 

Nach kurzem Krankenlager entschlief heute plötzlich und un­
erwartet meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, gute 
Schwiegermutter und Oma 

O t t i l i e B o r n 
geb. Kukat 

im 70. Lebensjahre. Ihr Leben war sorgende Liebe. 

In tiefer Trauer 

Oskar Born 
Dr. Gerhard-Born 
Hildegard Meyer-Born 
Ursula Born 
Dr. Meyer-Born 
Christiane, Regina 
Thomas und Matthias 

Kemnade-Bodenwerder, den 22. März 1956 
früher Bialla, Ostpr., Königsberg Pr. 

A m 28. Februar 1956 erlöste 
Gott der Herr von seinem lan­
gen schweren Leiden, das er 
sich im Kriege zugezogen 
hatte, meinen inniggeliebten 
Mann, meinen treuen Lebens­
kameraden, unseren lieben 
Bruder, Schwager und Onkel 

Obersteuersekretär 

Hugo Kaftan 
Königsberg Pr. 
Finanzamt-Süd 

im Alter von 54 Jahren. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Helene Kaftan 
geb. Engel 

Königsberg Pr . 
Hans-Sagan-Straße 110 
Landsberg, Ostpr. 
jetzt Stade Süd 14 

Kurz nach Vollendung ihres 
64. Lebensjahre entschlief 
heute nach langem schwerem 
Leiden meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester 
und gute Omi, Frau 

Ella Rott 
geb. Kle in 

Gumbinnen Ostpr. 
Fern ihrer unvergessenen ost­
preußischen Heimat fand sie 
ihre letzte Ruhestätte. 

Dr. Heinz Rott 
Dr. Lise-Lotte Rott 

geb. Nautsch 
Farn. Otto Klein 
Enkel Thomas 
Krau Lucie Kautsch 

Mayen, Koblenzer Straße 29 

Die Beisetzung fand am 29. 
März 1956 in Mayen statt. 

( 


